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Bormort und Inhalt. 

Der Derfuh in ungarifcher Sprache eine Furzgefaßte Diözefan- 

gefchichte zu veröffentlichen ift wiederholt gemacht worden. 3n letter 

Heit tauchte im Kreife fowohl des Klerus, wie auch des Dolfes der 

Wunfch auf, eine zufammenfaffende Bistumsgefchichte auch in deutfcher 

Sprache herauszugeben. Diefem Wunfche will die gegenwärtige Arbeit 

nachfommen umfo mehr, weil die bisher erfchienenen Bücher entweder 

nur einen Teil der Bistumsgefchichte, oder nur einzelne Diözefanein- 

richtungen (Priefterfeminar, gewiffe Pfarreien, Stifte u. f. w.) behandeln. 

Unfere Schrift beabfichtigt feine fyftematifche Darftellung zu bieten, 

welche jede Beitperiode in gleihem Maße würdigt: wir waren viel- 

mehr beftrebt, durch die Lebensbefchreibungen der einzelnen Bifchöfe, 

die hiftorifchen KEreianiffe von allgemeiner Wichtigkeit (Bistums: 

gründung, Tatarenzug, Bauernaufftand, Türfenherrfchaft), wie au 

das Werden der beftehenden Diözefaneinrichtungen zu fehildern. Indem 

die Arbeit in crfter Reihe den hiefigen deutfchen Kefern dienen will, 

wurde die Einwanderung ihrer Ahnen und deren fpäteres Schidfal 

etwas eingehender berüdfichtigt. Das Büchlein ftügt fih auf genaue 

Quellen und Studien, um den Umfang jedoh nicht zu vermehren, 

wurde die Anführung derfelben weggelaffen und in das Kiteraturver- 

zeichnis nur jene Werke aufgenommen, die fich, zumeift von Diözefan- 

prieftern ftammend, unmi telbar auf das Bistum beziehen. Wenn es 

uns einigermaßen gelungen iff Derftändnis and Wohlwollen, Siebe 

und Eifer zu erweden für die Fatholifche Sache im Banate, dann find 

wir reichlich belohnt. 
Es fei auf folgende Kapitel aufmerffam gemadt: 
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Bildhjof Gerhard 1050-46. 

Das Bistum erftrecte fich urfprünglih auf die frühere Provinz 
des Sürften Achtwin (AHhton, Ohtum, Ajtsny), welches das 
zwiichen der Marofh, Theif, Donau und Siebenbürger Alpen Tie- 
gende Gebiet und einen Teil nördlich der Marofch umfafte. Es 
hatte von anfangsher ungefähr diefelben Grenzen, wie Bis zur 
iüngíten Zeit. Nachdem aber der Frieden von Trianon den größten 
Teil, das Banat und einen Teil jenfeits der Marofch, Rumänien 
und Jugoflawien gab, und Ungarn nur ein Heiner Teil verblieb, 
wurde der umfangreichite, in Rumänien liegende Teil zum jelbftän- 
digen Bistum 'Temesvar erhoben, in Jugojlawien aber die Banater 
Apoftolijehe Aominiftratur errichtet. 

Xchtwins Refidenz war die weftlich vom fpäteren Stifte Acht= 
win, am linfen Ufer der Marofch Liegende Marofhburg. Urbs 
Morifena, Morifenum ift ein feit Urzeiten bejtändig bewohn- 
ter Ort. Im Weichbilde Marofchburgs wurden zahlreiche Alter- 
fümer aus der Bronzzeit gefunden. In diefev Zeit wohnten bier 
Agathirfen, welche nach Herodot dem Sluffe den Namen gaben. 
Nach Meinung mehrerer Sefchichtsforfcher ftand hier zur Seit 
der Dafer und Römer eine bedeutende Anfiedlung. Darauf wirden 
die im den tiefiten Schichten der alten Banlichkeiten gefundenen 
vömifchen Ziegel, gemeißelten Steine und Münzen deuten. Während 
der Römerherrichaft glaubt man in Marofhburg nicht nur Anfied- 
lerleben, fondern entwickelte militärifche Einrichtungen entdecen 
zu Fönnen. 

Achtwin hatte ausgedehnte Bejigtümer und für die dama= 
ligen Derhältniffe einen überreichen Diehitand. Seine Güter ver- 
jorgten nicht nur den Marsfchburger Hof, fondern auch das Dienit- 
und Kriegsvolf veichlih mit Nahrung. Es gab eine Beit, in welcher 
er mehr Bewaffnete hatte, als felbft König Stephan. In der Um= 
gebung feiner NRefidenz breiteten fich — in den fpäteren Komitateır. 
Tichanad, Arad und Torontal — feine und feines Gefchlechtes- 
mächtige Befistümer aus. Mit der Zeit brachte ihn die Surcht vor 
dem Perlufte feiner jelbftändigen Macht in GBegenja su König 
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Stephan. Er begab fih nah Widdin und nach einem Abkommen 

mit den höheren Kriegsleuten des griechifshen Kaifers Tieß er fich 

nach griechifchen Ritus taufen. So wurde er ein Derbündeter 
des byzantinifchen Hofes, welcher verfprackh, ihm gegen Stephan 

den Heiligen in der Erhaltung feiner Provinz behilflich zu fein. 

Im Dertrauen hierauf widerfeßte er fih König Stephan, den 

ev bereits für nichts achtete. Alle, die einen zufagenden Dienft be- 

aehrten, alle, die fich fträubten, die von König Stephan einae- 

führte chriftlihe Aeligion anzunehmen, zogen in das Reich Acht- 

wins und boten ihre Dienfte an. Nun brach er öffentlich mit 

dem König und machte fih zu einem unabhängigen Sürften. 

Achtwin brate zur Stärfung des griechifchen Bündniffes 

griechifche Mönche in feine Provinz, erbaute in Marofchburg zu 

Ehren des hl. Johannes des Täufers ein Stift und feßte dort einen 

grtechifchen Abt ein. Die Mönche fonnten nur Baftlianer gewefen 

fein. Die morgenländifcke Kirche hat ja nur diefen einzigen Ylönchs- 
orden, welcher allaemein verbreitet war. Jhr Könner war aber 

jelbjt fein eifriger Ehrift. Sein Chriftentum war eher eine Aeußer- 
Tichfeit, vielleicht fogar erheuchelt. Der Selbfterhaltungstrieb dürfte 

ihn zum MWiddiner Caufbecten getrieben haben, Die Errichtung 
des Klofters in Marofchburg, die Unterftügung der griechifchen 

Mönche gefhah vielmehr aus politifcher Berechnung: er wollte 

dadurch die griechifche Unterftüßung fich fichern. Sowie feine Ge 

finnung blieb auch das unter feiner Berrfchaft ftehende Dolf zum 
größten Teil heidnifch. Die fich in feinem Lande niederliegen, waren 
Beiden. Selbjt die Nefidenz Marofchburg war nicht ganz chriftlich. 

Einer jener Unzufriedenen, welcher vor der Herrfchaft Stephans 
des Heiligen zu Achtwin flücktete, war Tfhanad. Am Hofe Acht- 
wins errang er fich bald eine vornehme Stelle, denn diefer mahte | 
ihn zum Oberfeldberen feines Heeres. Iedoch traute er ihm nicht, 
ja er beargwohnte ihn. An Neidern fehlte es nicht, die ihn mt 
Spionen umgaben, welche bei Achtwin Anklagen gegen ihn fchmie- 
deten. Wahrfcheinlih haben Eijerfüchteleien und böswillige Ein- 
flüfterungen den Swiefpalt berbeigeführt. Tfchanad überzeugte 
fich, daf Achtwin nach feinem eben trachtete und entfchloß id 
Daher Marofchburg im geheimen zu verlaffen. Er begab fi 
geraden Weges nach Gran zu Stephan dem Heiligen, welcher ibn 
taufen Tieß. Nachdem Tfchanad inehrfache Proben feiner Treue 
und Ergebenheit geliefert und auch im chriftlichen Glauben genii= 
gend eritarkt war, enthüllte er die Derhältniffe der Marofchburger 
Provinz und den Stand der Streitkräfte Achtwins. König Stephan  
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var Derbündeter des byzantinifchen Kaifers, Bafiliuz des Zweiten; 
zum Kampfe gegen Achtwin rüftete er fich erft nah dem 
Tove des Kaifers (1028). Beim Abmarfch der Truppen war die 
wichtigfte Srage, wer ihr Oberfeldherr fein foll? König 
‚Stephan befraate hierüber die Großen feines Kandes, welche 
‚einftimmig Tfjchanad empfahlen, der als einftiger Heerführer 
‚Achtwins, am bejten deffen Heeresfraft und die Gegend Fannte, 
wo der Kampf auszufechten war. So betraute der König ihn mit 
Dem Öberbefehl, »Mit einem großen Heere« 309 er gegen die 
‚Theiß, jebte feine Truppen bei Kanifcha über und ftellte fie jen- 
"feits Oroßlamofch, auf der Ebene zwifchen dem heutigen Dentfch- 
Tichanad, Groß-Sanft-Tifolaus und Alt-Befhenowa in Schlact- 
-oronnng auf. chtwin verfchanzte fih füdlich von Marofchbura, 
‚am linken Ufer des Slüßchens Aranfa, auf der Ebene des henti- 
gen Triebswetter. Auch er wartete in Schlachtordnung auf 
das Gefecht. Beide Beere beftanden zumeift aus Reitern. Der 
Sufammenftoß, welcher unweit Alt-Befhenowa erfolgte, en- 
Zete mit der Niederlage Tichanads, obwohl auch auf Seiten Acht- 
pins viele niedergehauen wurden. 

i . 2m nächiten Tag wurde die Schlacht erneuert und in fo iiber= 
zajchender Weife zu Gunften Tfchanads entichieden, daf die Ber- 
hardslegende den Sieg als eine Wundertat pries. Auch Acht- 
win fiel. Man hieb feinen Kopf ab und bradte ihn zum Könige 
nah Gran. Tjchanad Tieß die Leichen der Gefallenen auf Waageı 
nach Marofchburg überführen und dort im Kirchhofe des St. 
‚Johannes-Stiftes bejtatten. Das Andenken Achtwins behielt eine 
Deitlang das Stift Achtwin, welches einer feiner Nachfommen, 
vielleicht als Sähne zu feinem Gedenken, gründete. Als Lohn 
für feine Tapferfeit erhielt nun Tjchanad die ausgedehnten Kie- 
genjchaften Achtwins. Der König empfing ihn in nuldvoller, ferer- 
licher Weife, überhäufte ion mit Lob und fprah zu ihm: »Dom 
Meutigen Tage an foll die Stadt nicht Marofhburg, fondern Ticha- 
nad heißen, weil du meinen "Seind darin getötet haft, Du wirft, 

‚ver Gejpan der Provinz fein und fie nach deinem Namen benen- 
‚nen, fie wird von Sefchlecht zu Gefhlekt die Provinz Tfiehanad 
«geheißen werden.« Diefer Bericht der Dita Gerardi ift ganz zeit- 
geiren. Befanntermaßen pflegte man damals die Grundftüce, 
Wehnorte, Dörfer und Burgen nach dem Befiker zu benennen. 
Den Namen Tjchanad trug fpäter auch das hier gegründete 
Bistum, deffen Oberhirt der heilige Bernard aus e werden 
Zcllte, : 
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Gerhard ift in Denedig geboren, war longobardifcher Ber- 
tunft und ftammte aus der Samilie Sagredo. Sein Dater, Ber 
hard, ein venezianifcher Patrizier, war verwandt mit dem Ses 
gendogen Peter Cantranig o (1036-31). Sein Beburtstag fiel 
auf den 23. April, dem Sefttag des hl. Georg, und deshalb erhielt 
er bei der Taufe den Namen Beorg. Sein Geburtsjahr ift nicht, 
bejtimmt feftzuftellen. Dor 977 dürfte er nicht geboren fein, denn. 
als Sünfjähriger wurde er in - ein Benediftinerflofter gebrastt,. 

das erjt um 982 entjtand. Anderfeits Fann fein Geburtsjahr Faum 
jpäter als 982 gewefen fein, denn fonft würde er gar zu früh- 
die Abtwürde erlangt haben. Im fünften Sebensjahre befam er 
heftiges Sieber. Den damaligen Gepflogenheiten entfprechend, ae=- 
lobten feine Eltern ihn nach feiner Genefung einem Stifte uno 
liegen ihm in der Beorg-Abteificche das Kleid St. Benedfts- 
geben, 

Während feiner Klofterftudien 309 fein Pater mit einem 
zahlreichen Pilgerzuge in das Heilige Kand und fiel dort im 
einem Gefecht gegen die Mohammedaner. Don da an führte 
er den Namen feines Daters Gerhard. Um 1005, im Alter 
von 25 Jahren, wurde er von feinen Ordensgenoffen zum »Prior« 
erwählt. Da in diefer Zeit von den Benediktinern nur wenige 
zu Priejtern geweiht wurden und aus diefen die Horfteher hervor- 
gingen, ift es nicht auffallend, daß Gerhard fo jung [-hon eine- 
Dorjteherwinrde erhielt. Sein Abt erfor ihn zum Lehrer der 
Stiftsfchule und entfandte ihn deshalb mit einem zweiten Ber 
nofjen zur Hochfchule nach Bologna. Nad) feiner Rückfehr won. 
dort gab Gerhard in der Nechtswiffenfchaft im venezianisshen. 
Stifte Unterricht. Kurz nach dem Tode des Abtes Wilhelm cra 
wählten ihn feine Ordensgenofjen 1012 zum Abte des Stiftes. 

Das heiße Sehnen, welches die Chriften fhon vom Anfange 
des 11. Jahrhundertes an nadı dem Heiligen Lande 309, bemwoa. 
Gerkard fein Amt als Abt niederzulegen, um das Kreuz zu: 
lehren und in Jerufalem dauernden Aufenthalt zu nehmen. Mitte Sez 
bruar 1015 ftach er auf einem Kaufmannsfchiffe mit mehreren Nföndhs=- 
genojjen în See. Doch zwang ihn ein Bei Parenz3o ausgez 
brochener Stuem, am iftrifchen Ufer in einem Kfofter auf einer 
neben Pola gelegenen JInfel Zuflucht zu fuchen. Dort traf er 
feinen alten Schulfreund, den Abt Rafina, der enti-heidenden 
Einfluß auf fein ganzes Keben gewann. Rafina gelang es, ihn zu. 
beftimmen, daf er in das Cand Stephans des Beiligen 309, um: 
das dort lebende Dolf zu befehren. Zu Schiff gelangte Gerhard  
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mah Sara, fette mit feinen Neifegefährten den Weg auf dem 

‚Seftlande fort und fam am 3. Mat 1015 in Sünfffirchen an. 

Bier war er Gaft des Sünffirchener Bif-hofs und hielt auf defjen 
Erfuchen an 29. Juni mit Hilfe eines Dolmetfch die Seftpredigt. 

Der gleichzeitig anwefende Abt von Sünffirchen-Wardein (Pecs- 
-varad) nahm ihn Hierauf mit fich in feine Nefidenz, wo er 

„ani Sejte der Heberführung der Aeliquien des Kl. Benedift (10. 

Dub ebenfalls eine Rede hielt die großen Erfolg hatte. Beide 

Prälaten befchloffen nun, ihn der Gunft des Königs zu empfehr 

Men. Dies gefchah in Stuhlweißenburg, wo auch König Stephan 

bald die auferordentiichen Eigenfhaften des SKremden erfannte 

und befchlof, ihn für fein Sand zu gewinnen. Da er vom Heiligen 

Stuhl Bevollmächtigung befaß zur Befegung der von ihm gegrün- 

Deten Bistümer und fchon Jahre vorher mit der Errichtung eines 

Bistums in der Gegend der Marofih und Theig fih befaßte: 

„ernannte er ihn um 1015 zum Bifchof von Marofhbuug 

und übertrug ihm, bis zue Uebernahme des Oberhirtenamtes, 

Die Erziehung feines damals achtjährigen Sohnes Emmerich 

(Emericus, Denricus). 

Gerhard wurde neben dem Palaft des Königs untergebracht. 

Nach Beendigung der Erziehung des Königsjohnes (1023) vollzog 

er feinen alten Wunfh, und ging dem Beiipiele des 

heiliaen Günther folgend, in das Benediftinerftift Beel zurüd, 

Das furze Zeit vorher in der Bafonyer Wildnis errichtet worden 

‚war. Do; er fehnte fich nach einer nod; ftilleren Einfamfeit und 

„erbaute fich zum zeitweiligen Aufenthalt in den Tiefen des Wales 

‚eine Hütte, wo er feine Bücher verfaßte. Diefe find Teider ver- 

dorengegangen. Sein einzig aufbewahrtes Werk ift die im Predi- 

gertone verfaßte Erklärung des Gefanges der drei Jünglinge 

“(Daniel 3. »Deliberatio). Ihm werden aber auch die Admonitiones 

(Ermahnungen) zugefchrieben, in welchen er bezüglich der Regie- 

zungsweife den jungen Emmerich belehrt. 

Sieben Jahre werbrachte Gerhard, der erwählte Bihot, in 

Der Beeler Eindde, bis endlich König Stephan Achtwin bezwang, 

"Dann in Marofchburg das Bistum errichtete und zu deffen Leitung 

‘Den bereits vor Jahren ernannten Gerhard aus feiner Zurüd- 

‚gezogenheit hervorholte. Der König erließ ftrenge Anweifungen 

san die Gefpane zur Auswerfung des Sehenten und ordnete an, 

Daf das von den Bewohnern der Diözefe eingefammelte Getreide 

‚an den Bifchof zu übergeben fei. Dann fchickte er Gejandte nach 

egen sberg (Pannonhalma), deffen Stift die meiften Aönche 
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zählte, nah Wardein (Pessvarad), mit dejjen albte Gerhard» 
in freundfchaftlihem Derhältniffe ftand, nah Zalawar und: 
Sobor, wo ebenfalls Benediktinerabteien beftanden und fchließ=- 
lich nach Beel, wo der »Einfiedler« Gerhard in frommer Ber 
fchaulichfeit Tebte, damit die Aebte diefer Stifte die entbehrlichen. 
Mönche in Gran dem neuen Bifchof von Marofchburg zur Der= 
fügung ftellen möchten. 

Gerhard wird den !Deg mit feinen Gefährten bis Haz 
lotjcha zu Schiff zurücdgelegt haben, wo er fc feinem Dor- 
gejegten, dem Erzbifchof vorftellte. In Kalotjcha wird der Sejpair.. 
Tihanad fie erwartet und in Wagen weiter begleitet haben, Im. 
Bafen Kanifcha fetten fie über die Theif und Betraten das- 
Gebiet der Diözefe. Gefpan Tfichanad führte den Biihof zuerft 
nah Oroßlamofd, damit er das zu Ehren des Märtyrers- 
Sanft Georg errichtete Siüft einweihe. Da bei folhen, damals 
zu den größten Seierlichfeiten gezählten Kirchweiben, felbft Kö-- 
nige erfchienen, ift es anzunehmen, daß die Weihe des erften. 
Stiftes dev Marofchburger Diözefe ebenfalls in feierlichiter Weife- 
vollzogen wurde. Gejpan Tikanad gab ein feftliches Mahl und: 

bejchenfte reichlich den Bifchof, wie auch feine Seiftlihen. Don 
Oroßlamofch gelangte man nah Marofchburg, wo die Mönche: 

vom Gejpan Cichanao beherbergt wurden. 

Eine Kirche hatten fie noh nicht. Es beitand mur das Stift 

griechischer Mönse und deren zu Ehren Johannes des Täufers- 

geweihte Kirche. Geipan Tfhanad fedelte deshalb den griechifchen- 

Abt jaınt feinen Mönchen nah Oroflamofch um und überließ das 

Stift Marofchburg, bis zum Aufbau der bifchöflihen Nefidenz. 

Gerhard, und feinen Seiftlichen. Die Kirsbenfpaltung 3zmifchert 

Rom und Byfanz war damals noch nicht gefchehen. Beide Kirchen 

pflegten denfelben Glauben, nur in Aeußerlichfeiten wichen fie von einander - 
ab. Die Chriften des lateinifchen und griechifchen Ritus lebten in gutem: 
Einvernehmen, IPeder König Stephan noch Tichanad hatten Grund, 

die griechischen Mönche zu vertreiben, denn fie waren wohl Künft- 

(inge 2lchtwins, doch Feine Empörer. Das griechifche Gatteshaus,. 

welches die erjte Bifchofsfirche wurde, war 20 Afeter Lang. und: 

12 bis 13 Meter breit. Die Sundamente fand man 1868 beim. 

Bau der heutigen Deutfch-Tjchanader Pfarrficche. 

Gerhard begann fofort Fein aberhirtlicdes Wirken. Cidanad- 
und feine Gejpansgenojțen verfiindigten dem Dolfe, daf in Mia 

rojehburg der »Mann Gottes« erfchienen fei, jeder möge eilen,. 

fih taufen zu laffen. Obwohl ein großer Teil des Dolfes »nadz. 

     



  

I 

Marofchburg fh zum Taufwafjer drängte«, muß man doch an 

nehmen, daß jene, welche dies nicht aus eigenen Antriebe taten, 

durch den Gefpan auf Wagen gefegt und nah Marofchburg über- 

führt wurden. Bifchof Gerhard belehrte und bewirtete fie aufs 

freundlichite und der ausgeftreute Samen faßie von Tag zu 

Tag ftärfere Wurzeln in den Seelen. Diele Kandbewohner famen 

und baten Gerhard, er möge ihnen Pläße weihen, um dort Kir- 

hen errichten zu Fönnen. Die damalige Kirchenvorfchrift ıerfor- 

derte, daß der Bifchof Sffentlih das Kreuz auf den Boden lege 

und den Hofplatz bezeichne, bevor zum Bau der Kirche gejchritten. 

werde. Gerhard bereifte daher mit feinen Ordensbrüdern die 

Diözefe und weihte öle Kirchenpläße. Die fprachfundigen priejter 

cingen ein bis zwei Dörfer oder Weiler dem Bifchof voran, 

tanften die Heiden und hielten Miffionen. Der Bifchof weihte dann 

die für die Kirchen beftimmten Plăge ein und wird dann wahr- 

iheinlih das Saframent der Sirmung gejpendet haben. 

Auf feiner NRundreife verwandte Gerhard die größte Sorg= 

falt darauf, geeignete Jünglinge zu werben, um diefe zu Priejterit 

beranzubilden und fe dann mit der Leitung der zu errichtenden 

Pfarreien zu beauftragen. ad dem erfolgreichen Befenrungs- 

werfe entftand in rafcher Reihenfolge Kirche an Kirche. Gerhard 

fah bald ein, dag die Ernte eine große, die Zahl Der Arbeiter 

aber eine Feine war. Auf feinem Hilferuf fteömten priejter der 

verfchiedenften Nationen, hauptfächlih aber aus den Stiften jen= 

feits der Donau, Deutfche, Böhmen, Polen, za fogar Sranzofen zu 

ihm. Sumeift aber famen fie doch aus dem unmittelbar benacha 

barten Deutfchland, wohin König Stephan verwandtichaftliche Bes 

siehungen hatte. Sie betraute Gerhard mit der Leitung der einzel- 

nen Pfarrgemeinden. 

Da infolge des ftelen Suwachfes der Gläubigen die erite 

Kathedralficche in Marofhbura, die frühere griechifche Stifts> 

firche bald zu eng wurde, errichtete er in feiner Nefidenz eine 

neue Domfirche und weihte fie zwiften 1036-1042 zu Ehren 

des Märtyrers Georg. König Stephan fteuerte mit 1000 »Marf« 

zum Bau der Kathedralfirche bei. Wahrfcheinlih trugen GHeipan 

Tichanad und andere wohlhabende Gläubige ebenfalls mit ihren 

Saben. bei. Baumeijter dürfte der Bifchof vom Töniglichen Hofe 

oder aus Italien, wo er feine Jugendzeit verbrachte und Der- 

wandte hatte, befommen haben. Die Benediktiner felbit waren 

ebenfalls funjtiinnige Baumeifter. Das nötige Steinmaterial wurde 
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aus der Arader Marofchgegend, vielleicht auch aus > Siebenbürgen 
auf Slößen oder Plätten herbeigefhafft. 

Gerhard fpielte auch im politifben Leben eine bedeutende 

Rolle. Die legten Jahre des Königs Stephan wurden ihm ver- 

bittert, weil er feinem Sande Feinen männlichen Nahfkemmen 

Dinterlafjen Fonnte. Schwere Sorgen bereitete ihm der Gedanke 

wem er die Kandesregierung und die fehwache Pflanze des Thri- 

ftentums, welche im Herzen der Bewohner noch fam Wurzel 

seichlagen hatte, anvertrauen fönne. Seine Schwefter Gifela, die 

Gattin des Dogen von Denedig, Otto Orfeolo, hatte einen 
Sohn, Peter. Stephan der Heilige erwählte diefen zu feinem Nach- 

folger. Die Derhandlungen mit dem Dogen fonnte faum ein an 

derer als Gerhard geführt haben, er felbit ein gebürtiger Donezia- 

ner and für diplomatifche Pen viel ae Aka war als feine 
B:fchofsgenofjen. 

Im Augujt 1038 ftarb König Stephan und die Herren fchwus- 
ren feinem Neffen Treue. Gerhard begab fich in feine Refidenz und 

jeßte fein apoftslifches Wirfen fort. Bald mußte er einjehen, daf 

der neue König unfähig war, das Werf feines großes Dorgănz 

gers zu vollenden, Es zeigten fich überall Spuren des Derfalles. 

Das Sand Fam einer Kataftrophe nahe, Die traurige Wendung 

der Dinge, hauptfächlich aber das Schilfal der Kirbe, der er 

jein ganzes Leben widmete, erfüllte Bifchof Gerhard mit Küm- 
mernis, 

Da Könia Peter die Landesgefege mißachtete, wurde er von 

Samuel Aba geftürzt. Doch auch diefer büßte bald feine Dalfs- 

tiimlichteit ein. E> Fam eine Derfhwörung zuftande; Aba fellte 

gejangengenommen oder getötet werden. Einer der Dorfcwörer 
verriet den Plan. Aba ließ jene, die er ergreifen Fonnte, töten oder 

blenden. Dann berief er fünfzig Edelleute, welche er in Dordaht 

hatte, nach Marofihburg, wo er die Saftenzeit (7. März bis 22, 

April 1044) verbrachte, unter dem Dorwande einer Beratung. Als 

diefe beifammen waren, umszingelte fein bewaffnetes Dolf das 
Haus, drang in dasjelbe ein und hieb alle nieder. Die Dornehmen, 

darunter Gerhard, wandten fich deshalb vom König Aba ab. 

Es wurde nun bejdlojfen, die früher nach Polen, dann zum 
rufiifchen Sürften -geflii:hteten ArpadensHerzöge, die Söhne Dar 

folys, Andreas und Levente ins Land zu zufen und Andreas 

zun Könige zu erheben. Als Andreas und Sevente famen, forz 

derte vieles Dolf die Wieterberftellung des heidnifchen Slaubens, 

die Niederreifung der Kirchen und die Dertreibung der Geiftlich-  
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Feit. Man begann den neismifben Göttern unter freiem Bimmel 

zu opfern, das Dolf jchmaufte das bisher verkotene Pferdefleifh 

und Pferdeblut, Die Maaier und Zauberer verfündeten das IDiez 
Vererwachen der ruhmreic;en He'deitzeit und feuerten die Menge 

gegen die Kirchen und Stifte an. Es begann das Morden der 
Ehrijten; weder Keiftlihe noh Weltlihe wurden verfchont, bez 

-fonders aber wütete man aegen die Deuffchen und Italiener. 

Andreas und Kevente nahmen den Weg nach Stuhlweißen 
burg, wohin auch Die Bifhäfe, unter ihnen Gerhard, trachteten. 

Diefe aelangten früher dorthin und befchloffen den lanafamer 

reifenden Prinzen entgegenzugehen und fe zu begrüßen. Ihnen 

-Ichlefien fich der Gefpan Sonof und zahlreiche Chriften an. Abends 

Tamen fie in dem Dorfe Diod an, welches eine Kirche zu Ehren 

‘Der heiligen Sabina hatte. Hier wurde übernachtet. Am näzhften 

Taae (24. September 1049), bevor fe weiter zogen, las Gerhard 

Die Mefje und weilfagte mit tränenden Augen, daß er heute die 

Märtyrerfrone erringen werde. Nachdem die Bifchöfe einander 

gebeichtet und fommuniziert Hatten, feßten fie ihren Weg fort, bis 

e zur DPejter. Sähre gelangten, weiche unterhalb des heutigen 

Blodbades ftand, dort, wo die fpäter Kreenfeld aenannte Ebene 

endet. Bei der Fähre "begann Die heidnifche Dolfsmenge, welche 

in jedem Sremden einen Seind vermutete, den herannahanıden 

Gerbard und fein Gefolge mit Steinen zu bewerfen, dann fielen 

‚ste über feinen Wagen her und ftürzten ihn um. Gerhard, der 

fortwährend für feine Prlolger betete, fiel aus demfelben, wollte 

Sich aufrichten und ftand fchon auf den Knien, als eine Kanze feine 

Bruft Durchbohrte. Seinen herabhängenden Kopf zerfchlug man 
auf einem am Donauufer liegenden Stein. Den Selfen, in deifen 

Nähe fein WMartyrertod er/olgte, nannte man Îpăter Sanft- 
Gerhartsbera. Am nächlten Taq wurde fein Leichnam în 

Der Peţter Mlarienfapelle eingefegnet und vorläufig beţtattet. 

Gerhard war von Yagerer Gehalt und faum mittelgrof. 

Aus feinem bartlofen, ausdrudsvollem, braunem Antlit leuchtete ein 

janfter, offener, ernfter und tiefeindringender Bli hervor. Die 

ganze Tragung und Baltung des Körpers drückt die Herrfchaft 

ves Geiftes über diefen aus. So ftellt inn auch das im Temesparer, 
‚bifchöflichen Palais befindliche Gemälde, eın Werk des Malers 
Julius v. Tnury, dar. 

Am Seben Gerhards [euditen Srönmigfeit, Charafterftärfe 

und edles Gemüt hervor. Sein WMärtyrertod- weiht die Grund- 

füge, Die er während feines ganzen Sebenslaufes befannt, verz 
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Fündet und be’olgt hat. Troß feines janguinifchcholerifchen Tem- 

peramentes, bei nachhaltiscer Neizbarfeit und energifchem Tätig- 

feitstriebe, zu gleichmäßioer Ausbidung feines Denfens, Sühlens- 

und Wollens veranlagt, war er durchdrungen von Gottesfur-ht,. 

Seeleneifer und vernünftiger Herzensgüte. Seine Demut Defunz 

dete fi; auch darin, daß er fogar als Bifchof den befcheidenen 

Mönckhshabit beibehieit, feine Sröinmickit zeigte fish vor allem. 

in Eindlicher Derehrung der Gottesmutter. 

  
  

  
r 

Der hi. Gerhard verkündet das Evangelium, 

Da er als Benediktinerabt nach. Jerufalem zu pilgern be- 

abficktigte, gibt ihm der Abt Nafina, wie der Biograph Des- 

Beiligen mitteilt, den Rat: er möge nicht gehen, denit dort 

wird die Mutter Kottes öffentlich geläftert. Als er in Stuhl- 

weißenburg zu Marik Himmelfahrt in Gegenwart des Königs-    



    

die Sejtprediat hielt, »gab es Feine Stelle der Heiligen Schrift, 

aus der er Fein Beifpiel gezogen hätte zur Derherrlichung der 
allerfeligjten Jungfrau, zum allgemeinen Erftaunen feiner Hörer. 

In der Einöde von Beel, auf dem fpäter »Sankt-Serhards-Stein« 

genannten Selfen, erriditete er eine Kapelfe, in der Marojh- 
burger Domficche einen Sonderaltar zu Ehren der allerfeligíte: 

Jungfrau. Dor Ießterem tief er ein filbernes Rauchfaß anbrin- 

gen und bejtimmte zwei bejafrte Männer dazu, Sorge dafür zu. 

tragen, daß der Duft des Weihrauches zu Feiner Tagesijtunde fi? 

verflüchtige. Zu Diefem Altar führte er täglich nach dem Morgeit- 

und Abenögebet cine Prozefton, jeden Samstag aber, am Cage 

der allerfeligften Jungfeau, verrichtete er vor diefem Altar das 

Offisium. Außerdem erbaute er neben der Kirche Johannes 925- 

Täufers, wo heute die griechifch-orthodore ferbifche Kirche iteht, 

m Ehren der allerhei.igften Iungfrau ein Benediktineritift mit 

Kirche. ah der Dita Gerardi hat der 7 bis 8 jahre in der 

Umgebung des Königs Stephan lebende Heilige diefen bewogen, 

fein Land und Dolk unter den Schuß Ter Hottesmutter zu ftellens 

Die Einfamfeit in Beel verinnerte fein Leben, erhöhte die 

Empfindlichkeit für Ddeffen reinere und feinere Safjung, mazhie 

ibn aber auch empfindlicher gegen jene harmlojen, Fleinlichen 

Störunaen und Widerjprüche, welce ein Gemeinfshaftsleben leicht. 

verwindet. Doch lieg er fich auch leicht in Harnifch jagen, Tanı 

fein Blut dann aub in Wallung und ließ er fih in der Erre- 

gung auch zu umüberlegten Handeln hinreißen, das ıhn fpäter‘ 

veute, fo fcheute er Ah auch nicht, zu befennen, diefe angeborene 

Schwärhe nicht völlig befeitigen zu Fönnen. Jn feinem plogliche 

Zorne befahl er gelegentiich, feinem Kutfiher, der ihn umgeworz 

fen Batie, Siodprügel’ zu geben. Das Gefinde band diefen, do 

ftatt ihn zu prügeln; beftrich es dejjen Rücken mit Hühnerblut. 

Als Gerhard den blutigen Kuticher erblicte, bat ev mit tränendeit 

Anaen um Derzeihung. Seine hilfsbereite Hand hielt er oäterlich. 

über das aläubige Dolk in aller Not, fo daß er allgemeine Derch- 

runa fant bei jung und alt. 

Er ftellte viele Betrachtungen über die Fragen des Blaubens- 

und MWiffens, der Beiligen Schrift und heidnifhen Literatur an. 

Es vereinigte fh in ihm die Demut der Dernunft und die uner- 

ichütterlihe Suverfiht auf den Sieg des Glaubens. Das Ges 

pränge der Sorm betörte ihn nicht. Seine Gedanfenwelt jtent 

näher zur Patriftif als zur fpäteren Scholaftif. Er will nod nicht: 

den Glauben philofophifch unterbauen. Leßteres verjucht er nicht. 
] 
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‚Qurch die Dernunft, fondern — obwohl es widerfinnig erfheint — 

Durch den Glauben aufzufaffen. Aub die Matur beobachtete er 

mit übernatürlichen Augen. Selbft der Sonnenftaub glänzt ibm 

im Lichte Der Offenbaruna. Er fieht in der Natur das Symbol der 

ibernatiirlichen Welt: der Tau, das Iangfame Riefeln des Regens, 

det Slug der Taube, der Kampf im Tierreiche bewegt uhn zu 

myftifchen Erwägungen. Yicht ohne Grund fegt ihn die Legende 
nit poetifcher Natvität in falcher Weife in die wilde Natur, wie 

nach zwei Jahrhunderten den Peiligen Sranzisfus von Afüft. Er 

Dejaß die alüdliche Gabe des Srohfinns wahrer Srömmigfeit 

und er fand taufend Sreuden. So ergößte ihn das Kied der Mlagd 

mit der Handmühle in der Hand, welche er reichlich Befchentte, 

»weil fie im fremden Dienft ihren Pflichten ohne Murren heiter 

amd in guter Laune nachfommt«. Den Meßwein ließ er zur Sam- 

merzeit in Eis fühlen, denn »was der Szele heilfam, foll aud 

em Körper angenehm feinc. Jım ganzen und großen genommen 

-aber blieb er ein Asfet und Gelehrter, der unter der Kleidung 
Das Allizium trug und fick von feinem nächtlihen Sager erhob 

um im Walde Holz zu fällen. Auf Reifen benüßte er auch als 

Bifchof fein Reitpferd, fondern ein Wägelchen oder eine Sänfte, 

an feinen wiljenfchaftlihen Arbeiten nachzugehen. 

50 wie Deutfchland alles, was es auf dem Gebiete der 

Kunft und Wilfenfchaft Großes geleiftet hat, den Bemühungen’ 
des »Apoțtels Der Deutfchen«, Dem heiligen Bonifatius zu verdanfeu 

"Dat, jo verehrt das Bistum im heiligen Gerhard feinen Beglüder. 

Beide erkannten, daß die chriftliche Neligion fih nicht auf den 
‚höchften, ewigen, unveränderlichen Sottesbegriff beishränft, dag 
fie nicht bloß Weltanfckauung ift, fondern indem fie in ihrem 

Zweiten Hauptaebote die Nächitenliebe zur Pflicht erhebt, auch das 

natärliche alltäcliche Leben heiligt, die Mlenfshheit vereint. Dem 

‚Fulturbringenden Bonifatius folgte Gerhard, auh in Eigenfchaft 

‚eines Öberhirten, der fich in feinem Berufe nicht nur des Wortes 

und der Tat, fondern auch der Schrift bediente und auch — als 

Oroanifator. Don übernatürlicher Auffaffung des Kebens aatız 

Durchdrungen erlitten fte beide Tas Martyrium. Ihr Sein und 

"Wirken wurden zur fagebildenden Tradition. 
* =“ 

% 

Yad Beendigung der Friegerifchen Verwidlungen benüsten 

"Die Derehrer Gerhards die erfte Gelegenheit, um feinen leten 
MWunfh zu erfüllen, ihn in der Marofchburger Marienfiche zu  
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beftatten. Sie biloeten eine Aborönung, an deren Spike der Führer 

diefer Bewegung, der Nachfolger GSerharös, der ebenfalls Benez 

diktiner-Bifchof Manrus ftand, welche hierzu die Erlaubms des 

Königs einholen follte. Zu ihm gefellte fich der, Dorfteher des 

Marienftiftes, Philipp, und außer den Beiftlichen die Erften 
des Adels (1053). Mit großer Seicrlichkeit und inniger Teinahme 

des gläubigen Polfes wurden die Gebeine in der Unterfirche 

der. Marienabtei untergebracht. Der Sarg aus Hoß, in welchem: 

der Leichnam Gerhards lag, wurde in einen Sarfophag gelegt 

und auf den Oberdedel desjelben legte man die Mönchstleider aus- 

Kamelhaar, in denen Gerhard ermordet wurde, den Stein, mit. 

dem man fein Haupt zerbrad, den eifernen Gürtel und die Geißel, 

mit denen er feinen Körper züchtigte und ein Gefäß, mit feinen 
aufgefangenen Blute. Beim Baue der heutigen Deutjch-Tfjchana- 

der Pfarrkirche wurde ein großer Sarfophag gefunden. Seinen 

Umfange nach fonnte er einen anderen, Fleineren Sarg in fir 

gefchloffen haben. Er ift verziert mit einem byzantinifhen Kreuz. 

Bei der Ausgrabung fand man in demfelben einige Knochenftüde.. 

Nach Meinung der Archäologen war es der urfprüngliche Stein 

jarg Gerharos, 

Es finden fich Spuren, daß die Aufnahme Serhards unter: 

die Heiligen nicht durch Sas »Dolf«, im Wege volfstümfiher Ka= 

nonifation, fondern auf Bitten des Königs Kadisfaus des Hleti= 

gen (1083) durch den Bei.igen Stuhl erfolgte. Zu diefer Zeit nahm. 

Gregor VII. Petri Stuhl ein. Don ihm ftrahlte auch auf das 

Bistum Gerhards ein wonltuender Glanz aus. Da er das Weal. 

Sylveiters Il., das innige Bündnis zwifchen Papfttum und Raifer- 

tum nicht verwirflihen Eonnte, ftellte er fich die Befreiung des dură 

die Faiferliche Hebermacht gedemütigten Papfttums zur Aufgabe.- 

Die Politit des Königs von Ungarn, Kadislaus des Heiligen, ent- 

jprach den Abfichten des Papftes. Gregor VII. berief (1083) eine. 

Synode nah Rom um über die Berftellung der Kirchenein- 

heit zu beraten. In diefer Synode entfprach er bereitwillig der Bitte 

des Königs KLadislaus, indem er verordnete, daß »die Körper 

jener erhoben werden müfjfen«, daß diefe als Heilige verehrt mersz 

den müßten, »welche in Pannonien den Samen des chriftlishen Glau=- 

bens ausgeftreut, das Land mit Worten und Taten zum Chris 

jtentum befehrten«. Er nahm den König Stephan, einen Son, 

Enmmerich, und den Bifhof Gerhard in die Reihe der Heiligen auf- 
und jandte in diefer Angelegenheit einen Segaten ins Sand, Der 
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“Leichnam Gerhards wurde dem Grabe feierlih enthoben md alle 

.gemeiner Derehrung in der Kirche ausgejebt. 
Die Gebeine des Heiligen blieben nicht immer unverjtünmelt 

‚an einem Orte. Die Pietät hat zu feiner Ehre am Orte feines 

Martyriums eine Kirche gebaut. Damals wurde der Sarg geöffnet, 

zwei Knochen herausgenommen und in den Altarjtein der neuen 

Kirke gelegt. Im Jahre 1304 brach der feinen Sohn rächende 

Bâhmentânig na Ungarn ein und einer der mit ihm gefommenen 

‚Priefter nahm zwei größere Knochen von den Reliquien mit fid; 

nach Prag. Im Jahre 1384 erhielten die Bewohner Muranos, 

— eine der Infelftädte Denedigs — einige Krrochenteile zum Ge 

febenf. Die übrigen Aeliquien blieben weiterhin im Stifte, gingen 

‚aber während des Bauernaufftandes 1514 verloren. Die ins dusz 

Hand gelanaten Teile vermieden den Untergang. Im 18. Jahrhun- 

Dert Famen Heine Teile nach Bologna in die dortige Mincriten- 

firche. Dem Sürftprimas von Gran, Johann Scitovßfy gelang es 

jenen Teil der Neliquien, welcher in Denedig in der Grabfapelle 

der Samilie Sagredo aufbewahrt wurde, zurüczuerlangen. Don 

Diefen erhielten ein Feines Teilchen Bifhof Lsajaghy für die Te- 

-mesparer und Johann Simor für die Raaber Domlirche. Später 

‚erhielten auch die Stuhlweißenburger Kathedrale und die Kapelle 

des Budapefter Priefterfeminars geringe Teilchen. Die zu Tu 

-rano in der Sankt-Donatsfirche bewahrte Neliquie lie Bifchof 

Alerander von Deffewffy in einen tojtbaren neuen Sarg legen, 

führte aus feiner Diözefe einen zahlreichen Pilgerzug zur Ehrung 

der Reliquien und verfah den Gerhardsaltar der Abteifivcthe 

au De a auf der Sanft-Georas-Infel, mit einer bedentjamen 

Infchrift (24. September 1900). Den Seierlichfeiten des Pilagerzuacz 

wohnte aud der damalige Patriarch-Erzbiftof von Denedig, Ser 

“fpätere Papft Pius X. bei. 

Blerus and Seellorge. 

Bifchof Gerhard Tebte ein Mönchsleden mit den Geiftlichen 

feiner Refiden; und bildete aus ihnen nach den Sabungen des 

heiligen Chrodegang, unter dem Schutze des bl. Georg das Dom- 

kapitel, defjen erite Mitglieder fomit feine Benediktiner aus den 

verjchiedenen Stiften waren. Später wurden fie aus dem Diözejun- 

Merus ergänzt. Gerhard errichtete für fie ein gefondertes Stift. 

In diefem wohnten fie zufammen, fpeiften gemeinfam und fchliefen    
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inter einem Dach. Außer dem gebräuchliihen Talar fchrieb er 

ihnen eine befondere Tracht vor: in der Kirche Chorhemd, aufer- 

halb derfelben einen runden, bis zu den Hüften reichenden Kragen. 

Gerhard verrichtete mit ihnen gemeinfam das Chorgebet. Das 

Nichterfcheinen zum Moraenaebet (Matutinum) wurde mit Ent- 

siehung der Tagesgebühr (Präbende) beftraft. 

Außer dem Domfapiiel beftanden in der Diözefe noch Drei 

weltliche Kapitel: in der Bifhofitadt das Salvator-Kolle- 

atattfapitel; das Kollegiatfapitel zum Sanft-Mlartin in Arab, 

‚eine Stiftung des Königs Bela II. vom 1135, und das Molleaiat= 
Tapitel in Ittebe, welches unter Bifshof Defiderius um 1218 

Durch Säfnlarifterung der dor.igen Benediltinerabtei entftand. All 

Diefe Kapitel hatten zumeift diefelbe Derfaffung, mit dem Un= 

terfchiede, daß während die Kollegiatfapitel an der Diözefan- 

verwaltung feinen Anteil nahmen, der Salvatorpropft, der zum 

Unterfchiede vom Dompropften auch Klein-Propft hieß und Mit 

»glied des Domfapitels war, die Würde der hervorragendften Erz- 

Dechanei, das Dom-lrchidiafonat trug. 

Die Kebensweife der Dom- und Holfegiatfapitel entwictelte 

fich der Seit und deren Derhältniffen entjprechend. Im 13. Jahr- 

hundert hat fich die neue Organifation der Kapitel fchon heraus- 

‚gebildet und dadurch demfelben nicht nur în Firchlichen, fondern 

auch in öffentlihen Angelegenheiten, bejfonders bezüglich der Ord- 

mung der Befttverhältniffe eine wichtige Rolle zugeteilt. Die ge= 
"meinfame Kebensweife hörte auf und nur die Abhaltung Des 

‚Hottestienftes und der Choraebete, fowie die Konfiftorialgerichts- 

-verhandlungen und die Erledigung der wirtfchaftlihben und tune- 

rer Angelegenheiter; vereinten noch die Kapitelmitglieder täglic) 

in der Domfirche oder in der Safriftei. Sobald das Klofterleben 

‚aufbörte, gefchah die Sonderung der Kapitelgüter von der bijchöf- 

lichen bezw. Kolleaiatfapitel-Propfteipfründe. Die Kapitel wurden 

Körperfcjaften mit gefonderten Beftgümern. 

Das Haupt des Kapitels war der Propft. Ihm gebünrte 
der erfte Pla im Chore, das erfte Wort bei Beratungen und ihn 

traf auch die Dorantwortung in erfter Linie. Er lud jchriftlich oder 

‚mittels Glodengelänte das Kaptiel zur Sißung. Jm Do m-Kapitel 

‚gebührte der nächfte Pla dem Klein-Propften, der zugleich 

KathedralErz3dechant war. (Im neuen Domkapitel zu Ter 

mesvar, da nach der Türfenherrfchaft das Salvatorfallegiatfapitel, 
awie auch die übrigen Kapitel, nicht erneuert wurden, erhielt der 

ac dem Kıltos folgende und jegt den fünften Plaß einnehmende
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Domfapitular das Domerzdechanct) — Dem Klein-Propften, bzw. 

- in den Kollegiatfapitein, gleich an zweiter Stelle folgteder LCeftor- 

Kanonifus. Er war der Seiter der Kapitelfchule, weshalb mair 

ihn auch; Schulfapitular (Scholafticns) nannte, Er war der Notarius 

des Kapitels. Als die Kapitel und dne ramhaften Stifte ermäch- 

tigt wurden, juriflifhe Tatfachen feftzuftellen und öiefe, fowie. 

als auch die vor ihnen zuftandegefommenen privatrehhtlichen Nechts= 

gefchäfte jederart, mittels ihres Umtitegels, rechtgültig zu bezeu- 

gen, und dadurch glaubwürdige Orte wurden: erhielt der 

Keftor eine hervorragende Bedeutung, denn von nun an verfaßte 

er auch die Urfunden des glaubwiürdigen Ortes. Lebteres war. 

demnach eine Art Gerihtsbarkeit, wie etwa heute der öffentliche, 

Notar oder ein Entfendeter des Gerichtes, wenn es gilt, juriltifche. 

Tatfachen feftzuftellen. Dor den Kapiteln vollzogen ih übrigens 

auch die fog. Gottesurteile, hauptfächlich Seuerproben. És ijt be= 

seichnend, daf außer den bifchöflichen Nefidenzen und dem Sike 

der Propftei von Ofen, nur in Arad Gottesurteile abgehalten 

wurden. Nicht nur der Loftorfanonikus, jondern das ganze Kapitel 

exlanate durch den glaubwirdigen Ort ein hohes Anjehen und Tanz 

dadurd: zu bedeutenden Einkünften, während feine erhalten geblie= 

Genen Ausfertigungen die wertvolljten Quellen der Heimatsge- 

fehichte bilden. 

Mach dem Leftor folote inı Range der Kantor-Kanonikus. 

Seine Aufgabe war die Leitung des Gottesdienjtes und over He- 

fangunterricht în der Kaptiefkule. Er inftallierte die nenernannte: 

Kanonifer. Yor dem Kantor des Domfapitels Iegten die Pries 

fterfandidaten die Prüfung im Gejange ab. Der Kuftos nahm im. 

Domtapitel die fünfte, in den übrigen Kapiteln die vierte Rangs 

ttelfe ein. Er war Hüter des Kapitelarhivs und fämtlicker Tirch- 

fichen Einrichtungsgegenftände. Wie der Lektor den Subleftor, 

der Kantor den Succentor, fo hatte der Kuftos zumeift auch 

einen Stellvertreter, den Succustos. Yah diefen Mürdens 

trägern folgten im Domfapitel die jechs Nural£Erz3dehante. 

Schon Gerhard der Heilige teilte die Diözefe în Erzdechanate ein. 

Diefe hatten DPifitations- und Auffichtsrechte. Da die Firchliche 

Einteilung mit der ftaatlichen übereinftimmte, und jedes Komitat. 

für fich ein Erzdechanat bildete, das Tichanader oder Domerzde- 

chanat aber in zwei Teile (diesfeits und jenfeits der Marofch) ger 

teilt wurde, entftanden, das Domerzdechanat mitgerechnet, fieben. 

Erzdechanate. Die übrigen waren: Arad, Krafchowa, Kewe (fpäter 

Torontal), Temejch und Schebefch. Bei Sejtjegung der Rechte uno  
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Pflichten der Erzdehanten treten die Provinzial- und Diözefan- 
jvnodenbefchlüffe ftets in die Sußftapfen der allgemeinen Firchlishen 
Gefeggebuna, fie folgen den allgemeinen Konzilien, Gefegen und 
päpitlichen Unterweifungen. Jm Domkapitel folgten hierauf, — 
in den Kollegiatfapiteln gleich nach dem Kuftos — die einfachen 
jüngeren oder Magifte rKapitulare, unter denen den erften 
Plab der Defan einnahm. Seine Pflicht war die Erledigung 
der juriftifchen und öfonomifchen Angelegenheiten des Kapitels, 
Das Domfapitel dürfte 24, das Arader Kollegiatfapitel 15—20, das 
Salvatorfapitel 6—12 und jenes von Jttebe 6 Mitglieder gezählt 
haben, Su Ddiefen famen die Kapitelpriefter, Chorgeiftlichen und 
Alltarreftoren. 

Ein wefentliches Recht des Domkapitels bildete im frühen 
Mittelalter befonders die Bifhofswahl. Der Vorgang war 
folgender: Nach gemeinfamer Hebereinfunft fehwieben die Dom- 
Fapitulare. den Tag der Wahl aus. An diefem Famen fie in der 
Domfirche zufammen und nach Anrufung des HI. Beiftes fchritten 
jie zur Wahl. Der Propft oder ein Domherr fchlug die Perfon Des 
zu Erwählenden vor. Das Domkapitel wählte entweder mit Af- 
tamation ohne Abftimmung, oder, falls mehrere Kandidaten vor- 
sefchlagen wurden, mit Stimmenmehrheit. Das Wahlergebnis 
wurde der Geiftlichfeit und dem Dolfe fofort verfündet, dann Dant: 
gottesdienft gehalten und Tas Ergebnis dem König gemeldet. Nach 
Senehmigung des Königs folgte die erzbifchöfliche Beftätigung. 
Gewöhnlich wurde der Bifshof von feinem Erzbifchof geweiht. Wenn 
die Domfapitulare zu Feiner Einigung famen, befahl der BI. Stunt 
eine neue Wahl oder ernannte jelbjt den Bifchof. Auch falls das 
Kapitel mit dem König nicht übereinfam, gelangte die Anaelegei- 
heit zum päpftlichen Stuhl. 

Don der Bifhofftadt nah Weiten und Often, längs der Mar 

tofch rangierte fich eine Kette von Htiften. Aud; die übrigen lagen 
zumeift an den Ufern oder in der Mähe von Gewäffern. Man 
wußte eben die Bedeutung der Slüffe als natürliche Derfehr- 
fragen, ihre Wichtigkeit in Hinblit auf Sifsherei und Acderbau 
und ihre Hygienifchen Dorzüge entjpreshend zu bewerten. 

Don der Mündung der Marofch nach Often zu beftanden die 

Stifte Szöregh, Pordan, Tömpöfch (weitlich der Stadt Mafo) 
Cihanad, Hemetiche (im Gebiete der Gemeinde Saravale), 
Kenez (weitlih von Nadlac), Earefh (Jart), Rahonka 
(nördlich von Satusflare), Ajton (zwijchen Rovine und Semlar), 
Jjcho (gegenüber von Nopine), Hodofch (an Stelle des heutiz 

2
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gen Bodrog), Belid (im Gebiete von Arad, nördlich von der 

tadt), Bifere (neben der heutigen Kirche zu Slogovab, 100 die 

Auinen noch übrigblieben), Eperjefch (zwifchen Kippa und Bultid, 

wo einige Heberrefte ebenfalls noch vorhanden find) und Bultic. 

In der Wähe der Arantfa lagen: Oroßlamojcd, Kanifha 

(füdöftlith von Türkifch-Kanifcha) und Galad, (in der Ymgebuna 

von Broß-Kifinda), am TheißUfer: Aratjch, an den Ufern der 

Temefh: Saswar (zwifchen Giroda und Remete), 3ttebe (au 

Stelle der Gemeinde ähnlichen Wamens), in der Berzapa-degen?, 

zwifchen Dojteg und Tfhafowa: Sagio, nördlich der Maroic,, 

im Hrader Bau: Danfota. Am KriefhUfer, öftlih von Ineu: 

Dienes. Unter diefen war die leßtere eine Prämonftraten- 

ferpropftei, die Stit> von Egreich und Rahonta waren Stitew 

sienferabteien, die übrigen 21 Ordenshäufer aber Bener 

Diftinerabteien, denn wenn fie auch urkundlich nicht als 

folde angeführt werden, ift es doch erwiefen, daß fie in jener Zeit 

gegründet wurden, als in der Diözefe nur benediktinifche Nieder- 

lafiungen waren. | 

Die Kapitel-Pröpfte wurden von den Mitgliedern der Kapitel, 

Die Aebte und Pröpfte der Stifte von den Mönchen des betreffen- 

den Stiftes gewählt; die Dom-Kapitulare vom Bifchof, die Kanor 

nifer der Kollegiatfapitel vom Kapitel-Propft ernannt. Seit dem 

15. Jahrhundert aber befegten die Könige nicht nur die Bistümer 

und weltliche Propfteien, fondern auch fämtliche Kapitelpfründen, 

fpäter fogar die Abteien und Propfteien der Mönchsorden. 

Infolge der politifhen und Friegerifchen irren gerieten am 

Ausgange des Mittelalters die erwähnten drei og. begüterten 

Grden in Dirfall, ja einige ihrer Stifte gingen gänzlich ein. Die 

Pfründen wurden zur Belohnung politifcher Derdienjte verwendet. 

Sie famen in die Bände Didzefanpriefter oder Laien, îng. Guber= 

nator- oder Commendator- lebte. Ohne regelrechten Dorjtand mußte 

Eh das Möndhsleben lodern; in manchen ftarb es gänzlich aus, 

und die Güter wurden einer anderen Firchlichen pfründe ange- 

fchloffen. So 3. 8. befaß anfangs des 16. Iahrhundertes die Abtei 

von Bifere der Arader Kanonifus Michael. Das Bulti her 

Stift wurde der Arader Propftei einverleibt, weil es jchon im 15. 

Iuahrkundert von den Türken niedergebrannt, feinen einzigen Mönd; 

hatte. Die Abtei von Ittebe wurde, wie erwähnt, am Anfange des 

13. Jahrhundertes zu einem weltlichen Kollegiatfapitel umgeftaltet. 

Die berühmten Abteien von Tfhanad und Egrefch einver- 

leibte der Heilige Stuhl in die durch die Türfeneinfälfe verringerten   
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Bifchofsaüter. Die im Laufe der Zeit von den Auguftinerchorherren 

erworbene Prämonjtratenjerpropftei von Dienes verfchwand eben- 
falis noch vor der Türfenherrfchaft. 

üt dem Dorfalle diefer Orden erfcheinen die fog. Bettelorden: 

Die Sranzisfaner, Dominikaner, wie auch die Pauliner-Eremiten; 

amd gleichzeitig ließen fich auch die Nohannesritter nieder. $ran- 

3isfaner bezogen das von den Benediftinern verlaffene Stift 

von Tichanad und mir diefem übernahmen fie zugleich die 

Obhut des Sarges des heiligen Gerhards. Nachdem die mächtige 

Mauern des Aratfcher Stiftes nah Abzug der Benediktiner 

leer ftanden, übergab, mit Genehmigung des Heiligen Stubles, 

Die Mutter des Königs Ludwig des Großen auch diefes Stift 

den Sranzisfanern. In Lippa ließ Karl Robert 1323 zu Ehren 
"eines vor 8 Mahren hHeilisgefprochenen Oheims, Ludwigs, des 

Bilchofs von Toul den Sranzisfanern eine Kirche erbauen. Sebtere 
Hatten außerdem in folgenden Orten Klöfter: Tfcheri bei Nefafd,, 

Karanjebefh, Baposdia (Kövesd), Berman bei Merz 
het, Orichowa, Kubin (Keve) und Palanfa (Korom) an 

der Donau, ferner in Seaedin und Borofch-Ienö. Befondere 

Berühmtheit erwarb fich Ende des 15. Jahrhundertes P. Pelbart (F 1504) 
von Temesvar als Schriftjtellee und Kanzelreöner. Domini 

fanerflöfter beftanden in Tjchanad, în Cemesvar und 

in Segedin. Als 1233 Banus Buzad aus dem Adelsgefchlechte 

Derer von Hahot das Ordenskleid anlegte, überließ er feinen Bed 
45 Sobor der Benediftinerabtei von Szöregh. Die Dominikaner 

Tießen fich in den übrigen Teilen des Kandes, zumeift unter der 

Ventfjchen Bevölferung — wie Klaufenburg, Schäßburg, Bifteiz, 
Hermannftadt, Kromitadt — nieder. In Kladova bei Radna und 

in der YUnteren-Temeich-Gegend, in Gatata und Boldogfö 
2 »Delten fih PanlinsrsEremiten an, deren Orden der Graner Dom: 

Tapitular Eufebius 1263 mit päpftlicher Genehmigung ftiftete. In 
Dicjen trat Bijhof Johann von Sz3oFfol ein, während wieder 

aus Diefem der in der Diözefangefchichte fo bedeutend hervorras 

gende Kardinal AUtjefenopich und die Bifchöfe, Graf Kerv 
und Graf Madasdv hervoraingen, Die Sohannesritter erhielten 

in Aratich ein Hojpis, in welhem nicht nur Kranfe, a 
auch Derlaffene und Reifende betreut wurden. 

Die Benediktiner führten die ältefte religiöfe Gemeinfcaft, 
jene der Dblaten ein. Dies waren Weltliche, die der den Benedik- .: ză 

finern gewährten geiftlichen Privilegien teilhaftig und wenn fie 
25 wünfchten) im benediftinifschen Habit in deren Stiftsfirchen "Dbe="..
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ftattet- wurden: Kaifer Heinrich DI. bewog feinen Srhwaaer, der: 

bistumsgründenden König Stephan Hl., felbft in die Kefellichait: 

der Dblaten einzutreten, wie nach Jahrhunderten deren Naxı- 

folger König Mathias Corvinus und Kaifer $riedrich III. gemein- 

jam. fi; în den Oblatenftand aufnehmen liegen. Die Oblaten wur-- 

den durd: den erțten Bifchof vom Stifte Martinsberg in die Dizzefe- 

verpflanzt. Die hierortigen Benediktiner blieben auch fpäter mit 

dem Erzitifte Martinsberg in Derbindung. So weilt der Abt: 

von Eperjejch 1239 in Martinsberg, welchem Umjtande es zu ver- 

danken ijt, daß fein Siegel im dortigen Ordensarchiv erhalten blien.. 

Wie. die Benediktiner ihre Oblaten, fo bürgerten die Franziskaner 

ibre Terziarier, d. h. den dritten Orden des Hl. Sranzisfus in: 
der Diözefe ein. 

Was nun die Pfarren anbelangt, fo entftanden diefe fo, Sag: 
je zehn Dörfer eine Kirche errichteten. Um die Kirche herum brei- 

tete fich der Sriedhof aus, etwas weiter ftand das Pfarrhaus. Da 

der Friedhof von Gräbern bald ausgefüllt war und bei den jpü- 

teren Bearäbnifjen die Sfelette zumeift an der nördlichen‘ Seite 

der Kirche gefammelt wurden, findet man bei Ausgrabunaen- 

neben den mittelalterlichen Kirsten eine aroße Maffe menitliter 

Sebeine. Die Ortfchaften ftanden damals verhältnismäßig năber- 

zueinander als heutzutage, doch beftand ein Dorf aus faum 20.—20- 

Käufern, die Bewohnerfchaft von zehn Dörfern dürfte alfo un- 

acțâhr 200 bis 300 Samiiien ausaemadt haben. 

Das hirdhenleben war cu ftaatlich geregelt. An Son: 

und Feiertagen mußte die Arbeit ruben. Die Mebertretuna Les: 

Gejeßes wurde dur Entztebung emzelner Gegenftände und mit: 

Geldbuße geahndet. Der met der Arbeitseinjtellung, die Teil-- 

nahme dev Hläubigen beim Sottesdienfte wurde von den He. 
jpanen überwacht. Außer der ‚Seuerbewahrern mußte jeder in der 

Pfarrfirche fein. Wenn die Bewohner der weitgelegenen Dörfer,. 

3. 8. wegen Unwetter, nicht fommen Fonnten, mußte wenigftens- 

einer mit Pilgerftab erjcheinen, um in aller Mamen Kerzen und- 
drei Brote zu opfern. Die Kirchen waren Ujvlorte. 

Die Einfünfte der Kirche floffen aus verjhiedenen Titel 

len. Außer den EC iegenjchaften warfen die Zehente, ferner 

der Srachtlohn des von den Bergwerfen beförderten Salzes eim 
jicheres Einfommen ab, zu: welchem noch die freiwilliaen: 

Spenden der Diözefanen famen. Die Kebensbefchreibung des- 
heiligen Gerhards erwännt, daß ihn feine Gläubigen reichlich 
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Sbejchentten: die Männer gaben Pferde, Ochfen, Schafe und Teppiche, 
‚Die Srauen goldene Ringe, Balskfetten u. dgl. 

Wie die Gerkardslegende, ferner die Wamen der Einwohner 
‚von Sceitin zur Bifchofszeit Befterds (1138) und auch die mittel- 
-aterlichen Ortsnamen bezeugen, beftand die überwiegende Mlehrs 
‚zahl der Diözefanen in jener Zeit, und — wie die türkische Steuer- 
werzeidiniffe (Defter) beweifen — auch noch am Anfange der Tür- 
Eenherric;aft wohl vorwiegend aus Magyaren, doch geben fid 
bereits von der Gründung der Diözefe her Ceutfche Beztes 
hungen zu erkennen. Adtwin war vermutlich germanticher 
-Xbjtammung. Dafjelbe gilt vom erften Bifchof Serbard, deffen 
‚Name bejtändig »Gerhardus« und nicht »Serartus« bezeichnet 
wird, zweifellos Deshalb, wel er dem germanifchen »Gerhard« 
‚entflanımt, ebenfo wie Gebhard, Gotthard, Ecfhard, Bernhard, 
Bunthard. War doch auch der Erfte, der unter diefem Namen 

  
4 în die Neihe der Heiiigen aufgenommen wurde, Gerhard, Bilchof 

von Coul, lothringifcher, alfo germanifcher Abftammung. Der 
i ‚Name Gerhard dürfte im nördlichen Italien gebräuchlich gewefen 

-jein, wo Dölfer germanifcher Abftammung, Beruler, Gothen und 
KZonaobarden einander ‚ablöften. Sur Geburtszeit Gerhards un- 
‚terftand fajt ganz Italien deutfchen Kaifern, den drei Ottonen, als 
Die denifche Herrfchaft am mächtigften war. Deutjsher Abftam- 

4 ninga war Biihof Saul von Altenburg, und deutfchen Muz 
fprung jchreibt mar: auch dem Bifchof Johann I. zu. Die eríten 

i Weaebahner der Kultur des Banats, Walther und Beinri- 
= cus Teutonicus waren aber gewiß Deutfche. Desbalb fann 

| De Gründung und Organiiierung des Bistums gleichzeitig auch 
‚as die Einfügung des Banats ir. die weftenropäiiche germanifch- 
chriftlide Kuturgemeinftbaft beseitinst werden. Schon im Mittel- 
alter lebten hier Deutiche Diözefanen. Befonders in der 

Umgebung von Temespar in NMemeti (fpäter: Beregfo-Iemeti, 
‚heute Beregfau-Müc, Klein-Beregfau), ferner in der Gegend von 

Bofichan, dann im Arader Bau, in der Wähe der heutigen 
Bemeinde Deutfc-Pereg. Der Name Sas, Zaz (Szaf, d. h. 

‚Sachje), den manche Ortfchaften annahmen, Täßt dahin fchliegen, 

daß ihre Bewohner Dentfhe waren. Der Pfarrer der Gemeinde 

„Sas, heute Sasta im Komitate Krafchowa, war 1406 » Sabianus 
"plebanus des Sas«. Auch im Temefcher Komitate gab es Ortichaf- 
ten jolchen Namens. Einige Bewohner bezeichneten fchon ihre 
Namen als Deutsche. Am Ende des 14. Jahrhundertes ift »Ladis- 
Aaus germanus dietus Graph de Recas«, d. h. Ladislaus Deutfch 
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genannt Graf von Refkajch, der Dorftand der Ortichaft Netai dh, 

welcher Umftand annehmen läßt, daß auch die Bewohner cerfelben 

Deutjche waren. Jedoch erjt die nach der Türfenherrishaft erfolgte 

Anftedlung der Deutfchen gab der Diözefe deutfches Gepräge. Dies- 
hob die Neugründung des Bistums 1930 noch fchärfer herver, 

indem die größtenteils von Magyaren bewohnten Gebiete Ungarir. 

verblieben, das neue Temesvarer Bistum aber zum überwiegen- 

den Teile Ddeutfche Diözefanen zu betreuen hat. 

Aulturanfänge. 

Eines Tages erfchienen dreißig hriftliche Männer vor dem: 

Bifchof mit der Bitte ihre Kinder behufs Ausbildung und Werde- 

zu Prieftern aufzunehmen. Lebterer fagte mit Sreude zu, ließ die 

Knaben unterbringen und übergab fie dem Magifter Wal- 

ther zum, Sprach und Mufitunterrichte. Der Unterricht gefchah 

mit folchem Eifer, daß die dreißig Zöglinge im Lefen und Singen 

bald große Sortfchritte machten. Hierauf befleidete fie der Bifchof‘ 

mit den Firchlichen Orden und beförderte fie zu Domkapitularen. 

Mahrfcheinlich wurden nicht alle zu Prieftern geweiht, fondern: 

einige nur der niederen Orden teilhaftig. Damals bedurften ja die- 

Domtapitulare nicht der Priefterweihe und die Dita fagt nur 

joviel, daß er ihnen die Heiligen Orden fpendete. Bald baten: 

auch Adelige und Dornehme den Magifter Walther ihre Kinder- 

in den Wifjenfchaften der freien Künfte zu unterrihten. Als die 
Schülerzahl ftetig zunahm, fprahı Magifter Walther zum Bifchof: 

»Der aroßen Menge Fanın ich in meinem zweifachen Amte — als- 

Kantor, und Lektor — nicht entfprechenden Unterricht erteilen, 
jende noch einen Magifter, entweder einen Kantor, oder einen: 

Seftor.« Der Bifchof fchifte den Mönh Maurus zum König. 

Stephan nach Stuhlweißenburg mit dem Auftrage, von dort Lehrer 

mit fich zu bringen. Der BHilfslehrer Heinrich folgte dem Rufe: 

Maurus, nahm feine Bücher mit und meldete fih beim Bijchof. 

Gerhard übertrug inm die Keftorftelle, während Walther Sefang-: 
unterricht zu verjehen hatte. 

Ueber das Wefen der unter ihrer Leitung ftehenden Schule 
find die Meinungen verfchieden. Nach einigen beftand die Auf- 

gabe der Schule in der Erteilung des Anfangsunterrichtes: Latei- 

nijch= Sefen (lectura) und Befang (cantus). Wach anderen wure- 

den die freien Künfte, befonders die grammatitalifchen und mufi=- 

  

—
—
   

 



  
  

27 

falifchen Regeln gelehrt, freilich nicht eingehend, fondern mit Bez 

fchränfung auf die notwendigen und grundlegenden Teile, wie c5 

eben die Zeit geftattete. Die Ausdrücke der Dita (Lectura et cantus) 

haben feinen enabegrenjten Sinn, fondern eine fehr weitgehende 

Bedeutung. Der Zwed der Schule weit auch darauf, daß fie mehr 

war, als eine Primarfchule. Die eigentlihe Aufgabe der Doms 

fchule war unftreitig die Heranbildung der Zöglinge zu Prieitern. 

Die Religion, die Kiturgie mußten alfo unbedingt gelehrt werden. 

Der gelehrte Bifchof Gerhard wird zur Ausbildung ter Prieiter 

gewiß nicht das Katein-Lefen mit Grammatif und Lhorgelang für: 

binreichend gehalten baben, wenn auch anfänglich der große Prie= 

fiermangel die Anfprüche auf Sie alferwefentlichiten Kenntniffe ber 

ichräntte. Die Lehrgegenftände dürften folgende gewefen fein: 

furzaefaßte Glaubens- und Sittenlehre dem Credo und den Hebor 

ten folgend, ferner die Erläuterung der fonn= und feiertägigen 

Evangelien, des Chborgebetes “Brevier), des Megopfers und der 

übrigen Zeremonien (Saframente). Da der größte Teil der Doms 

fapitulare blog der niederen Orden teilhaftig war und fich nicht 

mit der Seelforge zu befayfen hatte, fondern nur beim Gottesdienite 

in der Domkicche beihilffich war: ift anztsehmen, daß das Kefen 

und der Gejang die Ausbildung diefer Kapitulare erjchöpfte. 

Den älteften Satunagen des Kapitels der benachbarten Wars 

deiner Diözefe entfprechend, waren in der Kapitelfchule die grund- 

legenden Kenntniffe zu lehren, wie in ähntichen Schulen. Aus 

diefem folgt, daß die hierortigen Kapitelfchulen den Lehrgang der 

wefteuropäifchen Dom= (Kaptiel-) und Klofterfchulen annahmen. 

Anfangs wurden wahrfcheinlich die Gebete und „die Grundlehren 

der chriftlichen Religion gelehrt, um dann auf das Satein=Sejen 

zu übergeben. Auf Heinen Täfelchen wurden die Buchjtaben des 

Abe aufgefchrieben und nah Erlernung derfelben das fließende 

Sefen der Pfalmen eingeübt, indem man auf genaue Ausfprache 

und richtige Betonung drängte. Dec Tert wurde fo oft wiederholt 

bis man ihn auswendig herfagen Eonnte. Dann begann der Schreib- 

unterricht. Auch diefer gejchah, wie der Unterricht im Lefen, auf 

diefelbe Weife, wie bei den Römern: auf wächjernen Tafeln wur- 

den mit fpigigen Schreibftiften die Buchftaben hineingerißt. Wer 

bereits fo fchreiben fonnte, durfte die Keder gebrauchen. Beim 

Konzipieren und Rechnen benüßte man auch weiterhin die wäch- 

fernen Tafeln. Die Methode des Unterrichtes in der Tateinifchen 

Sprache beftand darin, daß, nachdem man die trocdenen arama 

matitalifchen Regeln fih dem GHedächtniffe gründlich eingeprägt
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hatte, die Dofabeln in ihren verfchiedenen Sormen und Derbin= 
Sungen duch mündliche Sprachübungen gelernt und eingetibt 
wurden. 

Diefen Lehrgegenftänden folgten die fieben freian Künite 
(jeptem artes liberales). Da die Lehrzeit acht Jahre beanfprutte, 
it anzunehmen, daf in der Marofchburger Shule anfangs nicht 
alle Lehrgegenftände gelehrt wurden. Bezüglich jener des Triviums 
äußert fih Gerhard folgendermaßen: »Damit Fein Anwiljender 
jagen möge, ich weiß nicht, wer mich erfchaffen, denn ich bin în 
Milfenfchaften unerfahren, hat Gott zur Belehrung ftatt der Sram= 
matit den Himmel gegeben, ftatt der ARhetorif die Erde, jtatt der 
Dialeftit die Sonne und die Sterne, dem übrigen das übrige, 
Damit durch diefe fchönen KLehrgegenftände jedes Geihöpf feinen 
SxiSpțer erkenne. Die Brammatitf umfaßte nicht nur die 
Sprachlehre, fondern auch die Satlehre und die Poctif. Der tizeore= 
tifche Unterricht wurde praftifh verwendet: man fehriti zur Meber= 
jegung und Erlernung der Pfalmen und Hymnen und indem 
man die vorfommenden hebräifchen Namen dem Gedächtniffe ein- 
prägte, erläuterte man die allegorifche Sprache der BI. Schrift. 
Auch römifhe Klaffifer wurden gelefen und nad diefen ftiliftifche 
Hebungen verfertigt. Die Rhetorif enthielt ebenfalls mehr, als 
der Benennung entipricht. Außer der Ansfertigungsweife der Rede 
wurden — infoferne bie abzufajfende Kunftrede es erforderte — 
einzelne Teile des Nechtes und der Geschichte gelehrt. Hingegen 
wurde der Dialeftif bloß ein Teil der Pfvchologie zugewiefen. 

Der Arithmetif- Unterricht befaßte fib mit den vier 
Grundreknunasarten. Zu ihrem Bereiche gehörte die Berech- 
nungsmethode des Firchlichen Kalenders und die Deutung der 
in der HI. Schrift vorfommenden allegoriftien Zahlen. Die Mu fie 
(Kirchengefang) fand große Pflege, da die Benediktiner — fomit 
auch die eriten Domfapitulare in Marofchburg — das Chorgebet 
jangen. Kantor Walther Dürfte ein theoretifch ausgebildeter 
»Magifter« der Mutt gewefen fein. Die Geometrie befchäftigte 
jich mit Berechnung der Slächen und Hohlmaße, ferner mit Höhen- 
und Breitmeffungen. Einige Mönke befagen — wie ihre Bauten 
auch heute noch nachweifen, — umfaffende geometrifche Kennt- 
niffe. Die Sternfunde (Aftronomie) war ein Erfordernis der 
Kirchenfalenderverfertigunga. Unter den Kehrgegenftänden der 
fieben freien Künjte wird die Theologie nicht genannt, weil ja 
— wie befannt — fozufagen alle Wiffenfchaften im Dienfte der  
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Theologie ftanden und als allgenteine Seftiir haupftfächlich die 
Bf. Schrift und die Werke der Kirchenväter galten. 

Obwohl der Domfchule die Aufgabe des heutigen Diözefan- 
eminars zufiel, fonnten doch nicht alle Bewerber, die der tiefe 
religiöfe Zug des Mittelalters zum Priefterberufe anfpornte, Auf- 
nahme finden. Dies verhindertin außer der Unficherheit der Wege, 

  

‚hauptfächlich die befcheidene materielle Sage und der Raummangel 
ver Schule. Da aber im früheren Mittelaiter im Bistum zahlreiche 
Kirchen entjtanden und mit Geiftlichen verforgt werden mußten: 

‚entwickelte fich eine eigentümfiche Art der Prieftererziehung, welche 
‚heutzutage auffallen mag, da nunmehr die Prieftererziehung durche 
wegs in eigens dazu dienenden Seminarien geichieht. Ein Teil der 
‚Priefterfandidaten erhielt feine Ausbildung unter der Zeitung des 
‚Pfarrers. (»Diözefanprieftere). Die Seeiforger erzogen ch fomit 
zumeit felbjt ihre Mitarbeiter, ja ihre Amtsnachfolger. Dies war 
der Keim der Pfarrfchulen, in denen nisht mur Priefterfandida- 
ten, fondern auch Weltfiche unterrichtet wurden. 

Die Bilhöfe 1045-1552. 

Lady dem erften Bifhof Berharddes Heiligen (1030 —1046) 
“folgten drei Benediltiner als Diözefanoberhirten. 

. 2. Hlaurus (1046 —1053) war Mönd vom Stifte Beel. Als 
Gerhard den Bifcofftubl beftien, folgte ihm diefer in feine Diö- 
jeje. Er war Gerhard von großem Mugen. Als die anfangs 
‚beicheivene Marofchburaer Schule fi entwicelte und ein einzi- 
ger Magifter die Agenden fchon nicht mehr verrichten Fonnte, 
mußte der Bifchef für einen zweiten ZAhulmeifter forgen. Er fand 
feinen Geeianeteren als den Mönch Maurus, Dem er diefe wich- 
tiae Angelegenheit anrertraute,. Er Ichiefie ihn als Sefandten nach 
‚Stuhlweigenbura, wo Damals die berühmteften Schulen mar 
ven. Maurus begab ft dort auch zum König und führte feine 
‚lufgabe erfolgreich durch. Es feint alfo natüriih, daß die Mit- 
glieder des Domtaţi'c:s nat dem Tode Serhards den Einftedler- 
‚senoffen, den alten Dertranten ihres verewigten Oberhirten, Mau- 
rus zum Bifchof erwählten. Während. feiner Regierungszeit wurde 
Der Leichnam des Bf. Gerhard nach Marofchburg überführt und 
in der dortigen Marien-Kirche beitattet. 

3. und 4. Bifdjof der Diözefe, 5. h. die zwei unmittelbaren 
-Nechfolaer von Maurus And unbefanıt. Doch wenn auch ibr 
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Ancenfen verfchwunden ift, das Keben der Diözefe Feninzeichizet 
das Wirken diefer Glaubensboten. Die erften Bifchöfe waren Auaen- 

zeuaen des apoftolüüschen Wirfens des hl. Gerhard. Don ihm 

lernten fie das tiefe Gefühl der Gottesliebe und der Weltverach- 

tung. Es war eine Zeit, in der man für Religion und Entjaaung 

kKlwärmte. Mit Recht fuckten alfo auch die Bifchöfe die größte 

Belohnung darin, die in gemeinjchaftlicker Arbeit erftarfte Ach 
tung und Anerfennung der hoben Ticchlichen Würde zu benaupten.. 

5. Loreng ( 083-1113). Sein Andenken geriet zum großen: 

Teil durch den rubmoollen Glanz GHerhards des Beiligen in. 

Dergeffenheit. Während feiner Bilchofszet wurde Gerhard 

in die Reihe der Beiligen aufgenommen. Der Umjtand, daß nun 

die Reliquien eines heiligen Märtyrers in der Marien-2Ibtei- 
firhe ruhten, fteuerte viel zum Xuhme der Bifchöflichen Xefi- 

dVenzjtadt und zur Stärfung des Ehriftentums bei, obwohl aerade 

zur Zeit des Bifchofs Korenz Zeichen auftauchen, daß im Herzen. 

des Dolfes die Meigung zum He'dentume nicht endgültig erlofchen 

war. Die Quellen beleuchten nicht die Perjönlitfeit und das Tun 

Saurentius, ja fie übergehen fchlechterdings fein bifchöfliches Wir- 

fen; jedoch geben fie ein Mares Bild der blühenden Zuftände feiner 

Diözefe, bringen die glänzenden Zeitverhältnifje zum Porfchein 

und zeigen in prangenden Sarben die chriftliche Welt. Dieje alüd- 

liche Umwelt, mit welcher Lorenz verwoben war und der Zeitgeift‘ 

fonnten nicht ohne Wirkung auf ’An und fein Tun gewesen fein. 

Menn wir nebft diefen nod in Betracht ziehen, daß in diefer Zeit 

die Religion der Urfpruna, Angelpunft und Maßftab jeder Fultu- 
rellen Böftrebung war--und- -Fchlieglich, daß Lorenz damals den 

Bifchofsituhl einnahm. als Gregor VI. der Mittelpunft und das- 
Baupt der Gejamtfirche und Kadislaus der Heilige das Kandesober- 

haupt war, liegen wohl feine Sweifel vor, daß fein Leben und 

îDuten îm Dienfte der chriftlichen Ideen ftand. 

Unter 6. Bellerd (1133), 7. Yanl (1142) und 8. Stephan: 
(1356— 1169) wurde das Bistum außer »Tfchanader«, noch immer‘ 

auch mit feinem wurfprünglichen Namen »Marofchburger« oder 

»Marofcher« bezeichnet. 

9. Saul von Altenburg (1188-1192), der Bruder des- 
Îpăteren Temefcher Obergefpans, war fâniglicher Kanzler. Nach 
feiner Bifchofsernennung Eonnte er nur furze Seit. das Kanzleramt“ 

geführt haben. Obwohl diefes auch damals fchon nicht mehr die- 

Dorfaffung und Derfertigung der Urfunden zu beforgen hatte,. 

E
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fondern vielmehr die Unierweifung der Beamten, war es doch nod 

nicht jo angejehen, daß es mit der Bifchofswürde vereinigt werden 

fonnte. Saul ift der erfte Oberhirt der Diözefe, der zum Erzbifchef! 

erhoben wurde. Er truc die Exzbifchofswürde von Kaloticha zehn. 

Iahre hindurch und pilgerte Furz vor feinem Tode in die ewige 
Stadt. Die gefchic;tliten Dentınäler rübmen ihn als einen Kirchen 
fürften hei.igen Kebenswandels und reinen Herzens und als Wohl 

täter feiner Diözefe. 

Yacı Saul folgte 10. Brifpin (1192—1193) und hierauf I 1. 
Johann 1. (1198 — 1201), der nach dem Tode Sauls Erzbifchof vom 

Kalotfha und bald darauf von Gran wurde. Da Johann ein. 

Sreund des Köniss und während des Kreuzzuges zu dellen Stell- 

vertreter, zum Statthalter Des Landes, zum Horte und Schuße 
der Gerechtigkeit beftellt war, bewahrte er wohl die Wärme feines 

Berzens, blieb frei con Torheiten und Laftern; doch mangelte ihm 
die GHefchiciichkeit, die Menfchen zu regieren, der Scharfbli, Die 

Urteilsfraft, der Mut zur Schnelligfeit der Ausführung, um die 

Schwierigkeiten und Gefährlihfeiten der Derhältniffe bemeiftern zu 

fönnen. Bei der Sucht nach. äußeren Ehren und bei feiner Bes 

gierde nad Ehrenbezeugungen überfah er, daß die perjönlichen. 

Eigenfchaften die Obiiegenheiien des Amtes überfteigen mülfen. 

12. Defiderins (1202— 1229) vegierte während eines Menfchen- 

alters die Kirche des Hl. Gerhard. In den legten Jahren feines 

Sebens war er der rangältefte Bifchof. Während der damaligen 

fittiich herabgefommenen Zeit, blieb fein Ruf unbefchölten. Er 

war eine ehrenwerte Seitalt der Eirchlichen Würdenträger, codr 

nicht befreit von den Leidenschaften feiner Zeit und deren Ber 

fellfbaft. Mit einer Art von Gewalthaberei überfättigter Kifer- 

fucht behütete er die Bifchofsrechte. Konnte er nicht durh Gewalt. 

fein Dorhaben durchfegen, fo vermied er auch den Nebenweg der: 

Sclaubeit nicht. In Tahre 1215 befand er fi in Rom und nahm 
an den Sateranifchen Koiszil teil. DBezüglih der  Diözefe: 

Dürfte jener Befchlug von Tragweite gewefen fein, welcher die 
Sprachenfrage behandelte und für jede Nation den geeigneten. 

Priefter vorfchrieb. Defiverus ift auch der Dertraute des fânigliz 

en Bofes und Kanzler; ferner in Wardein des Königs Richter. 

Als Bifchof berief ihn der König in feine Umgebung und ftellte 

jelbft in Urkunden feft, daß er auf feine Bitten Gnaden verleiht. 

Die heifien päpftlihen Aufträge bezeugen wieder, daß er auch 

beim päpftlichen Surf in hoher Gnade ftand. Wicht weniger be= 
liebt war er bei den Ficchlichen Körperfshaften als bei den



  

  

32 

‚weltlichen Untertanen; fie erwählten ihn wiederholt zur erften 
Würde des Landes. In Martinsberg erfuchte man ihn in einem 
Prozeffe, bei dem Firchliche und weltliche Parteien beteiligt waren, 
‚Schiedsrichter zu fein. Er war ein hervorragender Staatsmann 
und Nechtsaelehrter. Don umfaffendem Derftande und entichloffe- 
nem Charakter, meiftert fein Fluger und heller Kopf den Gefchäfts- 
gang. Ein ftrenger Wart der Firchlichen Disziplin, ein treuer Ber 
hüter der Ficchlichen Güter. Ein freigebiger, weitbliender Kir- 
chenfürft und ein Dorgefeßter, der das Schictial feiner Keiftlichfeit 
uneigennüßig im Auge benält. Sein Andenken bewahrt die bez 
rühmte Urfunde der ungarifchen Gejchickte, die Holdene Bulle 
und fein Bifchofstegel. 

Hur Seit des 13, Bultfchun (1229—1245) wurde das Bistum 
durch den Tatarenzug vernichtet. Die Tatarnftaren näherten 
fieb, nachdem fie Kiev am 6. Dezember 1249 nach verzweifelter 
Dorteidigung im Sturm genommen, im Halbfreife dem Kande. 
König Bela IV. beordnete die Kirchenfürften und die Broken 
de5 Landes naht Ofen, wo er die Saftenzeit gewöhnlich zu ver- 
bringen pflegte und rief Ugrin, den Erzbifchof von Kalotfcha, wel- 
cher bereits in Denedig ein Schiff beitiegen hatte, um zum Konzil 
nach Rom zu fahren, zurück. Bischof Bultfchu war wahrfhein- 
lich weder beim Hofe, noch unter dem zum Konzil fich begeben- 
den Kirchenfürften. Dagegen finden wir am föniglichen Bofe die 
‚Spigen zweier hervorragender Körperschaften des Bistums: die 
Pröpfte des Arader und des Tfchanader Rollesiatsfapitels. Der 
Arader Propft Albert war vordem Kanzler und blieb auch fpäter 
Hofmann. Jhnen und dem Waizener Bijebof Stephan Bancha 
vertraute der König feine Gattin an, um fe über die öfterrei- 
chifche Grenze zu bringen und dort die Entwicfiung ter Dinge ab- 
zuwarten. Die Kumanen, welche fchon vorher im Sande Nieder- 
lafjung fanden, ftrebten auf Befen!l König Belas eben Peit zu, um 
‚gegen die Tataren zu ziehen, als die Kunde ter Ermorduna ihres 
Sührers fe erreichte. Das DE wandte ich nämlich wie auf 
ein gegebenes Zeichen gegen die Kumanen, die fe damit verdäch- 
tiaten, daf fie Derbiindeten der Cataren felen. Diefe aber gut bez 
waffnet, drangen raubend und verwüften? gegen Süden vor, um 
aus dem Lande zu ziehen. Es entwickelte Sch ein mörderifcher Kampf, 
bei welchem ein arofer Teil der Diözefantruppen niedergemegelt 
wurde. Der andere Teil, vom Lager des Königs abgefchnitten, 309 
fih in die Wildnis der Krafchowaer Berge zurüf, um unter cen 
Aninen ‚der zerftörten Burafafte/le Schuß zu fuben. Der franfe
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Bijehof entgina dem Tode dadurch, daß es ihm mit Bilje feiner 
Hetreuen gelang, in der Bibe des Befechtes zu entfliehen. Die Ku- 
manen aber beuteten ihren Siea nicht aus. Ein Heiner Teil der- 
jelben fiedelte fick; wieder în ter Diözefe an, während: die Mebr- 
zahl mordend und pländernd über die Save und Donan 309. 

Inzwijchen beftand Der Kalo:fchaer Erzbifchof Ugrin darauf. 
gegen die nahenden Tatarın losjuzieken. Der Entfcheidungstampf 
fand bei Pußta Muhi (11. April 1241) ftatt und endete mit dem 
vollftändigen Siege der Tataren. Am Schlachtfelde blieben fünf 
Bifd;sfe und mehrere andere Würdeniräger, darunter auch Nifolaus, 
Propft von Hermannftadt und Föniglicher Kanzler. Bifchof Bultichu 
fonnte franfheitshalber am Kampfe nicht teilnehmen. Ein Tataren- 
heer unter Sührung Büdzif nahm die Bifchofsrefidenz ein, jegte die 
zumeift aus Bolzhäufern beftehende Stadt in Brand und zoa dann. 
int Marofchtale weiter, Die Reliquien des heiligen Gerhard bliv= 
ben unverfehrt, weil der Sarfophag den Bliden der blutdürfti- 
gen Menge entging. Zwifchen Tichanad und Arad vereinte Büdzit 
jeine Schar mit den Tataren Kadans. In diefer Gegend, in der 
Umgebung dev heuiigen Gemeinde Deutic-Pereg lag damals. 
eine mit Mauern umgebene deutfche Ortfchaft, Perg (Berg), wohin 
auf Anraten des Bifcd;ofs Bultfchu, feine Diözefanen aus Dem 
nördlichen Gebiete, die Bewohner von 70 Dörfern flüchteten. Die 
Tataren zogen an Pereg vorbei, ohne deffen Bewohnern etwas- 
an zu fun. Sie trachteten, nach Egrefh zu gelangen, um dort die 
Marcíd zu überfchreiten. Hinter den Mauern des gut befeftigteu 
Egrejeher Stiftes fuckten jedoch die von Tftanad und andereu 
benakbarten Ortfchaften geflüchkteten Krieger, der Adel der AUm- 
gebung mit. Srauen und Mädchen Schub. Als nun die Tatarenjcar 
an Pereg vorbeizoga, ftürzten die Bierhin geflücteten Krieasleute- 
aus ihren gededten Sielungen heraus und trieben die Tataren 
ein weites Stü Weges vor fich her. Die dadurch aufgereisten Ta- 
taren äfcherten die ganze Gegend ein und wandten fich geaen 
Pereg. Sie umsingelten das Dorf und zwangen die Gefangenen. 
zum Sturme, fie felber ftanden Hinter deren Nücen und Bele 
ftigten cd über die Binfchlachtuna fo vieler Leute. Der Sturm 
dauerte eine aanze Woche hindurch, Tag und Nacht. Sıhlieglih- 
wurden die Schuggräben ausgefüllt und das Dorf eingenommen.. 
Die Befiegten erlebtenzein -fürkterliches Ende. Einige fuchten ihr 
Leben dadurch zu reiten, daß fie fich zwifchen die Toten warfeit. 
und mit fremden Blute fich befprigend, wie Ieblos liegen blieben. 
Doch der größte Teil Fonnte feinem Schicffal nicht entgehen. Die
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meilten wurden gejangen genonimen und auf die Wiefe /getrieben, 

Krieger, $rauen, Jünglinge und Greife ftanden durcheinander. 

‚Bejonders Srauen waren es în arofer Anzahl. Alle wurden ihres 

‚Gedes, ihrer Waffen und ihrer Kleidung entblößt und, einiae 

Vräochen ausgenommen, ohne Erbarmen mit Bate „der Säbel 

miedergehanen. Einige Tage fpäter waren die Tataren bereits in 

Egrefch. Hier ftand die Abtei der Bijterziențer mit den Gräbern 

des Königs Andreas I. und feiner Gemahlin Jolanta. Es dürfte 

neuerdings befeftigt worden fein; denn vor faum fechs Jahren 

wurde der König hier beitattet. Nachdem die Tataren die Wurf- 

‚ocjchüße gegen die Mauern des Stifts aufgeftellt hatten, ergaben 

ch die Eingefhloffenen. Sie wurden faft ausnahmslos niederge- 

meßelt. Zur Winterszeit überschritten dann die Tataren die gejrorene 

Donau und verwäjteien auch diefe Gegend. Sie fahndeten nad 

Och König, den fie endiich in der auf der dalmatifchen Infel lies 

genden Stadt Trau beftürmten, als ($Sebruar 1242) die Kunde fam, 

Daß ihr Oberfhan Oftan geftorben fei. Hierauf trat Khan Batu 

nach anderthalbjährisem Dorhbeeren den Rüdzug an. Die Seitalt 

es Bischofs Bultfhu aber verjchwindet mit der Tatarenzeit. Mög: 

Ticherweife flüchtete er Ach in feine Beimat, jențjeits der Donau 

amd dürfte, nacddem die Quellen ihn fchon vor dem Tatarenzug 

als aebrechiich und Fränf.ich bezeishnen, dort um 1242 verfchieden 
m: 

44. Blafins (1245—1254) beftieg den Bifchofsftuhl unmittel- 
Der nah dem Tatarenzuge, daber Bifchof ohne Geiftlichfeit, obne 

Kapitel, ohne Domfirche, Oberhirt ohne Herde; ja er hatie feinen 

D.ab, wo er fein Haupt hätte hinlegen Fönien. Die ganz entvöl- 

ferte Bifhofstadt lag in Nuinei. von ihren Bevohnern blieben 

nur jene am Leben, we che außerhaib der Stadtmauern Zuflucht 

sejunden hatten. Das Stiffal der Stadt teilte auch das ganze 

Gebiet der Diözeje: die frommen Gläubigen, die emftgen Priefter 
waren in Dorftecen, niedergemeget, oder, was noch trauriger war, 

in Sflavenfetten; die friedlichen Dörfer, de Kirchen niedsrgebrannt, 

ausaeranbt. Nach Abrug der Tataren Famen die der Derfol- 

gung Entronnenen langjan aus .ibren Schlupfwinfeln hervar. Da 

„ales vernichtet oder fortaeichleppt war und die Surcht vor den 

Scinden den Anbax der Felder verhinderte, trat tiefes Elend ein! 

and der. Hungertod Tichtete aufs neue die Neihen der Ylnglüclis 

chen. Das Jahr 1242 gab Feine Ernte. Die fürchterlichiten Plagen 

Des Bungers und des Kummers dauerten weiter an. Man munfelte, 

Daß die-Bedenernswerten in ihrem Elende Menfchenfreffer -wurden-  
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und Műültter fich vom Sleifche ihrer Kinder nährten. Wlan bez 

Rauptet, daf die fchrediiche Hungersnot nicht weniger ®pfer for- 

Derte, als die SGraufarifeit der Tataren. Die Schriftfteller, welche 

Die Schrefen des Tatarenzuses durchlebten, erzählen die Begebniffe 

vielleicht zu fchreiend, Doch Die in der Diözefe eingetretenen Folgen 

der gefchiiderten Schredensberricaft widerjpreshen diefen nicht. 

Tıiht nur die Pfarrfirchen gingen zugrunde, fondern auch Die 

angejehenen Stifte, ja felbft die bifchäfliche Neftdenzftadt mit ihrer 

Kathedrale, Salvatorfollegiatfiche und Benediktiner-Marienabtei. 

‚Sahlreiche Stifte am Marofchufer, wie jene von Kenez, Rahonta, 
Ifchon, Hodofch, Gelid, Eperjefh, Saswar, ferner die Propftei 
steb5 an Temeschufer erwachten nach dem Tatarenzuge nicht 
mehr zu neuem Leben. hr reftlofes Derfchwinden fann als ber 
redtes Heuanis der Dermwüftungen dienen, welche die Tataren in 
der Diözefe verübten. Die Inftitutionen gingen wohl zugrunde, 
der fittliche Bedankte aber blieb, wie immer, unbefieabar. In der 
Schwere der Prüfung lag Segen. Die vom Bagelfchlag des tata- 

rijchen Unwetters fchwer getroffene Saat, welche aus dem von 
Gerhard urbar gemachten und bald mit feinem Martyrerblute ge- 
weihten Boden auffeimte, fonnte nicht vernichtet werden. Die Refte 
warden zu einer Humusfchicht, die einen fo reichen Nährboden gab, 
Daß bald eine neue Saat aufging. Mit energifcher und wohltuender 
Hand griff Blafius zur Neugründung feiner Diözefe. Indem er 
die Wunden der bifchöflichen Nefidenzftadt heilte, vernachläßigte 
er auch feine Diözefe nicht, fo daß diefe in Furzer Zeit von dem 
Mebeln des Tatarenzuges fid erholte, Nicht nur die Domfirdye 
wurde neu errichtet, fondern auch die zerftörte Salvator- und die 
Scnediktiner-Marienfircke. In der ganzen Diözefe reorgani terte 
er die Pfarreien. Seit Gerhard dem Keiligen Hat fein Bifchof foviel 
für die Diözefe getan wie Blafus. Wohl errichtete er Feine nene 
SInjtitutionen, doch ift es fein Dordienft, daß die vermiijteten Ein- 
richtungen, ohne deren feelchrettende und belebende Kraft das 
Glaubensleben erjchlafft wäre, wieder zum Seben erwackten. Die 
unverfehrte Erhaltung der biichöflichen Würde, das unverlette 
Anjehen der. Diözefe werden durch Die Betrauungen der römi- 
jchen Kurie bezeugt. Die zu feiner Bifchofszeit gefchehenen Bet 
tungsbeftrebungen, an denen Blafius mit ganzer Seele Anteil nahm, 
ergiegen Glanz auf feine Zeit. Der Erfolg feiner mühfamen Ar- 
beit Teuchtet aus jener nach feinem Tode verfertigten Mrkunde 
hervor, welche über dir er/renfihen Suftände feiner Diözefe Zeugen- 
draft Tiefert. Das vafche Abrollen: der Gefchehniffe und das’
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Schweigen der Jahrhunderte verfenfien aber feinen | Jamen ür 

das Meer der Deorgeifenbeit. 

Had) 15. Brirrins (1259--1275) über dcffen Perfon und- 
Wirken die Gefchichtsdenfmäler feine Auskunft geben, folgte 16.- 
Gregor (1275-1291) der Kanzler des Königs Eadislaus IV. Bu. 
feiner Zeit war die Kanzlerfchaft eine der Bijchofswiirde fait gleich- 
fonimende erftrangige Landeswürde, welche die hervorragendften. 
Kirchenfürften befleideten. Eher eine Auszeichnung, als Amt, da. 
die Agenden der Dizefanzler verfah. Gregor trug das Kanzleranıt. 
bis zum Tode des Königs, und war nicht mır durch feine Kansler- 
würde, fondern durch feine perjönfichen Eigenfchaften deffen inni: 
ger Dertrauter. Die Fönigliken Befuche wären geeignet gewefen, 
der Diözefe einen befonderen Glanz zu verleihen, doch war Caz 
dislaus »nur zufällig König, in Wirflichkeit aber ein Saufbold«.. 
Nach feiner Mutter, der fumanifchen Sürftentochter und nah jei- 
ner Kieblingsgefellfchaft fennt ihn die Sefchichte unter dem MTamer 
»Ladislaus, der Kumane«. Bleih am Anfange feiner Regierungs- 
zeit mit 16—17 Jahren überließ ev fich Ausjckweifungen. Yuw die: 
Sefellfchaft von Kumantern fagte ihm zu. Er nahm ihre Bia 
wohnheiten, ja felbjt ihre Tracht an. Raub, Erpreffung, Unter 
driictung und Plünderung waren an der Tagesordnung. Jn der: 
Diözefe tyrannifierte der Banus Stephan von Guth-Keled Sie Ber 

völferung, und zwar mit Hnterftüßung des Königs, der ihn in der: 

bifchöflichen NRefidenzjtadt in feine Snaden aufnahm.  Anfanaz- 

Juli 1290 weilt der König not. bein Bifcbof Gregor. Eine Woche 

darauf erreichte ihn unweit von Wardein fein Schicffal. Man faat.. 

die Liebe einer Kumanerin benerrfchte ihn fo fehr, daß er feinen 

Eid vergaß. Der Gemahl diefer Frau tötete ihn. Bifchof Greser- 

bewachte auch feine Gebeine. Der benachbarte Bifhof von War- 

dein hätte es für Gottesläfterung gehalten, den Keichnam des als. 
Beiden verfchrienen Königs in der doriigen Domtfirche, in Ser 

Nähe des Grabes des heiligen Kadislaus beizufegen. Bifchof Grer: 

gor ließ die Ueberrejte des unglücflihen Königs nach Tfchanad- 

überführen und Ddiefe in der Grujt der Seorgsfathedrale zur 

ewigen Ruhe beftatten. Dies war der zweite Fönigliche Leichnant,. 
der in den Kirchen der Diözefe eine NRuhejtätte fand. Dem Leben. 

und. Charakter des Bifchofs Gregor gibt. fein. Umgang, das öftere 

Beifammenfein mit dem König das Gepräge. Diejer Untgana ijt: 
mit Rüdficht auf die unbezähmte, gewifjenfofe, genußfüchtige, ja: 

ausfchweifende Lebensweife des Könias, deffen ruhmlofen Too fe 

verurfachte, für Gregor nicht günitig. Wenn es wegen feines geift-   
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lichen Berufes auch ausgefchloffen erjsheint, dag er die fiind= haften Keidenfchaften des Königs angefacht und genährt hat, fo it doch nicht entichieden, ob er jtets alle zur Derfügung ftehenden Mittel gebrauchte, um die Seele des Königs zu retten und ihn durch Unterdrücken feiner fündhaften Neigungen auf den rechter Weg zu leiten. Die Reinheit und Aufrichtigfeit feiner Denfweife, jowie auch fein fittlicher Mut macht jene Tatfache zweifelhaft, daß er nt dem Könige bis zu dejfen Ende in ungetrübtem Einvernehmen sejtanden hat. 

(7. Anten (1298 — 1307) war Sranzisfanermönd, Dizefansler, - Dertrauter und glühender Anhänger des legten Arpadenfönigs, Andreas III. und bis zu feinem Ießten Atemzuge ein unerfchütter- licher Befämpfer der Anfprüche des Anjou-Baufes auf den uns sarifchen Thron. Als mit dem Binfcheiden des 13. Sahrhundertes die ewige Stadt zum eriten Tale Schauplaß eines großzügi- cen Jahrhundertjubiläums war, pilgerte auch Anton dorthin, wo auch ein Prozek des Wefprimer Bifchofs gegen den DPeterwar- deiner Abt verhandelt werden follte. Die erhabenen Momente, die Gegenwart des großen Papftes, Bonifaz VIII. und der vieleit Pilger, die aus allen Richtungen der Welt herbeiftrömten, ergriffen jedoch ihr Gemüt jo mächtig, dak der Hader dem Wunfche nach Srieden und Derföhnung weichen mußte. Beide erfuchten Bifchof Anton, Sriedensrichter zu. fein. Anton war auch in Audienz beim Dapft. Mit Sreuden berichtete ex jeinem König, wie überaus anddiy ihn der Dater der Ehrijtenheit empfina. König Andreas fandto herauf feinen Gefandten zum Beiligen Stuhl und bat ihn, Bifcherf Anton zum Sraner Erzbifchof zu ernennen und die Interftüßung des Thronbewerbes Anjou zu unterlaffen. Anton weilte noch eine Seltlang in Rom und fertigte dart für Lie Klofterneuburger Ku- nibertsfapelle einen Ablagbrief aus. An den nach lusiterben des Arpadhaufes (1301) mit gejteigerter Beftigfeit weitergeführten Thronitreitiafeiten nahm Anton einen nod bedeuteideren Anteir. Die fogenannte »NTationaipartei< wollte auf Grund des freien Mablred;tes den mit den Arpatei verwandten. gleichnamige zwölfjährigen Sohn des Böhnen- und polen-Königs MDenzel, auf den erlediaten Thron erheben. Demgegenüber trachtete die Anjon-- Partei, dem mit dem Berrfcherhaufe ebenfalls verwandten Karl Nobertdie Krone su erwerben. Anton war jfowbhl Karl Robert, wie feiner Partei abgeneigt. Er beteiligte fich am Kandtage, welche: den böhmifchen Kronprinzen ins Sand rief, war Mitglied der He fendfchaft, welche diefem die Krone antrug, war im Gefolge, 

3.
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welches Wenzel ins Land begleitete und bei der Drrfammlun2, 

welche ihn in der Ofener Srauenfirche zum König erwählte. ÜGY 

war er einer jener Prälaten, in deren Gegenwart der Erzbifcher 

von Kalotfcha Wenzel mit der Krone des hi. Stephans frânte. 

Der Beilige Stuhl verurteilte fein Dorgehen in fcharfer Weife, 

nannte die bei der Krönung teilgenommenen Bifhöfe »Schuldge- 

noffen« und verkündete Karl Robert als König von Ungarn, indem 

ex aleichzeitig die Bifchöfe beauftragte, ihn als folchen anzuerfen- 

nen und verbot, den böhmifchen Königsjohn als König von Ungarn 

zu betiteln oder zu unterftügen. Anton widerfegte fich und ver- 

weigerte Die Derfündigung der päpftlichen Derordnung, als ötefe 

in den Domfirchen feierlich erfolgen follte. Der Beifige Stuhl 

entfandte ein Mitglied des Kardinalfollegiums, damit die Derkin- 

digung in befonders feierlicher Weife ftattfinde. Su der vom Kar- 

Dinal feftgefetsten Zeit wurde Karl Robert duch die Erzbifchöfe von 

Bran und Kaloticha zum König ausgerufen, die Erfommiunifation 

gegen jene Untertanen, welche die Buldigung verweigern, ausge: 

jprochen und deren Gebiet mit Interdift belegt. Bei diefer Der- 

fammlung war auch Anton anwefend, den von feinem Standpunfie 

abzubringen auch diefe ftrenge Derordnung nicht vermochte. Dic- 

fem Umftande dürfte es zuzufchreiben fein, daß ihm der Hraner 

Erzbifchofftuhl auch jekt entging. Obwohl die Parteigegner 005 

Kindes Wenzel diefen nach und nach verließen, blieb Anton ax? 

weiterhin fein unerfchütterlicher Betreuer. Doch Fonnte er deffen 

Sturz nicht verhindern: der böhmifche König war genötigt jeinen 

Sohn abzuholen. Anton beugte fich auch nach Abzug Wenzels nicdt 

vor Karl Robert. Als die Mehrheit der Bifchöfe Karl Robert 

nad Preßburg begleitete, ichloß er fich ihnen nicht an. 

Der Umftand, daß die bedeutenden Stüßen Karl Roberts: 

Dapft Beneditt XI. und die zwei Erzbifchöfe ftarben, fowie Die 

fange Dafanz des päpftlichen Stuhles erfüllten Anton mit neuen 

Boffnungen. is nach Wenzel der ebenfalls mit den Arpaden 

verwandte Otto von Bayern als Thronprätendent auftrat, 

anterfrügte Anton defjen Beftreben ebenfo eifrig, wie früher Die 

Sache Wenzels und des Andreas. Der neue Papft, Klemens V. 

‚war franzöfifcher Abjtanımung und bekannte fich dadurch, dag ci 

in feiner bisherigen Refidenzftadt, Bordeaur verblieb und fich 11 

-€von frönen ließ, zur Partei der Anjon. Trogdem jchlug fich Ante: 

‚offen zu Ottos Partei, ja er fegte mit dem Mefprimer Bifchof die- 

Jem die Stephansfrone aufs Baupt. Hiedurch verfchtoß er Ad 

jelbft den Weg zur Gunft Karl Roberts und infolgedeffen ‚zur 
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nyo des Heiligen Stuhles. Don feiner Ernennung zum Erzbifchof 

#ornte alfo nicht mehr die Rede fein. Der Bifchof von Wefprim 

wurde unter Androhung des Pfründeverluftes zur Derantwortung 

wegen der Krönung Ottos var den päpftlichen Hof nach Avignon 
‚gefordert. Don ähnlicher Dorladung verfchonte der Tod Anton, 

Deffen Derbindungen mit dem päpftlichen Legaten Beweife feiner 

Unterwerfung gegenüber dem Beiligen Stuhle geben und zeigen, 

Daß einzig allein jeine politifche Heberzeugung ihn dazu bemwog, 

sch vom Thronfandidaten der römifchen Kurie abzuwenden. Er 

feßte, wie Die beharrlichen Männer überhaupt, fein Derdienft eber 

in feine Unerfcütterlichfeit als in feine Klugheit. Dertrauend auf 

ie Dermwirklichung feines Zieles verharrte er auch dann bei feinen 

‚politifchken Anfichten, als feine Parteiaenoffen die Partei umge- 

‘ftalteten und diefer eine entgegengefette Aufgabe ftellten. So wurde 

er in Oppofition gedrängt, zu deren Sührer ihn feine Ficchliche 

Würde erhob. Seine Prinzipientreue brachte ihn in Gefahr; denn 

in der Betonung derjelden fahen feine einftigen Parteigenofien die 

Derdammuung ihres Dorgebens, erblikten darin ihre Beleidigung 

und rechneien ihm dies als Sünde an. Troß aller Derläfterungen 

‚entBielt er ich auch jpäter des Opportunismus und trat für feine 
-Meberzeugung mutia und unerfchroden felbft gegen den Papit 

‚ein. Als im Widerftreite zwifchen der Selbftändigkeit feines Cha- 

‚rafters und dem âufieren Kaufe der Begebenheiten nicht nur 

‚feine Caufbahn gehemmt, feine Hoffnungen auf Beförderung ver- 

nichtet, jondern feine Stellung felbft erfchüttert wurde, hielt er 

‚auch im ungleichen Kampfe gegenüber der entfcheidenden Yeber- 

macht Der maßgebenden Kreife unerfchütterlih an feiner Yeber- 

-zengung feit Bis in den Tod, der ihn vom vorausfichtlich tragifshen 

Ente des Streites erlöfte. 

18. Benedikt (1307 — 1332), der Schügling und Parteigänger 

Karl Roberts, beteiligte fich bei dejjen Krönung in hervorragen- 

der Weije, indem er im Dereine mit feinen aleichgefinnten Bifchofs- 

‚genoffen Diefem die, in Ermangelung der Hl. Stephansfrone zu die- 

fer &mecte verfertigte Krone aufs Haupt fette. Moch im Jahre 

einer Bifchofsernennung befchloß der König Temesvar zu feiner Refi- 
SDenzftadt zu erheben und befahl dort den Bau der Hofburg. Die Arbeiten 

wurden in Angriff genommen, wahrjcheinlich auf jenem Plage, wo 

nach anberthalb hundert Jahren ohann Bunyadi das nach feinem 

Namen benannte Burgkaftell errichten ließ. (Heute Attillerie- 

Kaferne.) Der König fam oft nach Temesvar den Bau zu 

Ibejichtisen. Bijchof Yenedift brachte die Huldigung dem Fönigli-
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chen Paare entgegen, als es mit feinem Gefolge und Bofftaate im 

Ceinesvar eintraf und den Töniglichen Palaft bezog. Bier ver- 

weilte die Fönigliche Samilie acht Jahre. Das Anfehen, welches aie 

fönigliche Refidenz der Stadt verlieh, war ein ungleich höheres- 

als in unferem demofratifshen Zeitalter. Mit dem Einzuge er 

allerhöchiten Behörden gejellte fih dem Slanze und der Pracht. 

des Hoflagers der Ausdruck der Macht und der Stärfe des Reiches 
bet und verbreiteten weit über die Kandesgränzen den Ruf der 

Stadt. Ahr vafches Aufblühen hatte 2s dem regen Derfehr, dem. 

Suftrömen der Fremden, dem fortwährenden Geben und Kommen 

des Kriegsvolfes, dem Auffchwung des Handels und GHewerbes,. 

zumeift aber doch den aus der Hofburg nach allen Seiten ftrömeit-- 

den Flingenden und anderweitigen BHilfsquellen zu verdanken. Zus 

năchit der Seftung erhoben fich Kirchen und Klöfter. Am Sanft- 

Heorgs-Plae, an der Stelle des fpäteren Priefterfeminars wurde: 

die Santt-Georgsfirche erbaut, vie Haupfficche der Stadt. 

Temesvar, in welcher der vom Erlauer Domkapitel einjtimmig 

erwählte Tichanad von Telegd zum Bilchof geweiht wurde. Die 

Pfarrfirche war dem heiligen Eligius geweiht. Der Pfarrer: 
Johann war zugleih auch Domfapitular, obwohl das Kapitel 

in der damaligen bifchöflichen Stadt in Tjchanad refidierte. Nußer 

den die Pfarre verfehenden Diözefangeiftlichen liegen jich hier 

auch Mönche nieder. Mit dem Fönigliben Hofe famen $ranzis- 

faner (Minoriten) aus Italien. Die Beichtväter der Föniglichen. 

Samilie und der neapolitamifchen Föniglichen Gefandten waren eben- 

falls italienifche Sranzisfaner. Der König erbaute eine Kirche und- 

auch ein Klojter für te jüdöftlich von der Königsburg. Das alte 

Klofter der Dominifaner mit deffen Heiner Kieche befand fil: 

auf einer njel, welche füdlich vom Burgiig im Temejchfluffe lag.. 

Dier wurde Königin Maria Katharina, die erjte Gattin von Karl 

Robert beerdigt. Jn der Burgfapelle verrichteten Hofgeiit- 

liche und die zum Befuche des Hofes gefommenen Prälaten, in eriter 

Reihe Benedikt, zeitweilig den Gottesdienft. Die Treue und Die 
Anhänglichkeit zum Könige fchmälerten aber Feineswegs Benedifts- 

firchenfürftliches Wirfen. JSm Sommer 1315 meldete er jih mt 

dem Graner Erzbifchof md dem Wefprimer Bifchof beim König. 

um mit ihm, die Heilung der Bedrängniffe des Landes zu beraten. 

Auch bei der früher (1308) vom Kardinal Bentilis zum Scubke 

der Kirche einberufenen Ofener Synode und dann (1318) bei der 

in Kalotfcha ftattgefundenen Befprechung nahm er teil, um Jen. 

der Kirche zugefügten Beeinträchtigungen durch gemeinfames Doar-   
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schen abzuhelfen. Benedikt jdeint auch größere Neifen unternom- 
men zu haben, denn es blieb in Frinnerung, daf er (1309) in Sla- 
wonten mit dem Bifchof von Bosnien, von Wegelagerern geplündert 
wurde. | 

(9. Jakobus von Ülacentia (1333—1343) war, wie fein 
Name verrät, ein gebürtiger Italiener. Als Hausarzt des Königs 
Karl Robert, Ü>e.Thüttele ihn diefer mit Auszeichnungen und auch 
‚der Heilige Stuhl war ihm gnädig. Er wurde Domtapitular von 
Bath, dann Provit ron HKatotiha und Pregburg. Als (Beheim= 
Tanzler des Könias erfbien ev mehrmals in Oiplomatifchen Sen- 
Sunaen beim päpftiben und neapolitanifchen Hofe. Eine auf 
‚bewahrte Aufzeichnung berichtet, daß er als Bifchof (1334) einen 
“Ofener Bürger Betrante, fein in Denedig hinterlegtes Xaftchen, 
‚welches eine mit Dufaten cejütíte Börfe enthielt, dort in Empfang 
‚zu nehmen. Bei der Wahl des Erzbifchofs von Kaloticha gaben 
‚einige Domfapiiulare ihre Stimme zu feinen Sunften ab, während 
‚andere für den Propft von Sünffivhen, Stephan von Kar- 
bach, fiimmten. Die Angelegenkeit Fam vor den Heiligen Stuhl, 
vor welchem beide Kandidaten mit mehreren Domfapitularen er- 
‚Idienen. Das Ergebnis der langen Dergandlungen war, daß der 
Agramer Bijehof, fadislaus, Erzbifchof von Kalotjcha, Jatob 
auf den vafant gewordenen Agramer Bifchafftuhl erhoben und 
Siephan von Karbach Jafobs Nachfolger wurde. Jakob zeichnete 
‚ich nicht nur dur diplomatische Sewandtheit, [jondern auch durch feine 
allgemeine Bildung aus. Aus diefem Krunde und weil der heilige 
Gerhart auch ein Kongobarder war, tauchte tie Dermutuna auf, 
Daß Jakobus die Kebensbefchreibung tes lekteren uno zwar durch 
einen Domtapitularen Boniohannes de Lampello verfaffen 
‚lieh. Keßterer war vordem Kaplan Les Papftes Klemens VI., dann 
ver Könige Karl Robert und Ludwig des ragen, wurde Später 
Bifckof von Bosnien, Papft Klemens belteg ihm, als er noch Dom- 
Tapitular war und in Rom [ierarifche Studien betrieb, feine Pfründe 
‚auf fünf Jahre. 

20. Stephan non Harbadı (1343 - 1344). Indem er als 
‚Propft von Sünffirchen am päpftlichen Rofe in Avignon 
meilte, ermarb er fb forcoki die Gunţt Beneditts XII., als Klemens 
VI. Der Beilige Stuhl Peftimmte ibn bereits 1337 zum Erzbifchof 
von Kaloifcha, Doch auf die Weinerung. des Föniglichen Hofes un- 

-terlieg ev feine Ernennung. Karbach ftand nur ein Dahr hindurch 
an der Spike der Diözefe, Doch auch -diefes: verbrachte er in 
Azisnon, nachdem :er zu feinem Ditar den Erzdechant von Befefch
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beftellte. Er mußte nicht nur ein äufßerft gewinnendes Mefen, fon 
+ dern auch befondere geiftige Gaben gehabt haben, demni der Keifige: 

Fi: Stuhl gewährte ihm nicht nur alle feine Wünfche, fo 5. B. die 

Beibehaltung feiner Propftei vor Sünffirchen, die Beftenerung fei>- 
ner Diözefangeiftlichen unter dem Titel »Liebesgabe«, fondern be>- 
traute ihn auch mit der Erledigung mancher heiflen Angelegen- 

heiten und ernannte iha zum Bifchsf von Weiprim, und dann zum. 

Erzbifchof von Kalstfcha. Er entjchlief 1348. 

  

21. Galhard de Garceribns (1344— 1345) war italieni-- 
fcher Abftammung und der apoftoliiche Gejandte Johann XXU., 

Benedift XII. in Polen. Gelegentlich der Ausbreitung feines Wir- 
fungsfreifes auf Ungarn, erlangte er die an der Diözeje angrenzeide: 3 

Propftei von Titel. Ebenfo wie fein Dorgänger, fand auch er | 
fich während feiner furzen Biichofszeit in feiner Diözefe nicht ein, 
fondern verrichtete beim päpftlichen Hofe in Avignon Dienfte.. 

Dort wurde er zum Bifchof von Wefprim, dann zum Érzbijdof 

von Brindifi ernannt. 

  
22. Gregor II. (\345—1350). Sein Stammneft war Kop- i 

reinik in der Agramer Diözefe. Als Propft von Tichasma und 
Domfapitular von Agram war er Gefandte des Königs KLudwigs- 

des Großen în Avignon. Der Heilige Stuhl ernannte ihn (1343). 

auf Wunfch des Königs zum Graner Domkfapitular, — obwonl. 
auf diefe Pfründe der Kardinal-Bifchof von Porto zu Gunjten des- 

Sohnes des Palatins Anfpruc erhob, — und dann am 7. März. 

1345 zum Bíiktof. Er war bis zum Ende feines Lebens eine 

einflußreiche und beliebte Perfönlichfeit, fowohl des Kömgs als- 

auch des päpftlichen Hofes. Für fh und feine Derwandten machte: 

er jeinen Einfluß nur behufs Erlangung feelifcher Gaben geltend: 

der Domfirche und der Kirche feiner Keburtsftätte erwarb er Ab-- 

laggewährung, feinem Beichtvater die Befugnis, ihm in feiner 

Todesftunde einen vollfommenen Ablaf zu fpenden. Aehnliche Gna=- 

den bat er auch für feine nächften Derwandten, befonders für feine- 

Gejchwifter, Peter, Chala und Helene. NWichtdeftoweniger trug er: 

auch für das irdifche Wohl der Keiftlichen Sorge. Sein Kaplan. 

Johann Ragdani von Dombro verdanfte feiner Dermittlung das 

Durch die Bifchofsernennung des Boriohannes de Campello free. 

gewordene Arader Erzdechanat und mehr als 15 &eiftlichen vers 

half er zu deren Ernennung zum Domfapitular. Er ftarb im. 

Aaram 4. Mai 1350, 

  

  u.
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23. Chamas von Welegd (1350— 1358) war ein Sprofie 

Des Adelsgefchlechtes derer von Tjchanad und der Neffe des 

"Graner Erzbifchofs Tichanad von Telegd. Er befuchte ausläns 

difche Univerfitäten, wo er fich großes Mijjen erwarb. Er wurde 

vom Sraner Propft an die Spike der Diözefe geitellt, in welcher 

feine Samiliengüter lagen, dann wurde ar Erzbifchof von Kaloticha 

und fchlieflich von Gran. 

24. Greaar Ill. (1359—1360) wurde vom Wardeiner HKuftos- 

domtapitular zum Bifchof erhoben. Als Hoffaplan und Fönigli» 

cher Rat Ludwigs des Großen jpielte er sine bedeutende Rolle bei 

dem Sriedensich.uß Des Königs mit der Donezianischen Republif, 

Anläßlid; feiner am 23. Oftober 1359 erfolgten Beftätigung erlaubte 

ihim Papft Innozenz; VI. zu feiner Weihe den Bifchof felbit zu era 

wählen, da diefe fonft nur dem Erzbifchof von Kaloticha, als 

metropoltten zuftand. Im nădiften Jahre hauchte er feine Seele 

aus 

25. Dominik Bebek (1560 — 1373) entitammte der berühm- 

ten und frommen Adelsfamilie Bebet von peljeöcz. Der jüngite 

jeiner fünf Brüder, Nifolaus, widmete fich ebenfalls fehr früh 

dent Priefterbeiufe und wurde Erzbijchof von Haloticha. Dominik 

beiaß Pfründen in den Domkfapiteln von Gran, Sünfficchen und 

Erxlau, dann wurde er Zipfer Propft, in welcher Eigenfchaft er zum 

Bifchof ernannt wurde. Der Beilige Stuhl verjeßte ihn nach 

Wardein, wo er am 31. Oftober 1374 verjchied. 

Yad den furzen Regierungszeiten der Bifchöfe 26. Wikalaus 

(1373— 1375), 27. Mant II. (1377— 1379), 28. Chamas 11. (1579 

b:s 1380) und des nachher auf das Agramer Bistum übergangenen 

29. YJahjann 11. (1330— 1386) beftieg 30. Jahanm Il. (1586—1395) 

den Bifhofsthron. Er war früher Propft von Ofen und mußte 

wohlhabend gewefen fein, denn er übernahm die Bezahlung 

der apoftolifhen Kammer zufommenden Sebühren, mit welcher 

feine vier Doraänger im Rüdftand blieben. 

51. Zukas von (Drew ( 395 — 1397) entftammte aus Orev 

jenfeits der Donau, wo fich feine Samiliengüter ausbreiteten. Er 

war der Sefretär der Königin Maria und als Propft von A [ta 

Ofen, der Gründer und erjtev Kanzler der dortigen Univerfität, 

welches Amt, jowohl auch feine Propftei er mit päpitlicher Er 

laubnis auch nach feiner Bifchofsernennung innehielt. Unter feiner 

Regierung zeigten fich die Gefahren des fpäteren Schredfens des 

Bistums, ‚welche von Oiten her drohten. Nachdem die Türfen
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1396 den König und fpäteren deutjch-römifchen Kaifer Sigismund bei Wifepolis befieaten, Ddrancen dis feindlichen Beer= 
jharen in die Diözefe ein und gelangten Dis Temesvar. Neu 
Petfch wurde niedergebrannt, die ganze Gegend geplündert und 
viele Bewohner in Sflavenfetten weggejchleppt. Solher Dorhee- 
rungen murde das Bistum von nun an wiederholt teilhaftig. Nah 
anderthalb Jahren übernahm Sufas die Keitung der Wardeiner 
Diözefe, 

32. Greger IV. (1397— 1402). So wie am Ende des ver- 
gangenen Jahrhundertes ein Sranzisfaner-Bifchof, fo re gierten am Wendepunfte di2fes Sanrhundertes nacheinander zwei 
Sranzistanerprälaten die Diözefe. Gregor war vordem Bifchof von 
Sirmien, Einer erhaltenen Nrkunde gemäß, ernannte ev au; 
die Befürwortung des Dbergefpans von Temejch, am 4. April 
1400, Sebaftian von Temesvar zum Pfarrer von Tanova (end). 

33. Dominik Nikolaus Marrsali (1404 — 1423) der 
Sprößling der berühmten Melsfamilie Marszali war ebenfalls 
Sranzisfaner (Minorit). Sein Tauname war Nifolaus, fej; 
ÖOrdensname Dominik PDofac). König Sigismund, deifen Hof- 
Faplan er war, ernannte ihn 1398 zum Commendator-AIbt der Be: 
nediftinerabtei von Martinsber g, in welcher Pfründe ihn Papfi 
Bonifaz IX. Beftätigte. Als Mönch lebte er fich fo jehr in den 
Beift des Stiftes ein und wirfte mit jolhem Erfolge, daß allae- 
mein behauptet wurde: ev regiert das Stift beifer, als mancher 
Senediftinerabt. Sein beionderes infehen bBelundst auch jener Un-- 
ftand, daß die bezüglich des zwifchen König Sigismund und Albert, dem 
Herzog von Üefterreich 1402 zuftandegefommenen Krieden verfaßte 
Urkunde von allen Aebten einzig und allein nur feinen Sieg! 
aufweilt. Am folgenden Jahre wurde das Bistum vafant. Sa- 
dislaus von Neapel, welcher auch nah dem Derlaffen des 
Landes fi als gefeglicher König betrastete, und desbalb au die 
Ausübung der Patronatsrechte für fih beanfprushte, verwendete 
‚ch bein Heiligen Stuhl für die Ernennung des Exrzdechanten 
Paul. Papft Innozenz VI. aber, obwohl er fonft den König 
fadislaus befonders zugetan war, ging darauf nicht ein. Bieran; 
ernannte König Sigismund Marczali und um fein Dorgehen als 
rechtmäßig erfcheinen zu Iaffen, ließ er diejen auch vom Domfa- 
pitel zum Bifchof erwählen. Nachdem im Sinne der Kirsbenge- 
gejege, felbjt der gefegmäß'a erwählte Prälat nur nach päpftlicher 

. Bertätigung und Ableaung des Treugelübdes geweibt werden 
tonnte, bezeichnete auch König Siaismund Marczali ftets als »ac= 
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wählten Bijihof, der Beiiige Siuhl aber erklärte 1406 die Durch 
‚Marszali erfolgten Domfapiinlarernennungen fär nicht'g, weil ihm 
Dumals die Beftätizung noch ermanaelte. Nahdem am Ende fei- 
ner Bifchofszeit die türfifcken Einfälle die Bifhöflichen Güter un- 
‚ficher machten, bejtätiste König Sigismund (1421) die alten Bi: 
Inöflichen Grundherrenrechte in form neuer Donation. D far war 
während feiner ganzen Nesisrungszeit — 20 JSahre hKindurh — 
Der Hantortanonitus Peter von £ ippa, welcher die Wiener 
‚niverfität abfoivierte. 

34. Zadislaus Mlarczali (1425-1434), Sohn des einfluf- 
‚zeichen Siebenbürger Woywoden, war ein Dorwanvdier feines Dor: 
‚gängers. 1417 as Dompropit Tief er fh mit feinem Kaplan 
Slafius von Tihanad an der MWisner Univerfität insfribie- 
ren, wo er mehrere Jahre hindurch Hörer der juriifchen Satfultăt 
‚war. Sum Bifchofe ernamıt, verlieh er jeinem Kaplan die Salva- 
‚torpropftei, Doch wurde Iestsrer noch in demfelben Jahre Bifchs; 
vor Siebenbürgen. Im vorlegten Jahre feiner Bifchofszeit (1433) 
Tüxoffen Sch zahlteihe feiner Diözefanen dem Geleite Sigismundus 
an, um in Rom den Blau der SKeierlichkeiten anläßlich der Meber- 
nehme dev Kaiferfrone zu erhöhen. În demfelben Jahre erteilte 
Papft Eusen IV. den Vosuifshen Sranzisfanern die Erlaubnis, 
im Gebieie der Diözefe, Keve (Kubin), Horom (Neu-Palante), 
Ticheri, Orft:ova und Karamjebe,h Klöfter zu erbauen. Hat 
‚feinem Tode biieb das Bistum drei Jahre unbejebt. 

55. Peter von Hemete (1438 - 1457) war der Sprößling 
«iner Adelsfamilie im Komitate Temefch. Dom Salvatorpropit 
wurde er Bifchof. Urkunden beweifen, daß er fowohl beim Fönigli- 
hei, as aud päpftiichen Bofe überaus in Gnade ftand. Ei 
Töniglicher Derleihungsbrief vom 1449 erwähnt, daß die Derleiinung 
auf Derwendung des Bifchofs Peter von Remete gejchah. Der Papit 
machte 1455 die Erfüllung der Bitte des Bifchofs von Sirmien, 

„Die Benediftinerabtei von Sanfi-Bregor feinen bifhöflihen Gi 
tern anzufchliegen, vom Sutattn Peters von Remete abhängig. 

Seine ganze Bifchofszeit trägt das Merfmal der Türken gefahr. 
Die Dernich'ung der Ditzefe nerhinder.e der Obergeipan von Te- 
mejch, Sohanı Bun vadi. Diefem gebührt das Dordienit, iı 
Cirjersperhängnisvoilen Beit Das Sufammenhalten des Adels mi 
den Sronbauern zuftande gebracht zu haben. In der Umgebung 

‚Des heutigen Groß-Kitinda beiand fich das Stammneft feiner Sa 
mitic, Hollos. welhes wahrfhein!ih aub feine Geburtitätte 

|
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war. Seine Gemahlin erfor er aus der Wachbargemeinde. ur 

Gebiete Der Diözeje erftrecften fich feine ausgedehnten Güter, 

welche 3 Sejtungen, 8 Städte und mehr als 130 Dörfer in fich 
Ichloffen, von denen er mehrere als Belohnung feiner Friegerischen. 

Derdienite erhielt. Tach dem König war er der Meiftbegüterte im. 

Banat. Das Andenken feiner ‚Ahnen, die ererbten und ers 
porbenen Güter und viele andere perjönlihe Gründe Fnüpften 

ihn an das Banat, Seine erftaunlichen Kriegserfolge erwecten in. 

der chriftlihen Welt den Glauben, er fei von Gott aejandt, die 

Nacht der Türfen zu brechen. Diefen Glauben nährten auch Papit. 

Eugen IV. und fein Sefandter, Kardinal Julian Cejarini durd- 

Aenferungen welche diefelbe Meinung ausdrüdten. Machdem der: 

Heilige Stuhl fämtliche chriftliche Herrfcher zu einem gemeinjhalt= 
lichen Kriegszug geaen die Türfen unter päpftliher Sührung ans- 

eiferte und zu deffen Kofteir den zehnten Teil fämtlicher Firckliten. 

Pfründen, und außerdem den fünften Teil aller päpftlicher Ein- 

fünfte anbot, entjchloß ich König Wladislaus I. auf Zufprechen. 

des Kardinals Lejarini gegen die Türfen in den Krieg zu ziehen. 

Der Sultan, hierüber berichtet, ftellte ihm Sriedensantrăge. Su. 

feinem und zum Derderben des Landes und der ganzen Ehrilten- 

heit ließ fich der König in Derhandlungen ein und fchloß 1444 in 

Segedin einen Frieden auf zehn Jahre. Gleich Darauf gelangte: 

die Nachricht Des Dogen cin, daf die Schiffe des Papftes, tes 

Berzogs von Burgund und der Denezianifchen Nepublif bereits- 

gegen die Türfen auslauften. Der König und die Stände erflärten 

teils deshalb, weil fie ihre Dorbiindeten nicht im Stiche lajien 

fonnten, Doch auch Deshalb, weil der Türfe die im Sriedenisper-- 

trage übernommenen und mit Eid befräftigten Derpflichtungen. 

nicht erfüllte, auf Ermunterung Cefarinis, den Sriedensvertrag. 
für nichtig, was der Kardinal auch im Namen des Heiligen Stuhr 

les feierlich rechtfertigte. Peter von Nemete war auch zugegen 

und äußerte fih für den Krieg. Das Hägliche und ruhmlofe Ende 

des Krieges bei Darna (1444), wo auch der König, Lefarini, und 

mehrere andere Prälaten den Tod fanden, ift allgemein befanit.- 

Der entfommene Jobann Bunyadi wurde Neichsperwefer und Ienfte. 

teils von feinem Palafte n Temespar, teils von feiner mit Ba= 

jteien wohlverfehenen Sefte zu Hollos aus, das Schiff des Kandes.- 

Peter von Remete ließ durch den Salvatorpropft, Aquila, der 

zugleich Domkapitular und Domerzdechant war, dem in Ofen den. 

Kreuzzug verfiindigenden Johann von Lapiftrano eine Cina 

[aduna iibermittteln und auf die Antwort Capiftranos wiederholte:   
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er diefe mit der Beifligung, daß man ihn in feiner Reitdenzitadt 

fehnlich erwarte. Lapijtrano fonnte aber nicht abfommen. 1449 

pilaerte Peter von Remete in das Heilige Kand und nachdem er 

den weltberühmten Sieg Johann von Hunyadis und Lapiftranos- 

bei Belgrad noch mitfeiern Eonnte, verbiich er im folgenden Jahre. 

36. Albert von Hanaady (1457—1466) ftammte aus Han- 

gad in der Erlauer Diözefe. Mach Beendigung feiner Studien an 

der Wiener Univerfität, erwarb er fich in Bologna das Doftorat 

der Rechte. Dann wurde er Pizefanzler des Königs Ladislaus V.. 

und Dompropft von Erlau. Mit dem Säbel in der Hand nahm 

er am 'Seldzuge in Darna teil. Deshalb erbat er im năchiten 

Iahre (1445) die päpftliche Dispens: »Sintemalen er in den gegen. 

die Feinde des Kreuzes geführten Kriege fich befchügend und für: 

das Ehriftentum Fämpfend, einige Türfen niederhieb.« Auf MWunfd: 

des Königs, die Witwe Hunyadis mit ihm zu verjöhnen, 309 er 

mit einem glänzenden Gefolge nad) Hermannjtadt zum Wohn-- 

orte der verwitweten Neichsveriveferin. Die Bewohnerjchaft vorn 

Bermannftadt, aufgebracht gegen den feines Anfehen gänzlich ent-- 

blößten König, überfiel unter Anführung ihres Schulzen vor 

der Stadt den Bifchof Albert und da Diefer jich gegen. 

die beiläufiga 600 Eöpfige Menge nicht verteidigen fonnte, nahm 

fie ihn famt feinem Gefolge gefangen und hielt ihn zwei Wochen 

hindurch in Baft. Hah dem Tode Kadislaus V. ersz 

nannte ihn der Reichsverwefer Mlichael Szilagyi zum Bifchof und: 

erwirtte mit Unterftägung des bei ihm weilenden päpftlichen fer 

gaten, des Kardinals Johann Carvajal, auffallend rufch die 

Bejtătiauna des Heiligen Stuhles. Schon am Anfange feiner Bi-- 

fchofszeit wiederholten Ach de Einfälle der Türfen, deren. 

Plünderungen fich auf die Gegend über Temesvar bis Tjcha- 

nad und Arad erftreckten. Zur Abwehr der Gefahr, follte Die 

Domficche mit Bafteten verfehen werden. König Matthias Lorpinus- 

unterftüßte dies Dorhaben des Bifchofs und wandte jich an den 

Deiligen Stuhl, damit die nötigen Kojten vom Domkapitel, dem Paz 

tronatsherren der Bijchofltadt, eingenoben werden. Don nun an 

wird die bifchöfliche Reiidenz unter den Seftungen erwähnt. Albert 

von Hangach erwirfte beim Heiligen Stuhle, daß jene, welche bins: 

nen zehn Jahre die Domfirche am Sanft-Heorgs- und Sanft-Ger-- 

hardstage befuchen und zu ihrer Befeftigung beitragen, eines voll» 

fonimenen Ablaffes teilbaftig werden. Im Auftrage des Königs- 

Matthias wurde er der Führer jener Kandesabordnung, welche am. 

Kongreffe zu Mantua unter dem Dorfike Pius II. die Pláne
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des von den. chriftlichen Sürften gegen den Türfen beabitchtig- 
ten Krieges feftzufegen hatte. Albert von Bangach Îchilderte fhon 
in jeiner Begrüßungsrede die gefährliche Sage, in welche feine 
Diözefe und mit ihr auch das ganze Kand durch die Kriegsporbe- 
reitungen des Sultans geriet. Er erörterte, daß der König nur dann 
feh mit Erfolg verteidigen fönne, wenn der Papit ihn mit Selo 
hilfe unterftügt und den Kaifer zum Sallenlaffen feiner feindlichen 
AL fchten bewegen fönnte. Pius II. verfprach die MDiünfhe des 
Königs zu erfüllen und überreichte fogleich als erfte Hilfe 20000 
Dufaten, welche Summe er — da feine Kaffa leer ftand — ch 
erft erborgen mußte. Die Drrdienfte Alberts von Pangach fanden 
nicht nur in feiner Didzefe Wirrdigung.. jondern auch im ganzen 
Lande, ja jelbjt bei den ausländischen Höfen, beionders aber beim 
Heiligen Stuhle. Man wandte fich an ihn als Schiedsrichter, und 
es gelang ihm auch viele zwieträchtige Sroßen zu verföhnen. Der 

- Heilige Stuhl betraute ihn in einer ftriitiaen Sache mit dem Nick 
teramte. Wilhelm, der Herzog ron Sachjen, bat nach dem Tode 
Ladislaus V. ebenfalls feine Atthiife zur Unterftügung der Thron- 
anfprüche feiner Gemahlin, der älteften Scwefter des verftorbenen 
Königs. 

37. Johann von Szokol (1466-1495) war der Sohn des 
‚Temefcher Obergefpans Peter. Kaum beendete er feine Studien, 
wurde er fchon zum Domfapitular von Wardein und, obwohl 
er nur die niederen Weihen erhalten hatte und dazu Faum fein 
29. Lebensjahr erreichte, ernannte ihn Matthias Corvinus zum 
Bifchof, in welcher Würde ihn Papjt Pius II. bereits nach zwei 
Monaten, mit Wachficht des Alters, bejtätigte. In feiner Diözefe 
wirkte gleichzeitig mit ihm fein Derwandter, WTichael, als Dom- 
propjt, und fein Detter, Stanz von 5;30Fol, als Propit von 
Arad. Im Auftrage des Heiligen Stuhles verhandelte er in Se 
nieinfchaft mit feinem Dompropften und dem Yileinpropften eine 
jtrittiae Patronatsangelegenheit des Benediktinerftiftes von Sünf- 
firchen-WDardein. Außerdem wurde er mehreren päpftlichen Betrar: 
ungen teilhaftig. Er war nicht nur ein eifriger Oberhirt, fondern 
‚auch ein tüchtiger Dekonom: er brashte die ‚Bifhofsgüter in Ord- 
mung. Seine Ernennungstare, 000 Gulde 1, eifrichteie er in einer 
Summe zur Gänze, was ein feltener Sall war, Da die meijten 
feiner Dorgänger nur mit fehwerer Mühe d.ejer Derpflichtung 
nachfamen. Ihn aber beglücten weder die früh erreichten MWür- 
ven, noch die reichlishen materiellen Güter, noch die Gunft des 
Papftes und des Königs. Seine See jenmte ich nad Burictqez 
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zogenheit in die Einfjamfeit. Am der Blüte feines Lebens, in jeiiom 
44. Kebensjahre trat er in den Panlinerorden ein und. ver- 
brachte feine Tage nach den engen Ordensregeln in Abtötur.s, 
Entjaaung und mit der Pflege der Wilfenfchaft, im Rufe ter 
Heiligkeit. Sein im Paulinerflofter u Ezen tohowa beawenr- 
tes Bildnis ftellt ihn als »feligen« Paulinerbifchof dar. 

38. Lukas Baratin (1495—1500) wurde aus dem Schefie- 
des Domfapitels noch zu Zebzeiten jener in Segedin wohncn- 
den Ellern zum Bifchof erkoben. Früher war er föniglicher Schat- 
meter in Ofen, wo er fich ein Baus erwarb, welches er iwän- 
vend jeiner Bifchofszeit. feiner Schwefter und deren Gatten, dem 
ÖOfener Bürger, Eberhard Nülner, fchenkte. Die Segediner 
Demetriusfirche bereicherie er mit einer bedeutenden Stiftung, ob- 
wohl die Bifchöfliche Einkünfte infolge der bejtändigen türfifchen 
Steeifzüge jchon fo fehr gefchmälert waren, daß der Heilige Stuhl ih 
entjchloß, die Güter der Sanft-Berhard-2lbtei jenen der bifchörli- 
chen anzufchliegen. Später wurde er Bifhof von Agram, wo er, 
ebenfalls zum Scuße gegen die Türken, große Opfer bradite: er 
unigab die Domfirshe, welche in einem Srabftein fein Andenfen 
bewahrt, mit Bajteien. 

39. Nikolaus von Chak (1500—1514) beendete feine Stu-- 
dien an der Univerfität zu Padua. Don feinen Stammgütern 
lagen ungefähr 10 Dörfer im Gebiete der Diözefe, zumeift im Te- 
mefcher Komitate. Seinen Samilienverbindungeii fonnte er es üz 
ichreiben, daß Wladislaus IT. ihn in jungen Jahren zum Bűdor 
ernannte. Der Beilice Stuhl bejtätigte ihn aber erft nach Jahren, 
dann aber erlaubte er ihm, um fid; gegen die Türken beffer ver- 
teidigen zu fönnen, die Büter der berühmten Egrefcher Abtei 
mit jenen des Bistums zu vereinigen. Dornehmlich aber machte die- 
Hräglichkeit feiner Todesart feinen Namen Cenfwürdig. 

Der Sraner Erzli, of, Kardinal Thomas Bafocz verfün- 
dete 1514 mit Genehmigung Keo X. den Kreuzzug gegen die 
Türfen, — zu welchem Swece der Papft eine bedeutende Kold- 
unterjftügung anbot, — und ftellte Georg Dofa, an die Spike 
des Heeres, in welches jich viel zufammengelaufenes Gefindel hin 
eindrängte. Der Sultan erwartete nicht den Angriff, fondern brach 
in Dalmatien ein. Bierauf erhielt Dofa den Befehl fein Beer 
dorthin zu führen. Unter feinen bunt zufammengeworfenen Scharen. 
befanden fich auch viele Slüdsjäger aus Deutfchland, welche den 
blutigen Aufftand der deutfchen Bauern gegen ihre Kandespäter 
und den Adel Iobpriegen und mit den aus Mähren hergezogenen.
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Huffiten die Sronbauer dazu. aujhetten, die Steuerverpflichtun- 

gen und die Dienftleiftungen ein für allemal zu verweigern. Da 

Die Srübjahrsarbeiten Arbeitshände verlangten, das bBetörte Dolf 

aber den Robot verweigerte, wurde es von den Grundherren jtel- 

lenweife mit unerbittlicher Strenge, ja felbjt mit Graufamfeit zur 

Arbeit gezwungen, worauf die aufgeiviegelte Horde mit Drohun- 
sen Doja beftürmte, fie zuerft gegen die Mdeligen zu führen. Die 

Menterei brach aus: die Grundherren wurden erfchlagen, auf- 

‚geipießt, in Stüce zerhadt, die Edelhöfe niedergebrannt; es wurde 

‚oeraubt, geplündert und allerlei Unmwejen getrieben. Der Köni.z 

‚ernannte zur Unterdrüdung der SBiigellofiateiten den Temefche: 

‚Obergefpan, Stephan Bathory zum Oberbefehlshaber der Fö- 

niglichen Truppen, welche eine bedeutende Zahl ausmadhten. Doja 

entwürdigte fein bisher aus »Kreuszritter« beftandenes Hriegsvolt 

zu erbärmlichen Sreibeutern und beorderte feinen Unterfeldherrn 

mit einem größeren Heerhaufen eine Sort in der Gegend der bi- 
jchöflichen Stadt zu befegen, Damit er dann mit feiner ganzen Ar= 

‚mee dort die Marofch überfegen Fönne. Diefer nahm zwar die 

Sähre bei Tfchanad ein, doch die vom Öbergefpan Bathory 

und Nikolaus Chaf befehliaten Scharen überrumpeiten ibn, fpreng- 

ten feine Soldaten auseinander, und trieben die in Slucht geiagten 

Sonte in die Marofch. Sie felbft fchlugen dann bei Tagylaf das 

Sager auf und feierten bei Geigenfpiel und dem Klange von Holz 

trompeten den erfolareichen Ausgang des Sckarmüßels als einen 
‚länzenden Sieg. Dofa jammelte unterdeffen tie Nefte der ger 

jchlagenen Truppen feines Unterfeldherren zufammen wid nahm 

zwifchen Nagylaf und Tickanad gegen das Fönigliche Heer Stellung. 

In Naaylaf, wo der Grundherr durch Dermitlung feiner Gemahlin, 

Die eine Huffitin war, Huffiten anfiedelte, fchloffen fick Tetere dei 

Kriegsleuten Dofas an, worauf diefer bei Tagesanbruc; das Lager 

Der MWeligen. überfiel und nach Furzem Kampfe zerftörte. Den 

Großteil der zerftreuten Krieger, darunter auch Bathory, gelang es 

nach Temesvar zu entfommen. Nifolaus von Chat wurde aber 

auf der Slucht an der Marofch ergriffen und gefejfelt vor Dofa ge- 

führt, welcher im mit dem Kopf abwärts fpiefen Tief. Dann führte 

Doja feine Scharen gegen die Bijckofftadt, welche er, eben,o wie 

Tagylaf, niederbrennen Tief. Die uralte Stadt ging in wenigen 

Stunden in Slammen auf. Der Klerus rettete fich, doch der Sarg 

Des heiligen Gerhard und ein großer Teil der Kirchenjchäße fielen 
in die Hände der Mleuterer. Hierauf durchzogen fie fengend und 

brennend die Diözefe. Arad wurde eingenommen und das Ka- 
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pielarchiv zerftört; Dilagofh (S-hiria), Solymos um Sippa zur 
Uebergabe gezwungen. Don feiner Abficht, [längs der Marofch nad 
Siebenbürgen einzufallen, : ftand Dofa ab, da er erfuhr, daß der 
Siebenbürger Woywede Johann Sapolya mit ftarfen Truppen 
gegen ihn zieht. Er wendete fich zurück nach Temesvar, wo mit 
Bathory ein großer Teil der AMeligen mit Srauen und Kindern be- 
Drüct den Ausgang der Kewalttätigfeiten erwarteten. Der Pöbel- 
haufen Dofas, aefhüßt ron der Waldung, befchoß mit Kanonen 
von der heutigen Sabrit-Dorftadt die Seftung. Er beabfichtigte 
Die Stadt befhirmende Bega (Kleine-Temeich) in die zunähft Tier 
gende Große-Temefch abzuleiten. Dies verhinderte zwar Bathory, 
Doch gelang es Dofa das Bega-Waffer in die Sümpfe abzuleiten, 
worauf er mit größeren Kanonen in nächfter Mähe die Stadt be- 
jchiegen fonnte. Die Sage der Stadt wurde immer verhânanis= 
voller, denn der Nahrungsvorrat ging zur NWeige. Die Bedrängnis 
«erreichte bereits den höchften Punkt, als Zapolya mit feinem Deere 
‚erschien und Die Belagerer gänzlich niederwarf. Den Tod der auf 
Befehl Dofas Bingerichteten ahndete Zapolya damit, daß er Doja 
Durch zigeunerifche Benfer auf einen aliihenden Eifenthron zerren 
und auf fein Haupt eine feurige Krone fegen, dann feinen ver- 
brannten Körper vierteilen Tieß. Dies fchauderhafte Seichehnts 
ereignete fich am rechten Ufer der Kleinen-Temefh, an jener Stelle 
wo damals die Todesurteile vollftreft wurden, und fich heute die 
Tünftlich ausgeführte Marienftatue erhebt. Einft befand fich dort 
in der Nähe eine Marienfapelle, deren verwitterte Mauern noch 
bei der Rücderoberung Temesvar (1716) beftanden. 

40. franz non Esahal (1514—1526). Wie fein Dorgänger 
‚verdanfte auch er feine als Unmündiger erlangte Bifchofsernennung, 
‚feinen verwandfchaftlichen Derbindungen, ganz befonders aber jenem 
‚angerordentlichen Umftande, daß König WIadistaw II. die zunächt: 
‚erfolgende Bifchofsernennung feinem Derwandter, dem Obermunt- 
jchent, Michael Paloczy überließ, der dann dies Dorzugsrett, 
nach dem Tode Nikolaus von Chaf, zu Franz von Lsahols Gui. 
ten ausübte. Nur der Sahrhunderte hindurch geduldete Migbrauz 
Der Patronatsreckten fonnte das Einfchleichen diefes »Vorreshtes« 
ermöglichen. Bereits nad; dem Tatarenzuge (1241), mashten Die 
Könige den Dom- und Kollegiatkapiteln zur Pflicht, vor Abhaltınıg 
der Bifchofe bezw. Propft-Wahl den Wunfch des Königs betreffs 
Der auserforenen Perfon zu ermitteln. Nachdem der offenbarie 
1Dunfkh aber zualeih als Weifnng aalt, ift es Teicht erflärlich, Das 
ai die Spise des Bistums und der Propfteien, befonders jener von
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Arad, gar oft fönigliche Kanzler gelangten. Sigismuhd (1387. — 
1437) behielt fich 1404 die Derleihung fämtlicher Pfriinden vor.. 
Obwohl diefe Berechtigung der Heilige Stuhl ihm nie zuerfannte, 
übte tatfächlich doch Sigismund Liefes Reiht aus, feibit in bezug 
der Fleineren Kapitelpfründen, und da der Betige Stuhl dies nt. 
verhindern Tonnte, bürgerte fich die Bewoknbeit ein, daf die Pänfte 
die Föniglichen Ernennungen bejtätigier, beziehungsweife erneuier- 
ten. Matthias Corvinus (1458—1490) betrachte:e die Kirchengüter 
als Staatsvermögen. Sein Nachfolger, Wiadislaw II. (1490— 1515} 
bejchenfte einzelne Nagnatenfamilien mit den Patronatsrechten auch 
bezüglich der Befetung von Bistümern. So erhielt Paloczy das 
Patronatsrecht des Bistums, und Sranz von Csahol den Bifchors- 
ihron. Der Beilige Stuhl aber zog die Bejtätigung fechs Jahre 
hindurch în die Sânge und jelbjt dann war noch die Altersgench- 
miguna nolwendig. Noch elf Jahre nad feiner Bifhofsernennurg. 
(1525) meldete der Denezianifcke Sejandte am Hofe Ludwigs I, 
Dinzenzo Guidoto, daß der vaus cuter Samilie entitammte« Sranz. 
von Lsahol wohl »ein gelehrter anne, doch im ganzen nur 29--.30° 
Jahre alt fei. Sranz von Lsahol diente übrigens der Chriftenbeit. 
nicht nur mit Opferwilligkeit, fondern vergaß auch fein Blut jr 
fie. Schon der Kandtag 1498 verpfliiktete den Biftof 100, uno 
die in der Diözefe gelegenen Komitate, vach je 24 Häufern, cnen 
vollfommen. ausgerüfteten Reiter zu ftellen. Der Sandtag 1504- 
welcher das adelize Aufgebot anordneie, rerpf.ihtete den Bii-hof 
entweder 50 Reiter zu ftellen oder 1500 Gulden zu bezahlen. Sranz: 
von Esahol ftellte (1526) die geforderte Truppe und führte te 
perjönlich nach Mohatfh, wo er fh mit Diefer Dem Beere Ses- 
Königs anfchloß. Dort fiel er auch mit feinem König, und init: 
jechs jeiner Bifckofsgenoffen, ferner mit dem erwähnten Stephan 
Bathory, dem vormaligen und mit Peter Perenyi, dem 0or2 
zeitigen Temefcher Obergefpan, mit vielen Seiner Beiftlichen und allen. 
jeinen Mannen, in der Blüte feiner Iugend. Die Diözefe ung. 
danın unaufbaltfam und mit Eilfehritten ihrem Derderben ent- 
segen. 

41. Johann German von Binfiua (1526—1529). An: 
Stelle des am Schlachtfelde zu Mohatfch gefallenen Königs wählte 
"man zwei Könige: Johann von Zapolya und Ferdinand von Babs- 
burg. Die Auswirfungen des Parteihaders verdarben das ganze: 
Sand, befonders aber die Diözefe. Gerwan wurde vom König 
Johann ernannt, doch übertrat er mit den Großen feiner Diözefe- 
alsbaD zur Partei Serdinands, welcher feine Ernennung ernenerte.
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Obwohl er die päpftliche Beftätigung nicht erhielt, übte er doh 
alle Bifchofstechte aus. Sein Difar war Weihbifchof, Domfapitular 
Albert. Mit den übrigen Anhängern Serdinands, unter denen 
fih auch der Siebenbürger Bifchof, Nikolaus Gerendi befand, 
bejtărite er nicht nur die Ungarn, die Sefler und die Fächfifchen 
Städte in ihrer Königstreue, fondern beftrebte fich durch diploma- 
tiihe Derkandlungen auch die Unterftüßung der MWoywoden der 
Moldau und Muntenien zugunften $erdinands zu erwerben. Sein 
Bemühen blieb aber erfolglos, ja es fchlug fehl, denn die Truppen 
des ANloldauer Woywoden Fümpften an Seite des Königs Johann 
gegen Ferdinand. Das Heer des Moldauer Woywoden Peter 
Rares drang in Siebenbürgen ein und nachdem die Sefler 
zu den Rumänen übergingen, wurden die zum Teil von den er- 
wähnten zwei Bifchöfen geführten Truppen Serdinands aufs Haupt 
gefchlagen, wobei auch Serwan fein Leben einbüßte. (22. Mai.) 
Er war fomit bereits der dritte jener Bifchöfe, welche nacheinander 
im Kampfe fielen, 

42. Jahanı Banyagne (1529—1537) wurde in Italien, in 
Neggio geboren. Als Doktor beider Rechte Fam er mit Bippiolyt 
von Ejte ins Land und regierte als Yefjen Difar die Erlauer Diö- 
jeje. Gleich anfangs fchloß er fih Sapolya an und blieb ihm un 
erjchütterlich treu in Glück und Unglücd. Die diplomatifshen Ber 
jchäfte, mit denen ihn der König betraute, führten ihn öfter nach 
Denedia. Er wurde Dompropft von Wardein und nah Gerwans 

Tod, dejjen Nachfolger. Scine Bijchofszeit Teiteten traurige Ereig- 
nijje ein. Schon im Sammer 1529 drangen die Sreibeuterfcharen des 

Belgrader Befehlshabers, Bali Bejs in das Gebiet der Diözefe. 

Sengend und brennend zerjtörten fie die Kirchen, machten vicle zu 

Gefangenen, welche fie als Sklaven wegfchleppten. In diefer Zeit 

ging die fchmude Ortfchaft Cowrin (Korant) zugrunde, da die Sron- 

bauer insgefamt für immer davongingen. Der Anhänger Serdi- 

nands, Dalentin Töröf, welcher damals fchon Proteftant war, bez 

nüßte Die Abwefenheit Bonzagnos und Zapolyas zur Heberriunpe- 

fung der bifchöflichen Sefte, raffte die in der Domfirche gefunde- 

nen Gold- und Silbergegenftände alle zufammen und überführte 
fie jenfeits der Donau, So gingen auch jene NRefte der Kunftfchäße 

der Kathedralficche verloren, welche die Räuberhorden Dofas übrig 

liegen. Inzwifchen machte zu diefer Zeit auch die Kichenfpaltung 

erhebliche Sortjchritte. Die Neformation hatte um 15% erftaunlich 

Schnell unter allen Klafjen viele Anhänger und bei den Großen 

des Kandes ‚mächtige Bejchüßer gewonnen. Der Temeicher Graf 

4
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Deter Perenyi war einer der erjten Magnaten, welche ich zum evan- 

gelifchen Glauben befannten, und die Sache desfelben mächtig för- 

derten. Auch Georg von Brandenburg war ein entjchiedener An- 

hänger der Reformation und bemühte fich derfelben feinen Schuß 
zu gewähren. Als Prediger fommen in Betracht: Johann Dida, 

Benedift Abadi, Stephan Kifch von Sesedin, Chriftoph Kippai und 
Siamund Endredi 

ac zweijähriger Sedisvafanz Defegten beide Könige Das 

Bistum. Zapolya ernannte den Weißenburger (Karlsburger) Dom- 

Fapitularen 43. Johann Barlabafly (1539 — 1552), den der Heilige 

Stuhl 1559 au beftătigte, Ferdinand hingegen erhob den Propften 

von Stuhlweißenburg, 44. Franz Ugody (1539— 1552) zum Bifchof. 
Das Episfopat felbft aber war bloß ein nominelles, denn die ganze 

Macht lag in den Händen des Paulinereremiten Beorg Utje- 

fenopich, welcher als Kirchenfürft, Staatsmann, Premiermini- 

fter, Befehlshaber und Gouverneur in einer Perfon, das ganze 

Firchliche und weltliche Regiment führte, und feit Dem Tode Bon- 

zagnos die Bifchofsgüter für Heereszwede dem Hauptmann der 

Bilchofsburg zur Dorfügung ftellte. Immerhin hatte er noch das 

Dermöaen, den Titrfen von der Derwüftung der Diözefe abzuhul- 
ten. Nach feiner Ermordung (17, Dez. 1551.) erachtete jich aber der 

Sultan feiner Derfprechungen entbunden und forderte diefen Kane 

oesteil unmittelbar für fid 

Brenz und Halbmond. 

Ende Juni 1552 wurde Temesvar von den Türfen bela= 

gert und nach Furzem Sturm eingenommen, Selbit Stephan 

£Coffenczy, der tapfere Kommandant der Stadt geriet in 

‚ Sefansenfchaft und wurde enthauptet. “ Bierauf wurde das 
ganze Diözefangebiet, die Bifchofitadt Tichaanad mit inbegriffen, bin- 

nen drei Monaten durch den Islam unterjocht. Dabei gin 

gen die Archive und mit diefen die vielhundertjährigen jchriftlichen 

Dentmäler der Heimatsgefchichte zugrunde. Es begann der düfterfte 

Zeitabfchnitt der Befhichte des Bistums. Diefe an Kataftrophen 

und Unglücsfällen reiche Periode hatte eine unumnterbrochene Reihe 

von Dernichtungen und Blntvergiegen zur Folge, In diefer Beit  
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-verihwanden insbejondere auch viele architeftonifche Kunftwerfe 

“purlos, denn was die Gewalt übrig Tief, wurde hervenlofes Gut, 

von dem jedermann das unt fo viel aneignen fonnte, als er wollte. 

Meberaus traurig war das Kos = Bevölferung. Auch früher 

trafen die Diözefe harte Schläge. Ihre Kirchen und andere Ge- 

Bände wurden fest dem Einfalle Pe Tataren (1241) wiederholt 

zerftört, Doch Ve Zeit der Trauer wurde |tets von Stunden der 

Sende. Der Bezeifterung und Weihe unterbrochen. Die Erben 

des heiligen Serhard, die Bifchdfe und das Domkapitel, jchafften 

Die Trümmer ftets hinweg und bauten die niedergeriffenen Altäre 

wieder auf, fo daß die Diözefe wie ein Phönix ftets verjüngt aus 

ihrer Afche fich emporfchwana. Die Generationen, die unter der 

-türfifchen Botmäßigfeit jchmarhteten, warteten vergebens auf die 

"Morgenröte fchönerer Tage. Ihre Oberhirten weilten weh von 

ihren Herden, heimatlos, in der Kerne. 

‚Es war vorauszufehen, daß die Türken den von dent Babs- 

“Durgern ernannten Bifhöfen die unmittelbare Ausübung der 

"bifchöffihen Iurisdiktion nicht zugejtehen würden, weil Ddadur.h 

nicht nur die Ausbreitung des Islams verhindert worden wäre, 

“fondem auch Die weltliche Macht des Sultans Einbufe erlitten 

"hätie und das Anfehen der Habsburger gejtiegen wäre. Zhuch war 

der Biftof als Kircchenfürft ein mit Srundherrentechten aisge- 

-ftatteter Magnat eines von den Türken bedrängten Kandes, welcher 

Umftand es ebenfalls unmöglich machte, den ihm gebührendei 

Dlat während der Kerrichaft des Krummfäbels zu behaupten. 

Unter folchen Umftänden ruhte das Mmt der Bifhöfe Es be 

"Hanptete Sch in fanm mehr als f-item Namen. Die Iurisdiktion 

der aus ihrer Didzefe verdrängten und in anderen Aemtern wir- 

—  fenöen Prälaten glich fait jener der Bifköfe »in partibus infide- 

— Hiume, »in den Ländern der Ungläubigen«, und fie mußten fich mi: 

den Pfrimden der neben ihrem Bijchofstitel innegehabten ERDE: 

‚oder Domfapitularitelle begnügen. 

Die türfifche Schredensheirft aft zerftörte die Kapitel, vernic- 

tete Die Stifte, Klöjter und Pfarren. Während aber den obdach- 

fofen Kapitularen. andere Kapitel, den Mönchen die übriggeblic- 

benen Ordenshäufer neue Unterfunft boten, entbehrten die Se: [- 

i. foracacijilichen nicht nur den YUnterjtand, fondern fie wurden, 'ent- 

»Blößt von allen Babjeligteiten, dem Elend preisgegeben. Ihr ganzer 

and gung fpurlos zugrunde, ohne daß der Name oder das Schill fal 

s einzigen befannt geblieben wäre. Die Domfchuile, das damalige 
.. 

vfeninar, wurde vernichtet und fomit der Didzefanfleris 
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dem Ausfterben überliefert. Wenn ch auch Anzeichen ergeben, 
daß manche Bifchöfe zumeilen in anderen Seminarien Priefter: 
zu erziehen trachteten, fo finden fich doch Feine Spuren, daß in die>- 
fem ganzen Zeitabfchnitt ein Diözefangeiftlicher Seeljorgedienfte ge-- 
leiftet hätte. Selbft in Temesvar war, faum ein Menfchenalter nad 
der Einnahme, Fein Weltpriefter mehr. 

As man in den erften Jahrzehnten des XVH. Yakrhunderts- 
im Xuftrage des Beiligen Stuhles das Bistum befuchte, fand man. 
die hier wohnenden Ehriften felbít bezüglich der Grundbegriffe 
der Religion bedauernswert unerfahren, Diele Fannten nicht ein-- 
mal das »Dater unfer«, das »Ave Maria« und den»&lauben«; denn 
niemand war, der fte unterrichtet hätte, Der größte Teil der Chri-- 
jten wohnte in der »Temesvarer Provinz, doch da Priefter 
fehlten, fchleppten fie ihr Leben ohne Saframente hin, und Kinder: 
ftarben ungetauft. Bereits Mitte des XVII. Jahrhunderts beftan-- 
den felbjt an den bedeutfamften Ortjchaften Feine organifierteit 
Pfarren mehr. Die Pfarrficchen, deren Anzahl vor Einbruch der 
Türfen jene der heutigen Pfarrgemeinden überwog, verfchwan-- 
den während der Türkfenzeit bis zur legten in folcher Weife, dafı. 
jelbjt die Zeit und Art ihrer Serjtörung nicht feftgeftellt werden. 
fönnen. 

Das harakteriftifche Merfmal der Paftoration während der- 
türfifchen Botmäßigkeit offenbart fich als die vollftändige Der- 
lajjenheit feitens des Diözefanbifchofs und der Patronatsherrichaft.. 
Leßtere Tichteten, erjteren wurde der Aufentbalt unterfagt. Die 
einjtens mächtige und reiche fatholifche Kirche fshien aus der 
Gejamtkicche herausgerifien und fanf herab zu einer ganädig ge= 
Ouldeten Kirche armer Rajabs, welche fh fümmerlih aus eigenen. 
Mitteln ducchbringen mußte. Don allem Schuge entblâgt waren. 
die Diözefanen gezwungen fich auf die eigenen Süße zu ftellen, die 
Seeljorge felbjt zu organifieren und dem Blaubensleben die Nah 
rung von den einzelnen ijolierten Derfammlungen zuzuführen, 
welche auf demofratifcher Grundlage, ja fajt gelegentlich zuftande- 
famen. 

Die Ausübung der illuforifch gewordenen bifchöflichen Ius- 
risdiftion ging auf den Heiligen Stuhl über; die Aufgabe des ie 
Ermangelung eines Nachfchubes ausgejtorbenen Diözefan-Melt«- 
Herus übernahmen Miffionsmönche, deren Ausbreitung _ weder 
Diözefan- noch Landesgrenzen befchränften, und zwar in cerfter- 
Linie die Sranzisfaner und fpäter die Mitglieder der Her 
jellichaft Jefu aus Siebenbürgen. In groben Kutten, im 
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Bundjchuhen oder barfüßig fuchten diefe, oft unter Kebensaefahr 
Die vor den Türken aeflüchteten Gläubigen auf, tauften die auf 
‚Sven Pußten, in Röhrgebüfch und auf den jchwimmenden $lößen 
‚ver Sümpfe geboreneit Sängimge, fegneten den Ehebund und ver- 
brachten unler' unfäglichen Entbehrungen Mlonate mit ihnen. Sie 
erzogen das Plf nicht nur önrb den Unterricht in der Religion, 
gondern auch duch Anleitung zur Kultur im allgemeinen. hre 
Klöfter und Schulen umgaben fe mit Gärten, welche das Dolf 
Tie Gärtnerei. liebgewinnen liegen. In ihren Berichten an den 
Heiligen Stuhl verglichen fie die Dorlaffenheit des Bistums mit 

„Der Hilflofigkeit, welte in fernen Indien empfunden wird, und 
verlangten von Rom Alitarbeiter, da es ihres Erachtens anges 
‚zeigter wäre, ftatt nach dem ent/ernten Diten hierher Mifftonare 
‚zu entjenden, wo fich dem Apotolat ein dankbarerer Boden Biete 
„als unter den Wilden. 

Wo es zuträglich war, bauten fie fich Eleine Höfterliche Wie- 
Derlaffungen, tic oft zwar nur aus einer Hütte oder einem bea 
-feheidenen Häuschen beftanden, aber als Unteritände eine große 
Bedeutung hatten, da von dort aus tie weiten und bejchwer- 
tichen Miffionsreifen angetreten wurden. Später erweiterten fich 
‚diefe primitiven Unterftände zu bedeutenteren Mifftionsrefidenzen, 
zu Mifjionsfolonien, welche ihren Bewohnern idon größere Erleih- 
terungen bieten Fonnten. Solche Miffionszentralen erftanden in 

Temesvar, Krafhova,fipp -Radnaund Karanfebefch. Aud 
vom Mifjionshaufe der in der Marofch-Cheig-Ede liegenden Stadt 
Segedin zogen die Patres in das Banat. Die Bedeutung diefer 
Niftonsniederlaffung hob jener Umftand, daf der Großteil der 
Diözejanen in Segedin wohnte. Die Bewohnerfchaft von Seaedin 
‚hatte fich nämlich während der türkifshen Botmäßigfeit nicht ver- 
‚ringert und wurde nicht ärmer, fondern im Gegenteil, fie vermehrte 
und bereicherte ‚ch. Ihre früneren Bewohner verließen fie zwar, 
Doch deren Pla nahmen die der benachbarten vermiițteten und 
"nicht wiedererbauten Dörfer ein, und dadurch vergrößerte fd 
„auch das Gebiet der neuen »frädtifchen Gemeinde« um den Ym- 
fang dev vernichteten Dörfer. 

Der Einfäll der Türfen in das Banat machte den alten In- 
ftitutionen mit einem Schlage ein Ende. Die bisherigen Gefeße 
wurden abgejchafft und andere eingeführt. Es offenbarte fich eine 
«ganz verfchiedene Weltanfchauung, welche befondere fittliche und 
rechtlid;e Auffaffung zur Geltung brashite. "Swifchen. den  Meber- 
avindern und den Unterjochten konnte Feine Geneinfchaft- zuftdiise
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fommen, weil eine folche die gefellichaftlihen Einrichtungen nicht: 
auffommen ließen, ja felbft die Wege zum gefellfchaftlichen Der- 

fehr verjperrten, Das hier woinende Dolf durchlief von ben 

Seiten des erften Bifchofs Sankt Gerhard (7 1046) an ein Balb= 
jahrtaufend hindurch die verfchiedenen Stufen der weitlichen ge- 

fellfchaftlichen Entwiclung, lernte den Wert der Arbeit jchäßen, 

während der Türke noch immer die paradiefiiche Untäligfeit genof,- 

da die Großen den Unterkalt von ihren Dienern forderten. Der 

ärmere Mobaminedaner haufte in unterirdifchen Löchern in Geiell-- 

fchaft jener Stegen. 

Die Moslemim unterjchieden fich wejentlih von den Dölfern. 

der Dölferwanderung, welche auf der Suche nach einer neuen. 

Heimat mit ihren Weibern, Kindern und allen Beweglichfeiten. 

einftürmten und dann die Sitten und Gebrauche der Eingeboreiten,. 

wenn auch mit Abänderungen oder umgeltaltet, doch annahımen,.- 

ung fich mit ihmen verbinden zu Fönnen. Der NMohammedaner aber 

betrachtete das Banat bloß als Durchzugsgebiet nach Ofen und 

Wien und beanfpruchte von den Bewohnern nur Proviant und 
Bilfstruppen für die Kriegszüge, die er zur Dernichtung der Chriftenheit‘ 

gegen ganz Europa zu führen beabfichtigte, und wollte feine Gemein-- 

fchaft mitihnen. YTach entfcheidenden Kämpfen 30g der Großteil der Ja: 

nitfcharen und Spahis wieder ab in jeine früheren Wohnitäiterr 

und es blieven nur fo viele zurücd, wie zum Schuse der-wichtige= - 

ren Befejtiauna nötig waren. Au die als sflaven weageitlepps 

ten ungezählten Ehriften wurden nicht durch Niohanıniedaner erieht. 

Die Osmanen betrachteten fich nicht als Mitglieder einer Nation, 

jondern als Kämpfer des Islam, welcher die Mationalitäten bintane 

fegt. Als Soldat wurde fein Rajah aufgenommen, denn nur ein- 

Moslem durfte ein Streiter für den Glauben Mohammeds fein. 

Die Lhrifienfinder wurden zuerfi zu MToslemim gemacht und dann. 

erft zu Janitjicharen herangebildet. 

Den NRajahs wurde unterfagt, fih den Moslemim ähnlich zu: 
Heiden, Turban, gelbe Pantoffel oder folchfarkige Stiefel zu ira» 
gen — fie durften nur fchwarzes, blaues oder Iilafarbenes Schuh 
wert benügen — es war ihnen verboten, fich das Haar wachfen zu: 
lafjen, ein bejatteltes Pferd zu beiteigen, Säbel und überhaupt 
Maffen zu tragen oder zu Haufe zu halten. So Iebten alfo die- 
Moslemim in einem Orte mit den Rajahs, doch im eigeniten 
Milieu, abgejondert und getrennt, in einer ganz anderen Welt. Die: 
Derfchmelzung der Chriften mit den Nloslemim verhinderte aber 
noch außer der Derfchiedendeit der nationalen Sitten und Her  
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bräuche der umüberbrücdbare, kimmelhohe religiöfe Gegenjab, der 

fich auftürmte und den die entgegengefeßte Beurteilung der Frauen 

und des Samilienlebens ins Unendliche erweiterte. Dem Türken faın 

e5 zwar nicht in den Sinn, die Chriften dem Evangelium abwen-+ 

dig zu machen und durch die Abtrünnigen die Zahl der Htoslemim 

zu vermehren; doch nicht Indifferentismus, noch weniger Toleranz 

hielten ihn davon ab, fondern er verjchmähte den Seelenfang — aus 

Derakhtung des Lbrijtentums. 

Anderfeits waren gerade die religiöjen und nicht 

die nationalen nette de die Quellen alljener Här- 

ten, mit welchen er die Chriften bedrückfte. Im ganzen Gebiete des 

Bistums mußten die Gloden verftummen, worauf fie auch balo 

ganz verfchwanden. Kur eine einzige, jene der ehemaligen Bene 

Tiftinerabtei von Bultfch, blieb erhalten. Selbjt in Temesvar war 

zwei Tahre nach der Nückeroberung, 1718, Feine einzige vorzufin- 

den. Die Gläubigen wurden mittels Trommelfchlag zum Gottesz 

dienjt gerufea. Das erfte Läuten wurde mit einem, das zweite 

mit zwer und das Einläuten mit drei Trommeljchlägen verkindet. 

Das Nbhalten von Prozefftonen, das öffeniliche Herumtragen des 

Kreuzes, ja jogar deffen Anbringung in Privatwohnungen, das 

Singen Firhlicher Lieder, das laute Beten und örgi. all das 

wur verboten. 

Man erlaubte niht den Bau einer Kriftlihen 

Kirche oder eines Klofters, ja man duldete nicht einmal die Derz 

orößeruna einer vor der Türfenzeit erbauten Kirche. Eben nur 

die allernötigften Reparaturen wurden bewilligt, auf befonderes 

Bitten und nach reichen Seitenten. Der Türfe nahm den Stand» 

puntt ein. daß die chriftlichen Kirchen in demfelben Zuftande belaj- 

fen werden follten, in welchen fie zur Zeit der Eroberung fich befan= 

den. Schon der Khalif Omar verbot den Lhriften den Bau von 

Kırchen und Ordenshäufern, ebenjo die Renovierung cerjelben 

Dieies Derbot erjtredtte fich auch auf das Diözefangebiet und 

wurde ftrenge durchgeführt. Ein Küjter, dev mw einen einzigen 

Nagel in das Kirchentor jchlug, mußte den Preis einer Kuh als 

Geldbuße bezahlen. Eine Mlenge von Bemühungen und viel Geld 

war erforderlich, un Erlaubnis zu erwirfen, ein dem Hottesdienfte 

oder anderen religiöfen Sweden dienentes Hebäude sdem früheren 

Suftande gemäß, um nichts höher gebaut« zu erhalten. 

Als der Sachwalter des Dorftehers von Kippa, Ismael, das 

Gefuch der Radnaer Einwohner behufs Bewilligung der Kirchen- 

renopierung befirwortend der höheren Behörte unterbreitete, u
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terläßt er es nicht zu bemerken: »da die Chrijten zu Radna bei 
Sippa ihren unrichtigen Gemobnheiten gemäß Seiftliche zu halten 
pflegen«. Doch diefer und äfnliche Ausdrücke, wie »untüße Zere- 
monien«, »eitle Gewormheiten« erfcheinen noch fchonend. Als ein 
Kadi famt feinen Amtsgenoffen den auf die Befichtigung eines Mif- 
fionsnaufes beziiglichen Serman volljtrectt und berichtet, daf das 
Miffionshaus tatfächlich reparationsbedürftig ift, nennt er diefes 
»eine neben der fcheußlichen Kirche, dem Derfammlungsort der 
böllifchen Satane und dem Brutneft der verdammungswirdigen 
Teufel, jteirende Mönchsnerberae«. Die auf viele Bitten und Be- 
ftechungen erfolgte Bewilligung enthält zumeift verfchiedenartige 
Derwünfchungen: Allah vertilge fie!« »Allah vernichte fie 
bis zum lekten Glicdek »Er beftrafe fie bis zum Jüngíten Tage !x 
»Sie feien für ewig verflucht!« Die Ehriften wurden gewöhnlich 
»unglänbige Hundes manchmal aber auch »dDeutfches Dolk« 
aenannt, 

Die Gehäffigkeiten, welche der Türfe nicht nur gegen Die 
unter feinem Joche fenfzenden, fondern auch gegen die im entferira 
ten Wejten, befonders in Deutfchland wohnenden Chrijten hegte, 
hatten jchlieglich zur Solge, daß diefe vom Schreden ich erholten 
und, die Nähe der drohenden Gefahr erfennend, im Bewußtfein 
der chriftlichen Solidarität, fih zur Wem jegten. Auf Aneiferwng 
des Papftes ließen fie Geldunterftügungen den unmittelbar von 
der Türfennot bedrohten Ländern zufommen. Die Neichsitände 
bezeichnen diefe Gelönilfe als freiwillige Steuer, welcke dem Mit» 
gefühle für die Ehriftenheit entftrömte und aus gutem Berzen 

„ohne Swang floß. Sie wird »mitleidige beharrliche Biffe« genannt 
und Dabei hervorgehoben, daß das Grenzgebiet »die nächite Dorz 
maner der deutjchen Nation« ift. Jahrzehnte hindurch Tangten Geld 
und Truppen zur Behauptung di.fer gemeinfchaftlichen Scmuß- 
maner an, 

Diefe Bedeutung des unter fiirtițcher Botmăgigteit jtehenden 
Gebietes wird auch jenfeits der Alpen anerkannt. Das geflügelte 
Wort »baftione della Eriftianita« oder »antemurale e bol- 
vardo di tutto il refto det chriftiani« gebrauchen die Päpfte, als fie, 
außer der von Zeit zusßeit gegebenen Seldunterftüßung und Trup- 
penlieferung, zu den Derteidiaungstoften beftändig dadurch- beitra- 
gen, daß fie jowohl einen namhaften Teil der dem. Heiligen Stuhl 

zufommenden Taren der Prălaten als auch der Firchlichen Einfünfte 

Qiefera  Smecte zuführen. Dadurch aber erhielt der Befreiungstrieg 
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nun den Charakter der chriftlichen Einheit: das Kreuz erhob fi 
Dem Halbmond gegenüber. 

Die Erhaltung des hriftfihen Blaubens im Bis 
um während‘ der Türfenherritaft.ift :dem Heiligen ‘Stuhl, den 
habsburgifchen Herrfchern, den Diözefanbiichöfen und den ittifions- 
prieftern zu verdanken; in dem Ruhm der Be'reiung des Diözefange- 
bietes vom Türfenjoche teilen fich aber mit dem Deiligen Stuhl 
amd dem habsburgifchen Herrfciernaufe auch die glaubenstrenen 
Reichsdeutichen. 

Der Beilige Stuhl jchärfie den Diözefanbifchöfen anläßlich, 
ihrer Beftätigung die Erfüllung der bifchöfiichen Pflichten en, und 
als der Türke die Ausübung der biftöflichen Iurisdiftion verhin- 
derte, ernannte er in eigener Machtvollfommenheit zur Erhaltung 
Des Glaubenslebens der Diözefanen befondere Miifionsbiichöfe. 
ls dies Derfahren beim Wiener Hofe troß der Bochfchäung und 

Derehrung, welc;e diefer und der päpftliche Hof fich geaenfeitig in 

zuporfommender Weije jederzeit bezeugten, Mißdenlung hervorrief, 
‚entwidelte der Sefretär der Propaganda-Köngregation in feinem 
an den Faiferlichen Gejandteit gerichteten Mlemorandum in ausführ- 

licher Weife den Standpunft des Heiligen Stuhles, daß ihn zu 

Diefer Derfügung nicht Machtanfprücke oder politifche Intereffen 
bewögen, jondern axsjchlieglich nur die Sorge um die feelifche 
Betrenung der Gläubigen. 

Die Berrfcher aus dem Baufe Habsburg benaupteien wäh- 
rend der ganzen Zeit der Tüärkenkerrfchaft inr Patronatsrecht: fie 

ernannten vom erften Bijchof an die Oberhirten der Diözefe, denen 

Me, um ihren Unterhalt zu fichern, gleichzeitig anderweitige Pfrün- 
‚Den verliehen. Die durch Fönigliche Ernennungsdefrete dofumen- 
tterte ununterbrochene Reihenfolge der Bifhöfe (Seri:s episcopo- 

rum) bemweift die Fontinnierliche, nie unterlaffene Ausübung des 

Föniglichen Oberpatronatsrechtes, fett defjen beftändige Bewal- 
‚zung außer allen Sweifel, während die große Macht der darin fich 

-offenbarenden Tradition den. Nimbus, den das außerordentliche 

Anjehen des Königtums erfordert, beftärft. 

Die Derleihung des Biftofstiie!s der zuerfannten Diözefe Hatte 

‚nicht den Swed, Daß der. Name des, Ernanntenrbloß den Raum 

‚ausfülle, der». diefem, zufolge der Reihenfolge der Bijchöfe, 
zufam. fondern cab. den Träaern desfelben die Befugnis und den 

Auftrag, die bifchöflichen Pflikten.zu erfüllen. Derwiefen des ez 
"bietes ihrer Diözefe, fern von ihrem bifchöflichen Wirfungsfelde, 
zumeift in den heute zur Tfchechoflowafei gehörenden Städten Tyr-
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mau, Prefburg, Keleg oder in der Gips, Fonnten fie ‚freilich die- 

bifchöfliche Jurisoiftion in ihrer Diözefe nicht unmittelbar EN: 

aber fie bemühten fich um die Prieftererziehung, erbaten von der 

Propaganda-Kongregation und den Mönchsorden Seelferger, bes 

ftellten Cizentiaten, d. Rh. Katenapoftel, und jeßten fich ein für 

die Bewahrung der materiellen Srund.age des Bisums. 

Auf die Bitten der Diözefanbijd;öfe und der Gläubigen übten 

unter dent mehr empfundenen als fichtbaren Stube des Heiligen. 

Stubles die unmiitelbare Seerforce, nebjt den Kizeniiaten, di» tt ís 

fionspriefter ans. Wie jede Tuliurelle Tat, war aub ihr 

Wirken verwoben mi: den Bereihen der Umwelt und des Zeitgei- 

ftes. Da de Umftände die Entfaliung einer intenjiven Mirflams 

feit nicht zuließen, mußte fich dieje mit einem Kennen Kreije beichei= 

den. Un fo großartiger erjicheint ihre Lebensauffaffung, mit wel- 

cher jie Spott und Deraktung, Stmah und Elend, Leiden und- 

Tod geduldig ertrugen, — ihre Selbjtverleugnung, mit welcher 

fie ohne einen Kfagelaut über Sie eilittenen Tcbandiihen Dinmtti= 

gungen, Schimpflicien Kräntungen und argen Seiden alle ihre 

Kräfte mit opferfreudiger Begeifterung hingaben, — ihr unerfchütter=- 

licher Glaube an eine befjere Zufunft und inre mutige und nme 

terbrochene Arbeit an der Berbeifünrung derjelben. 

Die Bildhäfe 1552-1716 

Die Reihenfoge der Diözefanoberhirten in diefer Schredensperiode, 

beginnt 45. Franz non Mediafd; ( de Medayrs'‘) (1553) 
Seinen Zunamen ‚verdanfte er jeiner Keburtsgemeinde. Als Pfar= 

rer-in-Der -WTäne feiner Daterjtadt, in-Iflefchen, gelangte-er in-Das - 

Domkapitel von Weißenburg (Alba-Iulia, Karlsburg) und ver: 

waltete als Kapitelvifar Iazre hindurch die feit dem Tode Johann. 

Statileo’s verwaifte Siebenbürger Diözefe. Sranz war ein noch 

gebildeter, neiligmäßiger Priejter.. Derehrt von den Kathaliten 

Siebenbürgens, ftand er auch Lei Georg Utiefenopich in nave. 

der ihm die Dompropftei von Wardein (Oradea) und die Abtet. 

von Kolosmenoftora (Manaftur) verliey. Naddem er im Weigen- 

burger Kapitel die Dompropftei erlangte, danfte er von der Wars 

deiner Propftei zugunften des Weihbifchofs und Keftors des War- 

deiner Domfapitels, Stephan NMospay ab, weil diejer dev Generals 

vifar- des Wardeiner. Biidafs Lt; N war’ und lebterer. bei. 

Ferdinand fich Für feine Bifchofsernennung nah Ticbanad. ins    
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Nittel legte. Diefe. erfolgte aber erjt anderthalb Jahre nach dem 

Tode Utjefenowik’s. Mach dejjen Ermordung nämlih blieb unfer 

Bistum unbefegt und die Kommiffare Serdinands berichteten, daf 
es an Tas Wardeiner angefchloffen fer. Érft am 26. Mai 1553 erz 

nannte der König Sranz von Mediafon zum Bifchof. Da die Biihof- 

jftadt und die Diözefe in Türfenhänden lag, war er: genötigt in. 

Weißgenbura zu verbleiben. Dies fam dem gleichzeitig ernannten 

Siebenbüraer Bifchof, Paul Bornemijfa ganz gelegen, weil er,. 
zumeist ms mälitärifchen Miigelegenheiten befchäfiigt, die Diödze- 

janverwaltung auch weiteryin Sranz von Mediafch überlaffen Fonnte.. 

Nur die dem Bifchof vorbenaltenen Firchüiten Sunfiionen mußte 

er unterlaffen, weil ihm die päpftliche Bejtätigung fehlte. Im. 

allgemeinen erfolgte feit 1539 fchon Feine weitere Beftätigurg 

weder für die Cidanader, noch fiir die benachbarten Diözejen. Die 

Prälaten bewarben jih auch nicht darum. Erjt im Jahre 1554 

betrieb der neue Nuntins Zacharias Delfins, diefe Angelegenbeit, 

worauf fämtliche von Ferdinand ernannten Kirchenfürften die päpit- 

lihe Konfirmation erkielten. Sranz von Mediafch uber fiel Furz 

vorher einer ruchlofen Band zum Opfer und fein Leichnam. ruhte 

bereits unter dem Hauptaltare feiner Abteifirche in Kolosmonofdra. 

Su feiner Zeit tobte der Refsrmationsfampf in Siebenbürgen aufs 

ärajte. Die Kutkeraner vertrieben alle Mönche avs Klaufenburg, 

Eifenmarkt, Biftris, Schäßbarg und Neuftadt (Balamare).. ‚Der. 

Bischof ftemmte fich allen Störungen entgegen, welche die Diszipfin. 

der Kirche zu zerftören geeignet waren. So war er auch ein uner4 

bittlic&er Sesner der Abfhaffung.des Zölibates. Am Kampfe gegen. 

de Neuerer jog Sranz fich viele Seinde zu, was ihm vorzeitig das 

Leben Foftete. Er war bereits der vierte Bifchof, dem im Zeitz 

vaume von dreifig Jahren ein gewaltfamer Tod zuteil wurde. 

46. Grorg Body (1556-58) war Propft von Keles; und- 
Sandef, als König Ferdinand ihn am 10. September 1555. zum 
Bijchof ernannte. Im Sinne des Ernennungsdefretes verlieh ihm. 

der König jämtlihe zum Bistum gehörenden Burgen, Kaftelle, Be- 

jigtünier, mit deren ganzen Einfünften und Dorrechten, wie fie: 

Diejen jeit lange zufteken, ferter übertrug er auf inn die Fönig- 

lichen Patronatsrechte bezüglich der Bejegung der Domtapitulara- 

jftüble und hejahl den Pröpiten, Keltor-, Kujtos- und Mlagijter-- 

Domikerren, fowie allen Pfründnern des Domfapitels und der Koller 

siatfaptiel, den Bifhof Body als ihren gejeglichen Oberhirten ans 
zuerfennen und ikm den fchuldigen Gehorfam und die Ehrerbies 

fung zu ‚leijten. Alle defe, in der Eöiniglichen Ernennungsurfunde:
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gebrauchten Ausdrüce waren zu Body’s Zeilen nur mehr leere, 
gehaltloje Wiederholungen der gebräuchlichen Urfundenformularien. 
Einigen Ertrag Tonnten die nördlich der Maroich liegenden Ber 
figtämer ‚und. Drifchaften ‚Les Bistums. wohl abwerfen, doch gab 
es in der ganzen Diözefe tein Kapitel, welches Body »Ehrerbie: 
tung, Huldigung und Gehorfam« bezeugen Fonnte. Er Fonnte feinen 
Bifhofsftuit nicht einnehmen, erhielt au Feine päpftliche Beftä- 
tigung, fondern verwaltete in Eigenfchaft eines MDminiftrators die 
Erlauer Diözefe. 

47. Petrus Maulinus de Kopronrza (155961). Als 
Sefretär des Primas-Erzbifchofs Nifolaus Olah und Mitglied des 
Graner Domfapitels wurde er zum Bile ernannt. Wie fein Amts- 
vorgänger in der Erlaner Diözefe, fo wirkte Petrus Paulinus nah 
jeiner Bifchofsernennung in der Beer da der König ihn auch mit 
der Sipfer Propftei bele'mte. Er war in diefem Zeitraume der 
erfte Bijchof, der die päpftliche Bejtitizung erhielt. Die Beitäti- 
gungsurfunde war mit den üblichen an das Domtapitel, die Keift- 
dichkeit, das Dolf, die Dienftleute, fowie an den König und den 
Erzbifchof gerichteten Bullen ausgeftattet. Dies war aber zur 
Seit Paulinus eine ebenfolch genaltlofe Sörmlichkeit, wie der in 
der Beftätigungsbulle vorgebrachte Wunsch, da »die Diözefe unter 
feiner glüclichen Regierung nüßlich und heilfam verwaltet werde.« 
Sum Bifcho,; geweiät, verblieb er auch weiter fern von feiner 
Diözefe, am Siße feiner Propftei, deren Aufgaben er fich widmete. 
Er berief bereits für den 21. Mai 1560 eine Synode und machte 
eben Dorbereitung zur Einberufung einer neuen, als ibm eine 
Kranfheit niederwarf, welcher er im Srünling des nächiten Jahres 
erlag. Gregor Sorneihiie ga, der unmittelbar nach im feine Propfter 
zinnahm, war fein dritter Nachfolger im Epistopate, 

45. Johann won Klaufenburg (1561-62). Ende des 
Jalres 1561 gab der päpftliche Nuntius am Wiesner Bofe feiner 
Bejoranis Ausdrud, daß es Befremden herrorrufen würde, wenn 
außer dem Bifchof von Sünffirchen, Peora Drasfovih, Tein- anderer 
Prälat: zum Konzil nach Trient: eritfendet' würde. unter meinen Bi- 
ichöfen habe ich aber fonft niemanden, der geeignet wäre, an den 

Derhandlungen des Konzils tei zuneimmen«, — erklärte rund heraus 
Kerdinand. »Majeftät Fönnten die vakanten Bistümer von Tfchanad 
and Knin mit folchen Beiftlichen beiegen. weiche in Trient den Slanz 
amd den Auhm Eurer Majeftät vermehren und dent Lande hohe 
Ehre bringen wirden«, -— erwiderte der. Nuntins. Der König war 
für den Nat dankbar und nächften Tages war »der berühmte Pre=- 
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digere, der Dominifanerpater Johann von Klaujenburg, Bifchaf 
von ‚Tjchanad. In Trient nahm Johann von -Klaufenburg an den 
Derhendlungen über die Refidenzpflicht der Benefiziaten teil. Dort 
behauptete er, die Seftftellung des Rechtsgrundes der Refidenzpfüicht: 
jet notwendig, jedoch ofme folge von Belohnungen und Strafen. 
»NTach vielen Prüfungen — fo führt er aus — gelangen wir ins 
Bimmelreich, doch die Liebe bezwingt alles.« Die Rede Jobanns. 
von Klaujenburg madte einen tiefen Eindrud. Die Sülle, die- 
Ordnung und der Schmuc, fowie der von Feuer und Seift erfüllte: 
Dortraa fanden ungeteilte Anerfennung. Den Gegnern impsnierte: 
der fich felbjt in Zucht naltende Sreimut und die zuperjichtliche Ser 
jtigfeit, mit der er ihre Meinungen angriff, während darin, daß er 
jeinen Prinzipiengenoffen ihre eigenen Ideen Har und füffig machte, 
für ö-efe etwas Befreiendes und Danfermedendes lag, welches in 
Sem tobenden Beifallsfturm, welcher der Rede folgte, zu [ebe 
haften Ausorut Fam. — Doch er verfiel bald in eine Kranfiysit,. 
welcke nicht nur feinem. Wirken beim Konzil, jondern auch. feinem. 
Keben ein Ende: bereitete, 

49. Andreas Dmdid; (1562 - 63). Dem Pater nad aus: 
einer uralten Froatifshen, der Mutter nach aus einer adeligen italie- 
nijchen Samilie abjtammend, ift er in Ofen geboren am 16. Seber 
1533. Als junger Knabe fchon gelangte er in den Hof feines Oheims. 
des Bifchofs von Waizen, der feine Erzieyung einem vornehmen. 
Domberrn aus Breslau, Johann Benfel überlie?. Diejer und die. 
Derwandten wählten ihm die Priejterlaufbahn, obzwar er nod. 
unfähig war diefen Entfchluß felbftändig zu überdenten. Groß an. 
Talent, an Gefhit und Sleis, abfolvierte er jeine umaniftifcheit 
Studien in Derona und Padua, wurde Thesloge, Mathematiker, 
Mediziner, Bijtorifer, Silologe, Dichter, ARhetor, Diplomat, furz ge-- 
jaat ein Univerfalgenie, dem überdies außeres Erjcheinen und ge- 
winnendes Benehmen alle Türen öffneten. Bald hat er Zutritt 
in Fönigliche Häufer, ftaatliche und firhlihe Würdenträger treten. 
in Derfehr mit ihm. inn- und ausländifche Männer der Milfen- 
jchaft fuchten feine Sreundichaft. Der Erzbifchof von Gran ernennt. 
im zum Domfapitular, König Serdinand zum Bifchof von Knin: 
und zun Sefundten für das Konzil von Trient. Als folcher be= 
gleitete er Bifchof Johann von Klaufenburg und Bifchof Drasfooic 
von Sünffiechen zur 19. ‚allgemeinen. Synode, hielt nach dem Tode 
des erjten die Leichenrede und wurde fein Nachfolger in Ci:hanad, 
nach einigen Monaten aber zum Bifchof von Sünffirshen ernannt. 
Als er feierlict zum Konfilvater beftätigt wurde, bat er um das:
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Wort und hielt eine Aniprahe die alle Anwejendein engüdte. Bisher 
hatte noc fein Redner auf dem Konzil jolhe Erfolge. Er nahm 

Dann Stellung zur NRefidenzfrage, war. Derfehter der Kommmmion 
unter beiderlei Geftalten, wollte fity auch einjfegen für die Abj:haf- 

‘fung des Priefterzölibates. Geiftreich, farfaftifch, beleidigend Tonnte 
‚er fein im Sprechen, fo daß dabei die Firchlihe Hefinnung in Binter- 

‚grund trat. Wlan prophezeite iym die Apoftafie, welche tatfäcktıh 

eingetreten ift. Er verließ fpäter Amt und Würde, beiratete in Polen 

eine Hofdame, und ging nach Deutschland, wo er in Dorborgenneit' 

Tebte. Sterbend fprach er zulegt die Worte: Domine Jeru, jalva me! 

50. Gregor Bornemillza (1565-72). Er war Graner 
Domfapitular, dann Zipfer Propft, als er am 29. November, 
während der Preßburger Landesverfammlung, zum Bijchof ernannt 

wurde. Neun Jahre führte er diefen Titel, ohne die päpitlihe 

Beftätiaund erlangt zu haben. Es verblieben ihm einige Bijchöfs- 

güter nördlich dev Marofh. Sehent war nach Setreiden, haupt» 

-fächlich nach Weizen und Gerfte abzugeben und wurde diefer im Korne 

gewöhnlich inSchimander Scheffeln,von den unausgedrofchenen Srüchten in 

Mandeln oder Garben beftimmt. Auch Cämmer und Bierenjhwärme 

unterlaaen dem Zehent; der Ablöfungspreis war fhwarmenmvetje 

ein Denar. Unbemittelte hatten für die Perfon drei Denar »Täriften- 

aeld« zu bezahlen. Die Sehente pachieten die Buranaupileute von 

Syula im Auftvage des Königs um eine Panjchalfumme. Die Sache 

gab alfo dem Bifchof, dem die Mit!el zur Eintreibung des Hezentes 

ohnehin manaelten, nicht viel zu fchafjen. Wie das Bistum, blieben‘ 

auch die anderen Diözefaninftitutionen im Befite iyrer jenfeits der 

Marofch gelegenen Güter. Nachdem die Kapitel als Körperjhaften 

gänzlich eingingen, blieben als Pfränden nur Die Propiteien übrig, 

deren Pröpfte auch Die Hapitelgiiter innehatten. Bornemifa erz 

fcheint ein Jahr vor.feiner Bijchofsernennung als Seuge jenes 

‚Dertrages, welchen der Arader Propit Peter Kucsilich mit Sean; 

Marinich (Borvath), dem Beuptmann von rula, einging und 

letterem ein Dorf im Arader Gau zwifchenzeitlich zur Nubnießung 

überließ. Nachdem einige Befistümer des Kapitels den Sejtungen 

von Schiria (Wilagofh) und Danfota zugefchlagen wurden, erwirfte 

‚Propft Kucsilich im Anfange des Episfopates Bornemijga's einen 

fănialichen Befehl behufs deren Zurücgabe. Später verpachtete 

Kıucsilih alle Propfteis und Kapitelgüter, welche er bejaß, um 

hundertfünfzig Gulden dem ewwähnten Burghauptmann, bis bei: 

»Befferung der Heiten« der Propft felbít fie verwalten Fönnen 

werde. Doc fam mit dem Fall der Seftung Gyula (80. Auguft  
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1566) auch das jenfeits der Marofch gelegene Gebiet des Bistums 

unter tintifche Botmäßiafei:. Bornemifßa wurde Sifchof von War- 

Dein und ftarb 1584 in Joss. i 

51. Baithafur Meleah von Brrfe (1572-82). Am fel- 
ben Tage, als Bornemifga Bifchof von Wardein wurde, bejtieg 

fem Nachfolger, der Graner Domfapitular und Propft von felef, 

Balthafar Mlelegn von Perfe. den Bifchofftuhl. Seine Biichofser- 

‚nennung meldete Kardinal Moroae, »Proeftor dir deutfchen Na- 

tion, der Referent aller Angelegenheiten der unter Faiferlichen 

.Sepler ftehenden Länder im Kardinalfollegium«, erft im nächften 

Sabre (1573) dem Beiligen Stuyl. Er müffe die Befegung eines 

Bistums vorbringen — fo berichtet ev — doch habe er Bedenken, 
‚weil dem von König vorgeschlagenen Prälaten einige Erforderniffe, 

wie das vorgefchriebene Alter mangeln (er ftand erft im 29. Lebens 

jahre). Papft Gregor XIII. bemerkte hierauf, daß falls der Darges 

jchlagene religiöfen Eifer befunde, in Betracht der Fritifhen Sage 
Des Landes von den übrigen Erforderniffen Abftand genonmmnen 

werden Fönne. Das Konfiftortalprotofoll bezüglich der päpitlichen 

Beftätigung hebt hervor. daß »die Diözefe vollftändig im türki- 

jchen Befiße ftehe und zur Abhaltung des Gottesdienftes weder 

Ausjtattunaen, noch Einkünfte habe. Einft gehörte fie zur Ka- 

lotichaer Kirchenprovinz und hatte nah den Rechmungsaften ein. 

“Eintonunen von 800 Kulden.« Die Behauptung bezüglich der Diö- 
‚zejanverhältniffe war Feine Hebertreibung, fondern traurige Wanr- 

hei. Selbít in einer folch volfreichen Stadt wie Temesvar, aab 

es weder einen Priejter, noch Xehrer. Bifchof Mleleay, in Dirtrauen 

‚auf die ihm vom Papfte in Ausficht geftellte Biffe, bat diefen, die 

Stanzistaner in Orichowa, Kroibowa, Batat und Seaedin zum 

-Bejuche feiner Diözefanen zu bevollmäcktigen und mit der Seel- 

forge zu betzauen. Papft Gregor XII. erfüllte auch diefe Bitte mit 

großer DBereitwilligkeit. So entjtand die Außerft wichtige Prord- 

nung, welche die Miffionsfeeliorge in die Hände der Sranzistaner 

gab. Ztelegh rejidierte auch als Bifchof am Sie feiner Propftet, 

in Cele, wo er fich um die Hebung des Glanbenslebens bemühte 

und auch die bijchöflihe Funktionen verriähtete, Tal; zehn Jahren 

wurde er Biichof von Waizen. Bevor ihn aber die Ernennungs- 

" milunoe zúging, ftarb er in feinem achtunddreißigjten Lebensjahr, 

Dadurch, daß er die Unterftügung des Apoftolifchen Stuhles feinen 

An fürfiicher Botmäßigfeit lebenden, verlafjenen Diözefanen fisherte, 
Jentte er die Seelforge in neue Bahnen. 

52 Stephan Mathift (1582—87). Diefer abfolvierte feine
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Studien an einer itafienifchen Ylniverfität, wobei er jich die !talie- 
nifche Sprache, erwarb. Don hier gelangte er zum Bofe des- 
hochfinnigen Kardinals Herkules kon Gonzagna, wo er neun. 
Jahre verbrachte und fich nebit italienifcher Bildung das hofmän- 
nifche Benehmen aneignete, welche Umfjtände Serdinand I. dazıı 
bewogen, ihn in feinem Bofitaate als Sefretär zu verwenden. 
Als dev König den Bifchof von Sünffiechen, Georg Drasfonich zu 
jeinem Sejandten am Trienter Konzil ernannte, gab er ihm Mla-- 
thifi als Begleiter. In Trient vertearte er viel mit Johann von 

Klaufenburg und Andreas Dudich und war Zeuge des Teftamentes- 
des erjteren. Nach feiner Nückfehr von Trient, erhielt er die Propftei 
von Sünffirchen, dann die Dompropftei von Raab; am 2. Sebruar 
1582 wurde er zum Bifchof und furz darauf zum Propft von Keleß ernannt... 

Obwohl er fern von feiner Diözefe, teils in Keleß, teils in Raab refidierte,. 
verfäumte er nicht die einftigen Derhältniffe derfelben zu erforfchen.. 

Nadvdem er zur Erfenntnis Fam, daß infolge der Einverleibung 
der Egrejcher Abtei, dem Bistum im Siebenbürger Sachfenlande: 
die Befilümer Appesdorf (Abtdorf), Scholten und Schorften, ferner 
in der Stadt Thorenburg die Safe »Heiligendorf« (»Szentfalva<)- 
zufielen, befleißigte er fich, diefe Beiitgungen wieder zu gewinnen. 

Mathifi blieb auch jpäter, nachdem er Italien und den Föniglihen: 
Hof verlieg, mit den geiftigen Sükrern der damaligen Zeit in 
Sühlung und war ftets bedacht, die Sreund;chaftsbande, die ibn. 

mit diefen verfmüpften, zu fejtigen. msbejondere ftand er auf 

sutenn Suß mit dem gelehrten und Später zu bohem Anjeben aes 

lanaten _Jejuitenpater Anton Poţțeviito. In feinen Briefen an ihn. 

jchildert er in erareifender Weife die verwaiften Zuftände feiner 
Diözefe und vergleicht feine Einjiedelei in Keleß mit der Einöde 
von Thebais. Wie fein Doraänger, wurde auch Mathifi Biichof 
von Waizen. Er ftarb am 10. Auauft 1590 in Wien. Sein Leichnam 
wurde nach Raab überführt und in der Gruft der Domfirhe- 
beitaitet. 

55. Yaul Szegedy (1587- 97) war bifchöflicher Difar und 
Propft zu Erlau, und hatte auch die mit der Ernennung Matnifts 
zung WDaizener Bijchof freigewordene Propftei von Seleg inne.. 

Zur Zeit feiner Bifchofsbejtätigung wußte man in Rom Faum mehr: 
über das Bistum, als daß die Domtirche. eințt nach dem hl. Georg. 
benannt war und das Bifchofseinfommen neunkundert Hulden. 
betrug. Die Diözefe war, laut den römischen Aufzeihnungen, voll 

ftändig im Befige der Türken; die Kathedralficche Tag in Ruinen, 
die Gläubigen verließen den Fatholifchen Slauben und das Ein- 
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fommen des Bistums fhhrumpfte auf zwei bis vierhundert Gulden. 
Diefe Summe Fonnte deshalb eingetragen werden, weil die früheren: 
Bijchöfe, als Fönigliche Räte, — unter denen auch Szegedy Plag, 
nahm — ein bejonderes Jabhresgebalt erhielten. Mit den Bifchofs- 
gütern gingen auch alle Urkunden in Derluft, die ihm ermöglicht 
hätten, feine Rechte zur Geltung zu bringen, ja er Fonnte felbft 
darüber Feine Kenntnifje haben, welche Rechte feinen Dorgängern 
überhaupt zuftanden. Ein fimples Derzeichnis aus 1590, welches 
feiner Sorgfamtkeit zuzufchreiben ift, zählt zweierlei Ortichaften auf: 
jolche, welche den Sebent entrichten und folte, welche diefen vers 
weigern. Szegedy hielt fich beftändig in Cele auf, wo er înr Some 
mer 1587 verfchied und in der Propfteifirche beftattet wurde. Er 
war hochgebildet und fand bis zu feinem Lebensende Wohlgefallen 

an der Wifjenfchaft. Jahre lang Student in Bologna, erwarb er 

jich. eine umfaffende Kenntnis in beiden Rechten. Auch mit Theo- 
logie bejchățtigte er fich eingehend. Er führte ein vorbildliches 
Priejterleben. Nicht nur die materiellen Derhältniffe feiner Diözefe 

und Propftei vertrat er mit zäher Ausdauer, fondern er bejtrebte 
fih, befonders in £elef, den Glanz des Gottesdienftes zu heben. 

54. Fanfins Merancsidj (1598-08), Diefer wurde um 
1550 in Sebenico (Dalmatien) geboren.. Sein ®heim, der fpätere 

Kardinal, Primas-Erzbifchof von Gran Anton Werancsich, lich 

ihn in Padua ftudieren. Sauftus Tieß fih nachher in Preßburd 
nieder, wo er feine wiffenjchaftliken Studien auf dem Gebiete der 

pailologie und Aejthetif fortfeßte, und das Leben feines inzwifchen 

verjtorbenen Onkels befchrieb. Er wurde zum Hoffefretär ernannt, 

und der König fchenfte ihm als Anerkennung feiner treuen Dienite 

außer 2000 Gulden auch die Herrfchaft von Jabloniz, deren Ein- 

Tommen er aber niemals bezog, weil ție in Türfenhände fiel. 

1594 reifte er nach Denedig, wo er fein fünffprachiges Wörterbuh 

berausgab, in welchem er auch den Wortjchag der deutfchen 

Sprache aufnahm. Nach dem plößlichen Tode feiner Gattin, nad 

anderen, nach dem Abfterben feiner Derlobten, fam ihm der Ser 

Danfe, in den geiftlichen Stand zu treten. Der König erfüllte be- 

veitwilliaft die Bitten der Plälaten, indem er Sauftus den Titel 

des vatanten Bistums und bald bierauf die Propfteien von Seleg, 

und Schaag verlieh, da er ihn vorfommendenfalls auch mit diplomka= 

tiichen Gefchäften betrauen Fonnte. 3m Jahre 1600 beaab jich 

Bifchof Sauftus mit Andreas Hionoglay von Weiprim im Auftrage 

Des hohen Klerus zum Jubiläum nach Rom. Seit die Diözeje unter 
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Türfenherrfchaft ftand. war Feiner feiner Dorgänger in der Ewi- 
gen Stadt. Sauftus und fein Reifegefährte überreichten dem Baupte 
der Ihriftenheit das Buldigungsfchreiben ihrer Bifchofsgensifen, 
in dem diefe wegen ihres Ausbleibens um Derzeihung bitten und 
ihre Treue gegen den Apoftolifchen Stuhl beteuern. Klemens VII. 
empfing fie gnädig und beantwortete ihre Denfjchrift in einem 
von văterlicher Siebe durchdrungenen Breve. Saufjtus erregte dis 
Aufmerkjamfeit des Papftes im bejfondern, denn diefer übermittelte 
ihm im Wege des Propftes von Sengg im nächften Jahre ein 
Breve, mit welchem er ihn in feiner Derzagtheit über die zerfahre- 
nen religiöfen Kandesverhältnijfe tröftet ud zu eifrigem Wirken 
ermutigt. Sauftus begab fich 1606 wieder nach Italien. Machdem 
er längere Zeit ausblieb, verlieh der König den Bifchofstitel dem 
Propft von Stuhlweißenburg, Matthias Berovich und befchleunigte 
bein: Heiligen Stuhl die Abwidlung des Procefjus canonicus. Der 
Nuntius verweigerte die Bitte mit der lapidarifchen Menßerung: 
Das fraaliche Bistum ift nicht vafant. Beiläufig in derfelben Zeit, 
als der König den Bifchofstitel Herovich gab, verlieh er auch die 
Propfteien von Seleg und Schaag. Da diefe Pfründen die ein- 
zigen Einnahmsquellen des Bijchofs waren, bemühte fich Sauftus 
Dieje wieder zurückzuerwerben. Sein Wunfch dürfte aber nicht in 
Erfüllung gegangen fein. Sauftus befchloß fein bewegtes Sebeu 
1617 in Denedig, wo er feinem MWunfche gemäß, mit der Handichrift 
jeines hiftorifchen Werkes über Dalmatien, beerdigt wurde, 

55. Matthias Heronid (1608 —23), Dom Propftvon Stuhl- 
weißenburg und Domfapitular von Pregburg zum Bifchof ernannt, 
erhielt er bald auch die Abtei von Tihany. Don den dreißig Bifchö- 
fen der Türfenzeit führte er aın Länaften, fünfzehn Jahre Hindurd., 
dențelben Bijchofstitel ohne vom Heiligen Stuhle bejtätigt zu wer- 
den. Die aufbewahrten Daten beleuchten zumeiit feine Dlacereici 
um die gefährdeten BSifchofsgüter, Deren Surücerwerbung er jıH 
zur Kebensaufgabe ftellte. Daß fein Sinn weder von Eiaennub, noch 
von Habgier betört wurde, befundet mit ftummer Eloquenz jenes 
im Preßburger Kapitelarchiv vorgefundene Settelchen, welches dir 
Tatjache feitfeßt, Daß der vielprozeffierende Sifchof eben zu feiner. 
Bifchofszeit in die Sraternită: des, die iwdischen Güter verachten- 
Ten und für Armut fchwärmenden Heiligen von Afift trat, daß 
‚Herovich alfo eine ganz andere Rolle auf der Bühne des äußeren 
ebens fpielte, als feinem Innenleben entiprach. 

56 Emmerich Löly (1623 - 25) war Pricfter der Neutrauer 
Didzefe. Nachdem er feine Studien in Rom. im Collegium Serniaz    
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auicum abfolvierte, ernannte ihm fein Oberhirt Franz Sorgacs zum 

Donifapitularen von Neutra. Mls Sorgacs zum Graner Erzbijchof 
erboben wurde, nahm er Sofy mit fich în feine neue Diözefe, indem 

ser ihm ein Kanonifat in Gran verlieh. Zum Bifchof ernannt ber 

bielt er weiterhin fein Kanonifat und wohnte als erzbifchöflicher 

Dar in Tyrnau. Der Derfuch, feine Diözeje zu befuchen, fheiterte 

infolae der Zeitverkältniffe. Er wurde Bifchof von Wardein, dann 

Erlau, fchlieglih Erzbifihof von Gran. Sein eigentliches Wirken 

"bezog fich auf die letterwähnte Diözefe, deren Fleinfte Angelegen- 

heit er jelbft verjehen wollte. În Tvenau hielt er eine Provinztal- 

Ärnode von größter Wichtigkeit ab. Er war nicht nur der eifrigite 

Kirchenfürft der ihm anvertrauten Gläubigen, fondern auch deren 

päterlicher Wohltäter. Zur Seit des Notjahres 1637 ließ er feine 

Shagtfammer und alle feine Speisher öffnen, um den Notdürftigen 

‚aufzubelfen. In Preßburg errishtete er ein Priefterfeminar; durch 

tejtamentarifche Derfügung ermöglichte er die Errichtung der juri- 

ftiichen Safultät der Tyrnauer Univerfität. 

57. Georg Duboussky (1625—37) abfolvierte feine Studien 
án Wien, wurde vom Raaber Bifchof, Johann Kutafjy zum Prieiter 

‚geweiht, zu feinem Boffaplar und Raaber Domfapitularen, als 

‚aber Kutafjy Graner Erzbifchof wurde, von diefem zum Sraner 

Kanonifus, und vom König am 8. November 1625, während des 

Sandtaaes zu Oedenburg, zum Bifhof ernannt. Dubovfity ver- 

fuchte die ehemaligen bifchöflichen Befiungen zufammenzufchreiben. 

Auf feine Drranlaffung wurde vom Erlauer Domkapitel am er 

bardstaae 1629 das auf Betreiben Bijchof Paul Szegedy's ver- 

faßte Giterverzeichnis in glaubwürdiger $Sorm transjummiert, auf 

welches feine Nachfolger ihre Anfprühe bezüglich der einftigen 

Siegenfchaften ftüßten. Der päpftlichen Beftätigung wurde er erjt 

nach Jahren, Durch bas am 3. Dezember 1635 abgehaltene 6e- 

heimfonfijtorium teilhaftig. Das bezügliche Protofoll hebt hervor, 

Daß die Faiferlihe Majeftät als König von Ungarn, für das in 

Unter-Unzgarn, in der Kalotfchaer Kirchenprovinz, liegende Bistum 

‚GBeora Duborffy präfentierte, dem der »in jenem Lande gewöhnlich 

‚ermangelnde Doftorgrad« nachgefehen und, da die Einfünfte feines 

Bistums in Türkenhänden liegen, erlaubt wird, fein Graner Ka- 

nonitat beizubehalten. Dubovffy diente bis zum Ende feines Lebens 

(1637) als Domherr in Tyrnan unter drei Kirchenfürften (Johann 

Kutafjy, $ranz Sorgacs, Peter Pazmany), die vom Könige zur eriten 

-Kandeswürde und zwei von ihnen vom Heiligen Stuhle zu Harz 

Dinälen erhoben murdei. Alle drei waren Männer großer Kons
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zeptionen, lebendige Strebepfeiler der Kirche, deren Wohlwollen: 

und Anerkennung Dubovffy ftets bewahrte. 

58. Johann Püfky (1637— 43). Seine Ahnen nahmen ihren: 
Yamen von der im Diözefangebiet liegenden Ortichaft Pischia 

(Brudenau, damals: »Pystyc)ı Seine Studien abfolvierte er im. 

Collegium Germanicum und wurde am 9. November 1637 als. 

Sraner Domfapitular zum Bifhof ernannt. Auch nah feiner Biz 

Ichofs- Ernennung verblieb er in Tyrnau, wo er nicht nur als- 
HAulfsbifchof des Primas wirfte, fondern auch am politifchen Keben. 

lebhaften Anteil nahm. Später wurde er Bifchof von MDaizen, dann, . 

mit Beibehaltung diefes Bistums, zum Erzbifchof von Kalotica, 

und da auch diefe Würde Faum mehr als leerer Titel war, über- 

tritt er mit Beibehaltung des Erzbifchofstitels, vom Waizener Bis 

tum zum Raaber, wo er 1657 fein Leben endete. 

59. Georg Szelepcsényi (16435) trug als Domtapitular- 

von Gran nur vier Monate den Bifchofstitel, denn er wurde zum. 

Bijhof von Siinffirchen, fpäter zum Erzbifhof von Kaloticha,. 

fchlieglih von Gran ernannt. 

60. Georg Szécsényi (1643—44). Sein Pater leiftete Sol-- 
datendienft in der Seftung Szecseny (Com. Nograd) daher fein Name. 

Er zählte bereits dreißig Jahre als er fich dem Kleriferftande 

widmete. Nachdem er zwei Jahre in Tyrnau Philofophie hörte, Tieß. 

ihn der Primas-Erzbifchof Peter Pazmany, der anläßlich einer 
Prüfung jene bejondere Săbigfeiten wahrnahm, in die vor kurzem. 

von ihm errichtete und nach ihm benannte Wiener Priefterbildungs-- 

anftalt (»Pazmaneum«) aufnenmen und ermwirfte anläßlich jeiner- 

Doftor-Promotion, feine und feiner Samilienmitglieder Erhebung. 

zum Adeljtand. Er war Graner Domherr, als er zum Bifchaf er=: 

nannt wurde. Obwohl er den Bifchofstitel Faum ein Jahr trug,. 

jtellte es fich jchon in diefer Furzen Zeitijpanne heraus, daß das- 

Dertrauen, welches die Diözefanen der Güte ihres Oberhirten ent=-- 

gegenbrachten, felbit das hundertjährige Würgen der Türken nicht. 

erjtiten fonnte. Die Kläubigen eines unbefannten Ortes der 

Diözefe befuchten ihn nämlich auf dem Site feines Kanonifates, 

in Tyrnau und erbaten feinen Schuß gegen die Gewalttätigfeiter. 

der. Kriegsleute. Er wurde Bifchof von Sünffirchen, dann vom 

Mejprim, hierauf von Raab, fpäter Erzbifchof von Kalotjha 

und war fat neunzig Jahre alt, als er zum Erzbifchof von Grart. 

ernannt wurde, welche Würde er zehn Jahre hindurch trug. Diele-    
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Fatholiihe Kollegien und Seminarien wurden durch ihn gegrüns 

2et. Ein Rurientardinal nannte ian das »IDunter der Sreigebigfeit 

and Mildtätigkeit«. 

61. Gieamund Bongar (1644-43) war Domtapitular în 

"Xteutra, als ism das Bistum verliehen wurde. SBleich nach feinen 

Ernennung beftinmte er den Dorftand des Segediner Sranzistaner- 

-Hofters zu feinem bijköfliben Ditar und indem er ihn mit der 

"piihöflichen Iurisdiktion bekleidete, vertraute er ihm die Seel- 

“forge feiner Didzejanen an. Mit dieser Deorfügung begann ein 

 nener Abfehnitt in der Gejcichte der Diözefanfeelforge, denn feine 

"Nachfolger folgten feinem Beispiele, jo daf nun die Franziskaner 

als Miffionäre die Paftoration der im Gebiete des Bistums 3er- 

ftrent wohnenden Chrijten mit erhöhtem Eifer beforaten. Im 

‚zweiten Jahre feines Epistopates überfiedelte er von Neutra nach 

Tyrnau, weil er zum Sraneı Dompropft ernannt wurde. Ér er 

“Tanate fpäter das MWardemner, nieranf das Waizener Bistum und, 

naddem aud diefe Bistümer faum mehr als Titulaturen waren 

"Die Propftei von Pregburg, wo er 1657 verblih. Er veremigte 

jeinen Namen in allen jenen Diözefen, in denen er wirkte. Er führte 

ein harmonifches Keben, denn obwohl er eigentlich der 5eelforge 

lebte, verfäumte er doch nicht Die pflihtgemäße Wahrung der 

materiellen Belange und war ftets ein eifriger Förderer ver Di 

fenfdhafton. Seine tiefe Neligiöfität beweisen feine euchariftiichen 

‚Stiftungen. Den Priefterfeminarien ließ. er veichlidie Unterftüßun- 

gen anaedeiken, opferte viel zur Erhaltung der Kirchen und ftand 

-ftets hilfsbereit den notdürftigen Geiftlichen bei. 

62. Matthias Tarnóczy (1648-50). Philofophie hörte 

er in Olmüs, wo er den Doftorgrad erlangte. Theologie ftu- 

“Dierte er in Wien als Zögling des Pazmaneums. Zum Pfarrer 

wurde er in Keresfeny (Braner Diözefe; und betreute felbit wäh- 

-rend der ausgebrochenen Pejt mit Selbitaufopferung und Seeien- 

eller feine Gläubigen. Sum Domtapitularen befördert, trat er 

an die Spige des Tyrnauer Priejterfeminars, dann zürüdgetenrt 

-pón einer römischen Pilgerreije, wurde er zum Sipfer Propft und 

zum Bifchof von Tichanas, jpäter nah Waizen ernannt. Tarnoczy 

‚wollte fich nicht mit dev Beftellung eines Pifars zufrieden geben. 

Er bedanerte das beflaaenswerte Los feiner in drücender Armut 

Tebenden Gläubigen, die nur den unabläßig neue Mühjfale bringen» 

Den Alltag und gar feinen Sejttag Fannten. Er beabfichtigte fie, die 

jeit einem Jakchundert feinen Bifchof mehr fahen, perfönlich aufzus 
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fuchen, aus ihrem eigenen Munde ihre Klagen, Bejehwerden uno 

Wünfche zu vernehmen, um fie dann mit den Tröftungen der Re- 

ligion zu erquicden und zu laben, inren Glauben zu ftärfen und 

durch den Straul der erweekten Hoffnung ihre. Beharrlichfeit zu 

kräftigen. Da es im unterfagt war, in feiner Diözeje im Bifchofs- 

leid zu erfcheinen, entjchloß er fish, in einer unanfehnlichen Sran= 

zisfanerfutte vermummt, fich auf die Reife zu begeben. Mur mit. 

vieler Mühe aelang es feinen Sreunden, ihn durch eindringliche Er-- 

mahnungen und Bitten von feinem abenteuerlichen und gefänr- 

lichen Dorhaben abzubringen. Es verfloß dann ein weiteres Balb=- 

jahrhbundert, bis der Sefttag eines Bifchofsbefuches in der Diözefe 

gefeiert werden fonnte. 

63. Stephan Bohonczy (1651-52). Yah Ernennung; 
Matthias Tarnoczys zum Bifchof von Waizen, wurde das Bistum 

mit der Propjtei bon Prefburg dem Graner Domfapitularen. 

Stephan Rohonczy verliehen, worauf diefer nach Preßburg über- 

jiedelte. Obwohl Rohonczy die Bifchofswürde nur zwei Jahre- 

innehatte, Tieß er auch diefe Furze Zeit nicht unbenüßt. Er lief: 
Durch feinen Kaftner die befcheidenen Abgaben einiger Ortichaften. 

der Diözefe einheben und durch fein (Preßburger) Kapitel das 
Derzeichnis des einftigen Bifchofs Georg Dubopffy, welches die: 

Stegenichaften des Bistums enthielt, transfummieren. In Erman- 

gelung päpitlicher Beftätigung fant er als »gewählier« Bifchof in. 

Pregbura am 30. Dezember 1652 ins Grab. 

64. Chamas YWalffy (1655-57) abfolvierte im Collegium 
Germanicum, war dann Graner Domfapitufar und Faum 29 ihre 
alt wurde er am 15. Mai 1653 zum Bifchof ernannt. Zu. 

allererjt jchritt er zum Schlichten der Befigverhältniffe. Durch 
fein fonfequentes Dorgehen erreichte er, daß in Furzer Zeit die 

meiften Dörfer die jährlichen Abgaben pünftlich entrichteten. Die 
Ablieferung gefchan in Tyrnau, der Nefidenzjtadt des Bilchofs, am. 

Tage des hl. Johannes des Täufers (24. Iuni). Sein jährliches 

Einfommen beftand aus 343 Taler, 15 Paar Karmefin-Stiefeln. 

und einer Bettdede. Die Steuerabgabe in Jnduftrie-Artifeln wurde 

befanntermaßen durch die Türken eingeführt. Die Osmanen er- 

preßten nämlich unter verfchiedenen Dorwänden allerlei Kram 

von dem Dolfe, welchen fie »Sefchent« benannten. Diefe gemeine- 

Erprejiung betrieben fie in fo unverfchämter Weife, daß Batichiicdr 
allgemein gegeben wurde und fo in Gebrauch Fam, daß diefe Ab-- 
gabe, welche urjprünglich als Trinfgeld erfshien, fpäter den Cha-  
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vafter einer wirflichen Steuer annahm. Die Eintreibung Ddiefer 

Steuer wurde fyftematifiert und die chriftlichen Grundherren, unter 

diefen auch Thomas Palffy, fanden es für zwectmäßig, diefe Drd- 

nung nicht zu ftören. Mit eben folcher Energie bejchäftigte er fich 

mit der Seelforge feiner Diözefe. Er erfuchte wiederholt jeinen 

Difar, den Dorfteher der Sranzisfaner, ihn în Cyrnau zu bejuchen 

und mündlich über die feelforgerifchen Derhältniffe des Bistums 

Bericht zu erftatten. Er empfahl feinem Difar namentlich die 

Betrenung der in feine Diözefe eingewanderten jlavifchen und 

Dalmatinifchen Gläubigen. Er verjtändigte die Diözefanen, daß. 

er inre Angelegenheiten auch beim Palatinus zu betreiben geneigt 

fei. Er befleißigte fich auch, wenigftens im nördlichen Teile des 

Bistums regelrechte Pfarren zu errichten und befämpfte den Prie- 

ftermangel indem er in verfchiedenen Seminarien Theologen herans 

Eildei ließ. Palffy wurde fpäter Bifchof von Waizen, dann von 

Exlau; fchließlich von Neutra und tönigkicher Kanzler. In feßterer 

Eigenfchaft Kielt er fich oft in Wien auf, wo er auch am 6. Mat 

1679 entichlief. 

65. Hyarinth Marripodari (1558— 72). Diefer war grie- 

Eicher Abftammung und geboren auf der vom Aegäijchen Aleere 

umfchlungenen herrlih fhönen Infel Chios, wo er frühzeitig in 

den Dominifanerorden eintrat und an Stelle feines Taufnamens,, 

Sranzden Namen KHyacinthus annahm. Er war Domtapitular 

von Gran und Lommendator- Abt von Tihany, als er am 27. 

Sebruar 1658 zum Bifchof ernannt wurde. Er hielt nicht nur die 

feelifche Verbindung mit feiner Diszere vor Augen, jondern über- 

avachte und befchüßte auch die bijchöflichen Srundherrenvechte, 

indent er einen Proteftionalbrief bezüglich der Bifchofsgüter ere 

wirkte. Da er weder in feiner Diözeje, noch am Site feiner! Abtei 

fich aufhalten fonnte, verbrazhte ex feinen Lebensabend als Bilfs- 

bifchof des Graner Erzbifchofs in Tyrnan. Er entjchlief im Juli 

1672 in Wien. Macripodari war ein wifjenfchaftsliebender Prälat 

erfüllt von tiefer Religiöfität. Als [hwärmerifcher Derehrer feines 

Schubpatrons, des Dominifanerneiligen Hyacinth, hinterlegte er 

beim Kraner Domkapitel eine Stiftung, damit dejjen Gedächtnistag 

mit einer Defper und Pontififalamt gefeiert werde. In der auf 

fein. Bildnis befchriebenen Devife, »Omnia vanitas«, gab Macri- 

podari der Derachtung weltlicher Glüdsgüter Ausdrud, in weifer 

Demut verfchweigend, daß er die wahre Glücfeligkeit Durch Befol- 

gung der evangelifchen Räte erjtrebte. Ein heißes, jeelijch?s 

Derlangen nährte er in feinem Herzen vielleicht fein ganzes Leben
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lang. Gleich dem erjten heiligen Mönhbifchof, fehnte au er fi, 
das Land zu betreten, welches die Sußipuren des Beifandes ge- 
heiligt ‚hatten. Jahre hindurch rüftete er fih zu diefem Pilgerzug. 
Schon verfaßte er fein Teftament, in welhem er auch die Armen 
bedachte, um fih auf die Reife zu begeben. Ob aber fein Sehnen 
in Erfüllung ging und er das Heilige Kand erblickte, ift nicht feit- 
zuftellen, fowie- auch andere Umftände feines Lebens bis jett nicht 
ans Licht famen. 

66. Graf Ferdinand Yalffy (1672-78) wurde 1620 
in Wien geboren. Sein Taufpate war König S$erdinand II., von 
dem er feinen Taufnanmen erhielt. Er trat in die Sejellichaft Iefu 
ein, doch Fonnte er die Stille feiner Zelle und die hube eines 
Gemiites nicht lange genießen. Die entgegengejegten Anfprüshe 
feiner Derwandten auf ein Beftttum verurjacte eine folhe FZwie- 
tracht, welche mit dem Berfalle des Samilienfriedens drohte. Seine 
Angehörigen -verwidelten auch ihn im ihre weltlihen Sejchäfte 
und um den Derluft des Befittums zu verhindern, verbündeten jie 
fi, ihn zu bewegen, die Dispenfation vom GBeliibde der Mrmut 
zu erwirten. Die Sorge für feine Verwandten und für den Samir 
lienfrieden ließ ihm den Derzicht auf das Ordensleben als Pflicht 
erkennen und zwang ihn, um die Entlaffung aus dem Ordens- 
ftande anzufucken. Durhörungen von der in den Iefuitenfehulen 
angeeianeten Denfunasweife, pflegte er auch als Bifshof in feinem 
Herzen jedes deal, welches aus den geiftlihen Ererzitien der Ter 

niten fich herausbildete, da er auch weiterhin die Sejellfshaft Jen 

als jeine liebe Mutter vereh:te. Im Gegenjabe zu feinem Detter, 
dem Bifchof Thomas, welcher fich lieber mit den materiellen An- 

gelegenheiten feines Bistums befaßte, hielt $Serdinand einzig und 

allein nur das Seelenheil feiner Diözefanen vor Augen. In An- 
betracht des in der Diözefe herrfchenden Prieftermangels, wendete 
er fich auch an die Propaganda-Kongregation um Seelforger. Zum 
Bifchof von Irlan ernannt, refidierie er in Kafıhau, wo er am 21. 
Dttober 1680 verblih. 

67. Graf Joljann éry (1678—81) war General des 
Paulinerordens. Nachdem er, den Sakungen entfprechend, nach 

fehs Jahren feine Würde ablegte, verlieh ihm der Graner Erz 

bifchof, Georg Szelepesenyi, um ihn für die Derwaltung feiner 
Diözefe zu gewinnen, ein Braner Kanonikat und erwirfte feine Erhebung 
zum Bifchof. Kery ernannte, wiefeine Dorgänger, den Dorfteherder franzis: 

fanermiffionarezu feinem Difar,er felbft aber wirkte als erzbifchöflicher Di- 

Farin Tyrnau und fpielte eine führende Rolle nicht nur im firchlichen, fon-  
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dern auch im politifchen Leben. Schon nach 3 Jahren übertrat er auf das 

Waizener Bistum. Eben als erfichmitdem Gedanken befaßte,ein Pauliner- 

 Hofter zu ftiften, und dann feiner Bifchofswürde entfagend, fich 

zurüchzuretten in die vom Ar mntpaeiäbpe erfüllte, erquickende Luft 
der Mönchsflaufe, erlangte er am 5. März 1685 ftatt des Klofter- 

friedens, die ewige Nuhe. Seine dif . Hülfe wurde im Mlarien- 
Saler Paulinerflofter beţtattet. 

68. Rikolaus Baloaly (\681--85) war ein frommer, gut- 

 hessiger und freigebiger Prälat, von feiner in Wien und Rom 

verbrachten frühen Jugend an ein eifriger Pfleger der Wilfen- 

schaften und bis in fein fpätes Alter ein großer Bücherfreund. Wie 

"Die meiften feiner Dorsänger, refidierte er auch als Bifchof im 

Befige eines Graner Kanonifates, in Tyrnau und machte fich be- 

jonders durb Erzienung von Prieftern für feine Diözefe verdient. 

Es wurde ihm das mit dem Tode Kerys freigewordene Bistum 

‚von Waizen und fpäter die Propftei von Zips verliehen. Er ver- 

ftarb ami 6. Öftober 1689 am Site feiner pr wo fih aukh 
“ein Grabdenfmal befindet. 

69. Greara Lenyeny (1685—86). Geboren in Desen: 
burg war er zuerft Domnerr und Difar in Weutra, nachber in 

Gran, wo ihn feine Bifchofsernennung erreichte. Während feinem 

Episfopate Fam die bedeutende Seftung. Arad wieder in die Hände 

der Katferlichen, woranf die Türken auf die einftige Bifchofftadt 

Tichanad räumten. Da Arad zum Schuß der Marofchlinie eine 

bedeutjame Rolle zufiel, verfah man fie mit einer ftarfen deutfchen 

. Bejatungstruppe, deren feelforgerliche Betreuung — Sranzisfaner 

übernahmen. Zu feinem Difar beftellte auch Senyefjy den Sranzisz 

tanervorftand, er jelbft aber nahm als Kapitel», dann als erzbif-höf- 

liter Difar am Site feines Kanonifates, in Tyrnau an der Rez 

cierung der Graner Diözefe teil. Sum Bifchof von Erlau ernannt, 

‚befchloß er 1899 in 005 fein fegenreishes Leben. 

70. Midjael Duornikovid; (1686-89) abfolvierte feine 
Studien in Bologna, war Dompropft von Raab, wo er au als 

Bifchof refidierte. Während feiner Bifhofszeit wurde das Be 

Diet der Diözefe zum Schauplaße Friegerijsker Operationen und 

ein Teil desjelben von den Türfen befreit. Da aber König Leopold 

I. fein Deriprecken, Segedin zum Bifhoffit zu erheben, das Dom- 

Tapitel wieder herzuitellen, ärarifcke Gebäude als Wohnungen zu 

überlaffen, nicht einhalten fonnte, war es Doorniforih verfagt, die 

Diözefe unmittelbar zu vesieren. Bemüfftst die Adıriniftration des 
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Bistums dem Sranzisfanervorftand zu überlaffen, begnügte er fid 

mit der Sürforge zur Beranbildung von Seelforgern. Er überging . 

sum Waizener Bistum. 

71. Stephan Gelekeny (1689—99) verbrachte feine ganze: 
Bifchofszeit ebenfalls in Raab, wo auch er, wie fein Vorgänger 

Dompropft und Seneralvifar war. Er verfah den vom Türfen- 

joche befreiten Teil feiner Diözefe mit Prieftern, welche er unter 

Aufficht eines gefonderten »Erzpriefters« ftellte. Sein Wohltätig- 

Feitsfinn erwarb ihm den ehrenden Yamen »Dater der Armene. 

Der Wiener Nuntius Piazza rühmt ihm in feinem Berichte an den 

päpftlichen Staatsfefretär folgendermaßen: »Ein Prälat von reinen 

Sitten, voll Eifer und Srömmigfeit, der Kirchen baut, Wohltaten 

ipendet und deswegen in allgemeiner Achtung fteht.« Neben diejem 

Ruhm wurden ihm auch Derfolaungen und Leiden zuteil. Doch feine‘ 

große und edle Seele Eannte niht erfhüttert werden. Sein Wahi- 

ipruch; war: »Stephanus fum, lapidibus ajjuevi, non meins«. Er’ 

ftarb als Bifchof von Erlau, am Site feines neuen Bistums am 

3. März 1715 und wurde dort in der von ihm errichteten Nt 

haelsfirche beitattet. 

72. Srang Iani (1699) ein gebürtiger Italiener, wurde 

1673 Graner Domfapitular und Dertrauter des Erzbijc;ofs Szelep- 

csenyi. 1687 zum Bifhof von Syrmien ernannt, umformte er die e: 

Diözefe und beftieg dann den Bifchofftuhl von Tichanad. Keßteren 

Titel trug er aber nur wenige Monate und ofme päpftliche Beiti- 

tigung, 

73. Stephan Dolny (1699 —1707) wurde vom Domprop-- 

íten und erzbijsböflihen Difar von Gran im Jahre des Kar- 

lowißer Sriedens, der einen Teil des Diözefangebietes von deit 

Türken fäuberte, zum Bifhof ernannt. Der Friedensvertrag uns 

terfaate zwar den Türken die Religionsübung der Lhrijten zu hin: 

dern, Doch diefer fcherte fich nicht um diefes Derbot und jo mußten 

die unter feiner Botmäßigkeit Iebenden Ihrijten audi weiterhin 

ichmashten bis zur Nückeroberung von Temesvar, welche fie dann. 

von allen Unbillen erlöfte. Gleich nach Befreiung von der Türken- 

berrichaft feste ein wirffames Glaubensleben ein. Befonders in 

Arad, wo fih ringsum der Seftung deutfche Gewerbetreibende uno 

Kaufleute anfiedelten, wodurch bald ein deutfcher Stadtteil ent- 

jtand. Die Erwedung des Glaubenslebens und fomit mittelbar 

auch der Gründer der noch heute beftehenden Minoritenpfarre ft: 

das Derdienft des Mineritenpaters Kamill Höflich aus der Köl-- 
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ner Oroensprovinz. Dolny begnügte jich nicht mit der Beftellung- 

‚eines Stellvertreters, fondern fendete, da er franfheitshalber die 

Diözeje felbit nicht befuchen Fonnte, einen Plenipotentiar dahitı, 

den er mit ausführlichem Derhaltungsregeln verfah. Um je zahl-: 

reichere Kirchen und Bethäufer errichten zu Eönnen, Tieß er forgfanr: 
nachforfben: wo fich folche Kirshenrumen vorfinden, deren Ber 

ftantteile zum Bau verwendet werden Ffönnten. Er fpendete 

die erjte Stiftung zugunften des Priefterfeminars, welches aber: 

erft nach einem Iahrhundert entjtand und trug Sorge für die 

Anftellung von Seelfsrgern. Um den Mangel an fekteren abzu-- 

helfen, verwendete auch er noch die ganz eigentümlichen Kaiens 

apoțtel der Türfenzeit, die fag. Kizentiaten. Diefe waren welt- 

lid;e Männer, welche vom Bifchof Dollmacht (»licentia«) erhiel- 
ten, die nicht ausfchlieglich mit Dem priejterlichen Ordo verbun- 

denen feeljoraerlichen Obliegenkeiten zu verrichten: jie tauften, 

trauten, beerdiaten, hielten Gottesdienfte ab, Fatechifierten, pre- 
digten, bezw. lafen Predigten vor; Zölibat war für jie nicht vora 
gefchrieben. Ihr Amtsfleid war bei funktionen : fchwarzer Talar mit‘ 

Chorhemd. Dolny legte ihnen befonders ans Herz an Sonn- und: 

Seiertagen die uaend in den Srundlehren der Religion zu un 

terrichten und das Dolt zur Eindaltung der Sonntagsruhe anzıt- 

eifern. Er verblih am 2. Juni 1707 und wurde in der Gruft 

der Tyrnauer Sranzisfaner bejtattet. 

74. Yigismund Mrdódy (1703) war zugleich Dompropft zw: 
Gran. Den Bijkofstitel führte er nur einige Monate. Yah fei= 
nem 2bjterben (25. September) blieb der Bifchofftuhl mehr als. 
ein Jahr hindurch unbefest, dern fein Yachfolger 75. Frans Lab- 
fansıky (1710), ebenfalls Mitglied des Graner Domfapitels- 
wurde erit 1710 ernannt. Diefer aber war fchon damals erfranft 
und jtarb (11. Juni) in Wien, bevor ihm das Ernennungisdefret 
eingehändist werden Fonnte. Bierauf wurde das B'stum bon 
nach vier Tagen duch Graf Cadislaus Nadasdy befest,. 
unter dem die Diözefe, nah NRüceroberung der Sefte Temesvars 
von den Türken, gänzlih befreit wurde. Sein eigentlihes Wirken: 
gehört daner fchon in die folgende Zeitperiode. 

Sieg des Krenzes. 
Nitit der Befreiung Wiens 1683 begann der lan des 

Baibmondes zu erblajjfen, Bis er dann gänzlich erlofh. Am 26. 
Nant IT marfdierte das Eaiferliibe Heer des »edlen Nitters«-
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Prinzen Eugen von Savoyen vor Temesvar auf. Am 13. 

‚Oktober 1716 übergab Aga Achmed im Auftrage des Pajihus 

Muftapha die Stadt. Als der Legte Türke die Seftung verlafjen 

‘hatte, donnerten 120 Gejchüge zum Zeichen, daß die 164-jährige 

-Oismanenberrjchaft zu Ende war. Am 21. Juli 1718 wurde der 

Kriede von Paffarowiß unterzeichnet und das Gebiet des 

Bistuwns fam wieder an den chriftlichen Herrfcher zurüd. Die Wen- 

duna zweier Zeitalter ift Damit eingetreten: eines zur gefhihtlis 

chen Vergangenheit geworden und ein anderes langfam däm= 

-mernd heraufgefommen, Neues Licht ftrahlte auf jenen Boden, 

‚wo lange her nur wüftes Leben haufte. Nah Be’reiung wurde diefer 

Sandftrich eine felbjtändige Provinz unter militärifsher Derwaltung, 

an deren Spike der General, jpätere Seldmarfchall Graf Claw 

Dius Slorimund Mercy als Gouverneur ftand. Diejer war 

ein ausgezeichneter Soldat, genialer Adminiftratsr und großer 

Wirtfchaftsgeift. Ihm waren die Prăfeften der 11 Diftritte unter- 

‚ordnet. An der Spike der Klein- und Groß-Bemeinden jtanden 

Kneze und Oberfneze. Der . erfte Bürgermeijter von Temesvar 

wurde Tobias Balthafar Hold. Neben dem deutichen gab es auch 

‚einen rasifhen (ferbiften) Magiftrat (im heutigen ftaatl. Real- 

.aymnaftım). 

Bwei große Aufgaben ftellte fih Siatthalter Merzsv: 

Die Befeftigung von Temesvar und die Ansiedlung des 

Banats. Als Prinz Eugen nach 48-tägiger Belagerung feinen 

‚Einzug in die Stadt hielt, fand er diefe und ihre Bewohner in 

‚einem geradezu troftlofem Zuftand, doch jollte bald auf den Trüms 

mern der alten Türfenftadt ein mäcktiges Bollwert gegen Sie, 

-Befahren jeglicher Seinde erftehen. Am 25.. April. 1723 wurde zu 

den neuen Seftungsmauern der erfte Grundjtein durch den Iejuis 

tenfuperior gelegt und eingejegnet. Die Seftungsmaur (Bajtion), 

in welche der erfte Grundftein gelegt wurde, erhiell den Ilamen 

des hl. JIgnatius.  Mlit dem Grundftein wurde eine Sinnizlatie 

verfentt, worauf folgende Tateinijhe Injchrift fand: »Tachden 

unter der Regierung Karls des VI. der Heerführer Eugen Prinz 

von Savoyen, durch die Schlacht bei Deterwardein im Jahre 1716 

die Provinz von den Türfen zurücferobert hatte, wurden unter dem 

Präfidenten, Grafen Claudius von Mercy im 1723. Jahre nad 

‘dem Bebären der Jungfrau, am 25. April die Mauern Temesvars 

sraründet.« Der Ban dauerte 40 Jahre lang und wurde unter 

Maria Therefia 1763 beendet. Den Grumri und die Pläne der 

im Daubanifhen Syflem aufzuführenden Befeftiaungen Temes- 

  

 



  

  

  

81 
vars foll ein im Ingenicurwefen hachgelekrter Tefnitenpater gezeife 

net haben. 

In das völlig entvölferte Banat mugten neue Arbeitsfräfte- 

anaefiedelt werden, wenn iwieder Leben und Hedeihen fh ent- 

wiceln follte. Dies zu verwirfiichen ftand als zweites Programm: 

vor den Augen Mercys. Er fan fih um nah tiichtigen Bauer 

und Bandwerfern. Serben und Rumänen befanden fich bereits 

hier, Madjaren gab es auch zerftrent, deutfshe Einwanderer wollte 

er nun heranlocen, damit ihr eiferner Sleiß und ihre Zähigfeit 

wieder ein bfühend Aderland mahe aus diefer verödsten Erde. Es 

war aber ein großes Opfer fick in diefer Zeit im Banat miedier- 

zulafjen. Die £uft war verpeftet, der Boden verfumpft, die Mas 

laria wartete auf Beute. Und doh ijt das Unglaublihe gelungen. 

Wir unterfcheiden drei fogenannte Shwabenzüge aus dem. 

deuticken Reihe. Die erfte Kolonifierung noch zur Zeit Kaifer Karl 

VI. (als ung. König Karl IH.) Hatte infofern Erfolg, da die jchwe- 

ren Jahre der Rheingegend (Kurenburg, Elfaß-Lothringen,. 

Pfalz, Mainz, Köln, Trier) unter der Bedrücdung und Berridhiuht 

des Sranzofenfönigs Ludwig XIV. fhon unerträglih waren, aber‘ 

auch das Donau-, Medar-, Schwarzwaldgebiet unter Teichtfinnigen 

Regenten und dem ausfaugenden Adel Feine herrliche Tage genoß.- 

Sa ein Dolf, dem nichts Böferes mehr zuftehen Fonnte, unternahm 
gerne den 6 Wochen dauernden Weg, um auf der Donau bei 

Donaumwörtd und Marrheim eingefcifft, mit großen Slöffen. 
in das neue Paterland zu überfiedeln. Worms, Ye Stadt der 

Tübelungen wurde das Werbezentrum. Titan legte das Baupta 

cewid;t auf Fatkoliftes Element, weil Wien felbjt diefen Hlauben. 

verebrte und weil man im Kriege mit den evangelifchen Städten: 

Oberuncarns üble Erfakrungen gemadit hatte. Die Landung er- 
folate an der unteren Donau (Weu-Palankfa) oder auch ant: 

Cheigufer. Die Zahl der Siedler erreichte vom Jahre 1723—1726- 

über 10000. Diefe Anfiedlung galt hauptfächlihh dem [üdlihen. 

Teile des Banates. Eine forgfältige Hand, ein fchöpferifher 

Mann erleichtete die erften Fümmerlichen Jahre. Wo es an Bau 

material fehlte, dort [ek Ulercy aus den Krafchowaner Wäldern 

Holz befichaffen, auf der Temefch errichtete er Sägemühlen dazu. 

Dteaelbrennereien, Waffer- und Pferdemünlen forgten für Wohr- 
nung und Leben. Dorjkug an Srüdhten, Baufeld, Steuerfreibeit 

trugen viel zum erjten Erjolg bei. Zum Aderbau beforgte er Wei- 

zen, Hafer, Gerfte, ?Hais, für Weinbau Reben. Er lieg Maul- 

beerbäume pflanzen, uni die Seidenraupenzuckt zu fördern, ja jelbit-
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Vie Reisfultur in der Nähe von Temesvar fand in ihm einen 

"Unterftüßer. 

Die wahre Größe Graf Mercys zeigte jih in der Begare- 

‚anlierung. Sein Scharffinn jah în den vernahläßigten Slüften 

<Bega, Temefch, Berzava) ven größten Gegner feiner wirtjshaftli- 

ten Tätigkeit. Zuerft muften diefe gebändigt und zugleich in den 

Dienjt geftellt werden. Mun brauchte Wafjer zum Hobjhwenmen, 

Deshalb lief er von Satjchet bis Temesvar vier Schleußen in die 

Bega einbauen uıd um Hochwafjer fier ableiten zu fönnen, 

wurde dem Wafjer Ieichterer Kauf gewählt, der fürzeite Meg, d. h. 

5 wurde ein gerades Slußbett gezraben. Das Begawajjer verweit- 

Dete er aber auch für die Stadt Temesvar, nachdem er Sasjelbe 

Such einfate Mafchinen geiyoben und tt unterirdiichen Kanälen 

der Bevölferung zugeliefert hatte. Diefe Arbeit deutet am Elarjten 

auf feine vieljeitige Bildung und für die Nad;fommen war dieje 

Wefjerwirtfchaft ein militärifcher Bejenl, denn es galt Herr zu 

werden über die Banater Bewäffer um Herr zu werden des Bo- 

dens und Des jheelfühtigen Todes. Die grogariigite und in teh 

nifcher Binficht tüchtigfte Arbeit wurde eigentlich erjt unter der 

Regierungszeit des Statthalters Perlas vom Jngmeur rez 

maut ausgeführt (1759-1760). Don Kofchtely aus hat er die 

Temeich und Bega mit einem Kanal verbunden, wodurdh erreicht 

wurde, da in niederfchlagsarmen Monaten die Bega Tas zum Bol 

icbwemmen benötiate Wafjer aus der Temejch erhielt. Bei Top 

Jove wurde eine zweite Schleuge und en Entlaftungsfanal anaes 

lest um das Hochwaffer der Bega in die Temejch leiten zu Fönnen. 

Diefe zwei MWafferbauarbeiten boten vor allem gegen Doriumpfung 

und Hochwafler einen bedeutenden Stug. 

Sabre hindurcd; wurde das Banat das »Grab ver Deutjchen« 

‚senannt. Das Heine Temesvar, welches im Jahre 1728 nur vi 

Täuflinae aufwies, zählte im gleichen Jahre 484 Todesfälle. Im 

Jahre 1732 Jitt diefelbe Stadt mit 6000 Einwohnern derart an Sie- 

berfranfheiten, daß man im Alonat Dezember täglich 10—12 Sei 

ten zählte. In den Jahren 1738—1740 wütete die Peft, die etwa 

em Sedítel der Bevölferung hinwegraffte. (Das Dreifaltigkeits- 

‚Denfmal am Domplat erinnert an diefe Seuche.) Einzelne Ort 

Schaften jind faft ganz ausgeftorben. Und doch wurde die Anjiedlung 

vereinzelt fortgefegt. Es wurden eigens nach verjchiedenen Teilen 

von Süd- und MWeft-Deutichland bezanlte Werber ausgejendet. 

Yamentlich der fiebenjährige Krieg war für den Erfolg der fog. 

sweiten Anfiedlung entfheidend. Das Sexnen nah friedli-    
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<hem, beiferem Dafein hat viele Wanderer aus dem Reich zur neuen 
Beimat. geführt. Es gejchan dies im Jahre 1763 unter tar iiia 
Chevefia’s weifen Regierung mit mütterficher Sorgfalt. Am 35. 
$eber erließ die Katferin einen Anfiedlungserlaf (Kolonifationspa= 

‚tent), womit jämtlichen Anftedlern, die fich auf Staatsgütern 
(Kameralgütern) niederlaffen und dort ein Haus bauen würden, 
jehsjährige Steuerfreineit, unentgeltliche Anwerfung von Bauz und 
Brennhoß, den Handwerkern aber zehnjährige Steuerfreiheit zu 
‚cejagt wurde. Außerdem erhielten die Anfiedler zur Erbauung 
von Käufern Koftenvorfchüffe auf 5 Jahre zugeftanden, nach welcher 
Srift die Hälfte zurückbezahlt, die Hälfte nachaelajfen werden follte. 

. §ür Geiftliche, Lehrer und Aerzte follte geforgt werden. Durch Erlag 
vom 13. 2ai 1767 wurde die Derwaltung ermächtigt, jedem Ein- 
wanderer 24 Joch zum Aderbau und 6 Joch Wiefen anzuweifen. 
Kein Wunder, daß der Andrang allmählich ftärfer wurde. Der 
nördliche Teil des Banats, die Haide fonnte dadurh be- 
‚fiedelt werden, trogdem Sumpffieber und Cholera, neue Türfenein- 
fälle und Meberfchwemnmungen auch in diefem Zeitraum ungeheure 
. tenfchenopfer forderten. 

Ileknlich wie Maria Therefia, befümmerte ‚ich auch Jofef 
II. um die Befiedlung des Banates, das ihm bejonders am Herzen 
lag und welches inzwifchen mit Ungarn vereinigt wurde. Bis zum 
Jahre 1778 unterftand die Landichaft als faiferlicher Befig unmit- 
-telbar der Wiener Hoffammer, wurde von deutfchen Beamten ver- 
"rvaltet und hatte mit Ungarn nichts zu tun. Yun hatte die alte 
 Kaiferin das Land den Ungarn übergeben als Kohn für ihre in 
vielen Kriegen gehaltene Treue. An Stelle der Wiener Sandesadmi- 

nitration trat die unzarifche Komitats-Regierungsweife. Doch (hol 
‚Jofef II. bei feiner Toronbefteisung d.eje wieder betjeite und das 
DBanat wurde bis zu feinem Tode wieder deutjic verwaltet. Dan 
"Wien follten die neuen Anfiedler (3. Schwabenzug) zunächft nach Preß- 
burg auf der Donau reifen, wofür fie pro Kopf 2 Sulden erhielten, 
— ging die Reife duch Peft, fo erielten fie noch einen Gulden, — 
‚ebenjoviel erhielten fie am Anfiedlungsorte angelangt. Jedem An- 
edler wurde ein Baus zugewiefen, beftehend aus einem Simmer, 

‚einer Kammer, einer Küche und Stallung. Er Fonnte eine aanze, elite 
halbe, eine viertel oder ein achtel »Aniăjțigteite erhalten. (Eine 

ganze bejtand aus 32 Joch.) Serner befam er ein Paar Dehfen und 
Prerde, eine Kuh, fowie Wagen, Pflug und Egge, und zwar alles 
amentceltlich. Noch entzgegenfommender wurden die Bandwerfer be- 

„hanselt. Sie erhielten zwar Wohnhäufer ohne Meder, aber das  
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Meifterrecht und 50 Gulden für Werkzeuge. Scharenweife famear. 

daher die Anfiedler aus allen Ländern, auch aus Italien uni) 

Stanfreich, die zahlreichften waren jedoch die Deutfchen, deren Sal. 

bis dahin mit den vorherigen zufammen 60000 erreicht haben 

dürfte. Gleichzeitig wurden auch aus dem alten Rumänien (Oltenien) 

Bulgarien und Serbien Koloniften beigezogen. Eine Seelenbefchreibung: 

aus der Zeit des bürgerlichen Statthalters (Ziwilgsuverneurs) 

Straf Clary (1769—1774) befaot, daß im Banat 181 639 Rus: 

mänen, 78780 Serben, 43201 Deutjd;e (Italiener und Sranzojen). 

8683 Bulaaren, 5272 Zigeuner und 353 Juden, insgefamt 317928 

Menfchen gewohnt haben. Demgegenüber gab es im Jahre 1910 

der Dolfszugehöriafeit nach im Banat: 910.084 Rumänen, 512601. 

Deutfche, 313337 Südjlaren, 308964 Madjaren, 30936 Slovaten,, 

33791 Juden und 51690 andere Nationalitäten, insgejamt 2 161 403. 

Seelen. 
Am 29. Juni 1734 (beuerfmd es gerade 200 Jahre) wurde: 

Seldmarjchall Mlercy-in einem Seldzuge gegen Spanien tödlich voi. 

einer Kugel getroffen. Er ift der wirtichaftliche Reorganijator des- 

Banats und auch des Bistums gewefen. Es waren nicht Leute 

abentenerlicher Neigung, die ihren frükeren Wohnort verlafjend- 

hier eine neue Keimat gründeten. Sie erfamiten Gottes Singerzeig.. 

Gottes Rat und Bejtimmung in dem Dranz, der fie nah ©ften und 

nach Süden trieb in ein Land, das erjt Dur fie alles Tas werden 

follte, was fie eben verließen, das erft inren Kindern oder Enfeln. 

die Srüchte bringen follte, deren Samen fie im Schweißer ihres Ans 

gefichtes legten. Bald war das Anfiedlerhaus cebaut. Die Mauern. 

wurden aus Lehm ausgeführt, das Dach mit Stroh und Rohr bes 

deckt. An einer Kirche fehlte es nur, aber auch disfe jollte bald auţ= 

gebaut werden. Und dann wurde nah altem Brauch und Sitte: 

das liebe, heimatliche Kirchweihfeit gefeiert. Das Dorf war auger: 

Rand und Band bei diefem Sefte. Schon am frühen Morgen wurs 

den den arofen Buben die bebänderten, mit Raufchgold und Fünft-- 

[ihen Blumen aufgepußten Hüte sugefendet, und der Aufmarjcr 

zur Kirche war ein Schauftüd für jung und alt. »Sreut euh — 

predigte der Dorfpfarrer zu den Derfammelten — jest jteht ihr 

nicht mehr allein in der Sremde. Jett hat auch Gott fein Baus 

in eurer Mitte. und jegt wird die Fremde zur Beimat.« Am Mittag 

zogen die Kirchweihbuben jubeind durch Das Dorf, überall be rügt, 

in jedem Baus bewirtet. Nach der Deiper begann der Tanz um. 

das §af. Und die Mufifanten jpielten idöne alte Kiedertänze, zu. 

denen die Mädchen fangen und fich in Reigen drekteit, Aa, das war 

die Taufe diefer fremden Melt zur Heimat.  
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„ Einen fehmweren Kampf auszufämpfen zogen die Ahnen der 
Mehrheit der heutigen Diözefanen aus dem Deutfchen Reiche in 
das Banat, und fie beftanden ihn: die Natur wurde wieder untera 
tan und ihre Kräfte ftellten fich aufs neue in den Dienft der Kultur. 
Das erjte Jahrhundert der Anfiedlung jtand îm Zeichen des Auf- 
baues von Grund auf. Nur die Sorge um Haus und Berd, alfo 
der Kampf ums nächfte Dafein erfüllte die Menfchen. Das zweite 
Jahrhundert natte die Aufgabe das Bewonnene zu behaupten, 
Grund und Boden zu erweitern, einen größeren Lebensraum zu 
fchaffen, denn die Zahl der Kinder wuchs gewaltig an. Und es 
war gelungen allen Hinderniffen zum Troß, aus der Banater 
Einsde cine Kornfammer zu machen, ein ungarifches legvpten, das 
dem Staat ungemein viel Nugen brachte. Aus einer Wüfte ward 
ein blühend Eden, aus Sümpfen erhob fich eine neue Welt. Aber 
wenn wir uns fragen, wie war dies möglich‘? Wie Fonnten die 
erjten und die weiteren Anfiedler foviel Strapazen auf jih nehmen, 

 joviel Not und Entbehrung mitmachen, foviel Heimweh und Kranf- 
heit erdulden? Da gibt es nur eine Antwort: ihr Glaube an Gott 
war ftärfer als das Schickfal der Zeit. Eine ehrbare Schwäbin, bei- 
nahe hundert Jahre alt und erjt vor Furzem geftorben, die felige 
Mutter des jekigen Bifchofs, gitt uns die £öfung des Rätfels. Ihre 
Grofmutter war als 20-jühriges Mädchen aus der Pfalz einge- 
wandert. Don diefer nörte fie vieles und fie erzählt aus ihrer Kind- 
heit folgendes: »Wir waren arme, aber gottesfürchtige Keute. Srüh- 
morgens und abends fnieten wir, Dater und Mutter und Yinder 
ver Cem Scdubladfaften nieder, denn auf diefem ftand das alte 
Krusifir, das aus der fernen Heimat mitgebracht wurde. An Sann- 
und Seiertagen gab’s Fein Adern und Anbauen, oder fonft irgend- 
eine Arbeit. War am Sonntag ein Hemdenfropf anzunähen, fo ge- 

 jchah es, aber Yilontags fehnitt die Großmutter diefen wieder ab 
- und nähte ihn von neuem an. Am Sreitag fajtete die ganze Goa 
. meinde. Dar Afckermittwoch wurde alles Kicchengeichire ausge 

focht, denn während der Saftenzeit follte nichts an Sleifch und 
‚Schmalz erinnern. Gar oft fagte die Großmutter: Kinder, ihr 
müßt fo arbeiten als wenn ihr ewig lebtet, aber fo beten, als 
wenn ihr gleich fterben folltet.« 

Die Bilchäfe feit 1716. 
| Na der Türkenzeit geriet das Gebiet des Bistums unter 

. öfterreichijche Leitung, und fomit endete auch die vorherige, mit 
„den ungarifchen Diözefen gemeinfarne Firchite Derwaltuna,. Es 

6
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offenbarte fich aus Wien ein Beftreben, das Banat vom Gebiete 

der alten Diözefe loszutrennen und die abgefonderte Provinz auch 

Ficchlich felbftändig einzurichten. Es follte die unter osmanifcher 

Botmäßigkeit gar arg zufammengefchmoßene. Zahl der. Släubiger 

mit von heimatlizhen Prieftern begleiteten deutfchen Anfiedler er- 

feßt werden. Die oberhirtlihe NRechtsgewalt dr Bifhöfe follte 

fin auf das Banat bejchränfen, indem ausdrüffich unterfagt wurde 
auch oberhalb der Marofch Derfügungen zu treffen. Diejer unbern- 
fene und gewaltfame Eingriff der Behörden in die Nechte der 
Kirche  erfchwerte die Diözefanregierung fehr. Selbft das 

Ernennungs-, Derfegungs- und Beftätigungsrecht der Geiftlichen 

wurde dem Bifchof verweigert. Zumeift wurde der Oberhirt gar 

nicht befragt. Nicht vom Bifchofe in erfter Linie, fondern von der 
faijerlichen Statthalterei erbitten und empfangen die aus dem 

Deutichen Reiche Fommenden Priefter Bevollmächtigung zur Seel- 

forge. Selbft die Domfapitularen-Ernennung wird unter weltliche 
Behörde geftellt, der Bijchof hat bloß die Kirchliche Inveftitur des 

Ernannten zu vollziehen. Ausführliche Denffchriften, umftänd- 
liche Dorftellungen, breitfpurige Begründungen waren eriorderlih, 
wenn der Bifchof zum Wohle feiner Diözefe, bei Befegung einer 

fchlishten Pfarrpfründe die Dorfchläge der politifhen Machthaber 
abwehrend, feinen Standpunkt zum Siege verhelfen wollte. 

76. Graf Ladislans Uádasoy (1710 —29) 

Er wurde als Difar des Paulinermönchordens zum Bifhof er- 
nannt, war aber zu gleicher Seit auch Mitglied, danın Propft des 

Domfapitels von Raab. Die Zeitberichte ftellen ifn als Mann von 

großer Wifjenfchaft mit wallendem Bart dar. Sein Dater wurde 
jeinerzeit als politifcher Empörer mit Srinyi und frangepan zu Wiener 

Keuftadt im Jahre 1671 (apr. 50.) enthauptet. Gewiffermaßen als 

Sübme wurde der Sohn zum Bifchof ernannt. Die Samilie hatte 
überdies hierorts bedeutende Grunobefite. Im Einflang mit dem 
DBeftreben nah einem gefonderten neuen »Banater Bistum« be- 
abfichtigte man auch die bifchöflihe NRefidenz in den Mittelpunft 
Diejes Gebietes, nach Temesvar zu verlegen. Tichanad, die ur- 
jprüngliche Bifchofftadt ging während der Türfenherrfchaft zu- 
grunde. Nach Befreiung vom Türfenjoche wurde Segedin die 
bifchöfliche Refidenz. Die Behörden bevorzugten aber Temesvar. 
Die dafür fprechenden Umftände wurden von der Banater Admi- 
niftration mit Genauigfeit angegeben: das deutfibe Temesvar iit im 
Alittelpunft der Diözefe, — das ungarifibe Sesedin liest am Rande; 
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Fünfzia Pfarren beftehen bereits im Banat, außerdem in Temiesvar 
«ein Jefniten-, in Karanfebefh ein Kapuziner-Mijfionshaus, fiberdies 
Drei Alinoriten- und Sranzisfanerflöfter; aush die Union der Grier 
Ahih-Ortkodoren erheifche, daß der Bifchof in der Nähe derjelben 
jei und fchlieglich erhebt der Graner Erzbijchof Anfprüche auf Ser 
‚gedin. Tatjächlich beabfichtigte hierauf Bifhof Madasdy nah Ter 
amesvar zu überfiedein, denn er beionte ftets feine Rechtsanfprüche 

  
Bilchef Ladislaus NMadasdy 

auf das ganze Gebiet der alten Diözefe. Jedoch feine Perjon war 

Der Faiferl. Statthalterei-ANominiftration nicht genehm. Es wurde 

ähm mitgeteilt, als Gaft und Magnat fei er willfommen, aber als 

Bijchof Fönne man ihn nicht empfangen. Erft nach langen 5hwiez 

xigfeiten hatte man feine bifchöflihe Iurisdittion dennoch anerfannt
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und er wurde am erften Saftenfonntag, 5. März 1724 zu Cemesvar- eingeführt und inthronifiert. Er Fonnte jedoch troß all feinem Ber ftreben in der Stadt Fein bejtândiges Heim finden, fondern wohnte einjtweiien bloß als Bajt bei den Patres Jejuiien, 
In feiner Abwefenheit war der Superior der Jefuiten fein. Stellvertreter, der fomit oberhirtliche Jurisdiktion befaß, in. der Diözefe die Kirchenbefichtigungen vornahm und die Seslforge überwachte. Die Söhne des HI. Ignatius haben fin in diefer. Zeit. unermeßliche Derdienfie erworben um Gottesdienft und Predigtamit.. In deutfcher und liwifher Sprache redeien fie sum Dolfe, führten. Örgel und Sloden wieder ein in die neugeweihten Kirchen, unter» richteten das Dolf im Dolfsgefang mit Mufifbegleitung. Suma ft gaben Milttär- und Siwil-Bekörden gutes Beifpiel bezüglih der- religiöfen Pflicht. ntereffant find die damaligen Fichliche Dolfs- gebräuche. Zu Weihnacht wurde eine zteriiche Krippe aufgejtellt_ im der Kirche mit dem Biidwerf des geborenen Heilandes. Am Kar- freitag bealeiteten Stattkalter Mercy und Seitungsbefeklshaber, Biz neral Wallis ämtlich die Seiftlichfeit zum hl. Grabe. Bei dem Auf eritehungsumgange hielten die Vertreter beiderlei Behörden brin- nende Sadel in der Band und ununterbrochen donnertch Kano- nen die Sreude des Tages in alle Welt. Die Stuchtweihe am Mar- fustag wurde außerhalb der Stadt mit Niltärmufit vorgenommen. Seierlich beging man auch die Bitiage und das Seit des HI. Slorian, des Schußpatrons gegen Seueroefakr. Die größte Prunf wurde- aber zu $ronleichnam entjaltet. Was nur Keben hatie, nahm teil am Umgange. Sets Gejchüge donnerten und 100 Srenadiere ga- ben Ehrenfhüffe an diefem Tage. Der Bürgermeifter mit Sen. Stadträten begleiteten mit Saceln in der Band das Hohwürdiafte.. Etwas ähnliches bot nur noch der Kirchweihtag am 15. Auauit, wozu jelbft die Provinz Kandfchaft) erfhien in großen Wallfahrts- zügen. Auch die Erinnerung an die Befreiung der Stadt wurde- jedes Jahr gefeiert. Sür die Gefallenen wurde ein Requiem, für die- Geretteten ein Te Deum gehalten. 

Hebrigens entjtanden, was befonders merfenswert ift, jchon zur Seit Nadasdys drei ve.igiöfe Dereine in Cemesrar. Der cine hieß Kongregation der unbefledten Empfängnis. Der zweite Derein war dem bitteren Leiden Chrifi gewidmet, der dritte der Derebhrung des RI. Johann von Nepomuk. Leierer galt zugleish dem Ehrenftuß des Nächiten gegen Derkumduna und. üble Tachreden und hatte auch tie Uebung der leiblichen Werke Ser- Barmherzigkeit zur Aufgabe, Johann von Nepomuf wurde mit i:  
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“Einviliiauna tes Bijkojs und des Köniss durch die Abjtinmung 
Der einzelnen Pfarrzemeinden zum Schußheilisen d:s Banats crfläry 
16. Mai 1727. Seine Derehrung fand aber auch fchon früher ftatt, 
mo vor feiner firhliten Heiligfprechung (19. März 1729.), was 
Sen: Umjtande zu verdanten war, laß viele tihehifhe Beamte und 
"Offiziere famt Samilien hier anfäfis wurden. Ein anderer Brund 
‚mag der Umftand gewefen fein, daß im Banate großzügige Sluf= 
‚regulierungen ftattfanden. Der DI. Johannes aber galt bei. den 
‚frommen Gläubigen als ein bejonderer Belfer gegen Wafferge- 
-gejahr. Deshalb aab es im ganzen Banat Feine Stadt oder Ber 
mende wo nicht an Brücen, Wegen und Stegen irgend eine Statue 

„des BL Johann von Nepomuf den Wanderer grüßte. So war aljo 
"Das religiöje Gefühl gleich nah ver Befreiung wieder zur Geltung 

-ge.ommen. Auch de Schule, namentlich der Dolksfhulunterricht 
tonnte wieder nachgeholt werden. Dieles haben da die Priefter 
wieder erjeßt, was während der Türfenzeit unterdrüdt war. War 

wasdy hat jich erlih Mühe gegeben, um das feelifche und geiftige 
Xeben feiner Diözefanen neu zu fördern. GBeftorben in Preßburg 
wurde er im dortigen Sranzisfanerfiofter begraben. 

77. Freiherr Adalbrri von Falkenftein (1750-39). 
-Diefer fam aus der Benediktinerpropftei Grönebach und war 

maher Dirwandter des Statthalters Slortmund von Mercy. Als Biz 

of nerlecte er feinen Sit von Szegedin nach Temesvar, in das 

Gouverneursgebände (heute Stzatsanwalticha‘t). Er gründete meh- 

rere Pfarreien und erzielt Erlaubnis zum Aufbau einer Dom- 
Firche. Sur Erhaitung des wiederhergeftellten Domfapitels mit 

vier Mitgliedern bewillixte man als Erjag der bisherigen Ein- 

fünfte 5000 Gulden. Die Domfirche wurde wie die meiften danaa 

Tigen Bauten Temesvars auf Piloten errichtet, in der erweiterten 

Stadt auf einer Stelle, die früher außerhalb der alten türfiichen 

Sejtung laa. Am 6. Auauft 1735, am Sefte der Derflärung Ehrijti 

wurde der Grundftein ge.egt, der Aufbau hat über zwei Jaht- 

zehnte in Anjpruch genommen. Zum Bau fpendete der Staat jährlich 
5000 Sulden. 

In den eríten Jahren 1732—54 diente das efuiten- 

haus, die alte Seftungspfarre, fpäter Semmarfiche zu 

Sweden einer vorübergelienten Biftofstirche. An. St:Ile derjelben 

stand îm Mittelalter die bei Bifhof Benedift erwähnte altwürdige 

Georgstiche. Währ.nd Ter Türfenherrfrhait wurde fie als Haupt- 

mofchee benüßt, nadı der Befreiung follte fie ihre frühere Bes
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ftimmung zurüderhalten. Don Kalfer und König !narl bewillist,_ 
liegen fich am 3. $ebruar 1718 die Jefuiten in Temesv:r riederz 
vier Patres und ein Srater unter dem Superior Sau entius Pet. 
Diefe erhielten genanntes Gotteshaus und drei aufh.iefinde Her 

bäude Zum Kloftergebrauch. Kurz vorker hatte eine Zeitlang das Mis- 
Itär die Mofchee noch als Derpflegsmagazin benütt. Am 8. April 
zogen die Jejuiten im Rahmen eines Kirchweihfeft:s in ihr neues- 

    

    
Bifchef Adalbert Faikenftein   | Heim, nannten ihre Kirche » Maria Bimmelsfönigin vom fchönen 

| Wetter“ „Santa Maria ferena” (weil während der Belagerung die Witte-- 
tung dem chriftl. Heere günftig war) und erhielten nun die Pfarrfeelforge- 

| der Stadt, welche fie bis zu ihrer Aufhebung 1773 innehatten. 3m. 
| Jahre 1725 eröffneten fie auch ein Symnafium und Haben darie 
| mit bewunderungswerter Gründlic;feit Unterrikt erteilt. Außer 

ihnen hatten nur noch die Minsriten in Arad lateinifbe Schulen... 
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Am 4. Sebruar 1739 wurde die Kirke öurh ein mächtiges Erd- 

beben in ihren $undamenten erjchüttert und fo trugen fich die foz 

fuiten mit dem Gedanken, eine neue Rirbe zu erbauen, welcher 

Plan fih zum Teil im Jahre 1769 verwirklichen Tieß. Bald darauf 

wurde aber der Orden aufgehoben, der Diözefanflerus übernahm 

die Kirche mit der Seelforge, in den leeren Wohnungen erhielten 

Pfarramt und Dolfsfhule Unterfunft. Im Jahre 1806 überfiedelte 

die Pfarrfeelforge in ine heutiges Keim, das alte Sefnitenfolleg 

wurde zum Priefterfeminar umgewandelt. 

Außer der Iefuitenficche befand fit; noch außerhalb der nenn 

Seitung in der Kleinen Palanfa, in der fog. Katharinenjtadt Die Ka- 

tharinenfirche, die ebenfalls „bei Biftof Benedilt erwähnte 

Dominifanerfirhe. Mährend der Türfenzeit trug auch ție 

164 Iahre lang ftatt des Kreuzes den Halbmond. Nah 1716 wurde 

- fie von den Kaiferlichen als Salzdepot und Pulvermagazin verweit- 

det, im Jahre 1722 aber von dem Sranzisfanerorden der 

fög. Salvatorprovinz in Befit genommen. Da fie bei der Seltungs- 

aufführung in das Gebiet der Schanzen fiel, mußte fie im Jahre 

1757 abgetragen werden und mit ihr verjchwand der legte Stein 

des alten Temesrar. Die Sranzisfaner erhielten in unmittelbarer 

Nähe der Siebenbürger Kaferne zwei Baupläge und eine dort» 

felbít befindliche Nlühle zum Gefchenf, den Pla der heutigen 

Pfarrfirche. Der Bau der Kirche wurde im Jahre 1755 vollendet, 

gehörte bis 1806 den Söhnen des Heiligen von Alfıfi. Im Jahre 

1888-89, wurde fie Durch die Opferwilligfeit der Stadt Temesvar 

vollftändig nenerbaut. An den Plaß der alten Katharinenfirhe wurde 

1783 ein Obeliff geftellt, gegenüber Lem heutigen ftaatlichen Wläd- 

chenfyceum, diefer trägt die Auffchrift: »Sür die Bingefchiedenen, 

"deren Afche und Gebeine ich hier berge, erbitte o Wanderer, mit 

Mund und Berz die ewige Nuhe«. 

Yo eine Kirche beftand in Temesvar, die ebenfalls während 

der Türkenherrftaft als Mofchee diente, fie erhob ich in der 

Stadthausgaffe (heutiges Credit-Palais). Diefe war nach Dertreir 

bung der Osmanen, den Sranzisfanern bosnifcher veip. Rapiftvas 

nifcher-Provinz überlaffen, die im Jahre 1733 den Hrundftein einer 

neuen Kirrhe zu Ehren des hl. Johannes ron Xepomuf legten. Im 

Sahre 1788 als das Kollegium des Piarifteno rdens von Sanft- 

Anna nach Temesvar überfiedelte, erhielten diefe das Hotteshaus 

mit dem daranliegenden Kloftergebäude. Im Jahre 1911 wurde 

die Kirche abgetragen. Das alte Kloftergebäude befteht noch, nur üt 

darinnen das ftädtifhe Konfervatorium untergebracht. Die Diariften
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erhielten nachher als Entgelt ihr heutiges Ordenshauus und Leiten 
derzeit in modernem Gebäude ein Kyceum für Knaben. 

So fand Bijhof Salfenftein bereits fertige Gotteshäufer in 
Temesvar vor, andere wieder find während feiner bifchöfl. Regie- 
tung entjtanden. In das Janr 1735 fällt die Gründung der 
sriechifcrfatholifchen Kirchengemeinde, Ihr Gotteshaus 
ftand zunächit am Mühlplat in der Sabrif, fpäter 1902, nah Ér 

  

  

  
Di: alte Fefuitenkircde 

Dauung der heutigen Prashtpfarrfirche übernahm fie die alte 
rom, Fath. Pfarrkirche, welche fchon im Jahre 1718 gegründet war. 
Im Jahre 1739 wurde au die Rofalienfapelle erbaut von 
den Bürgern der Stadt nach dem Erlöfchen der furchtbaren Peftepi- 
demie mit dem Belübde, hundert Jahre hindurch, alhährlih am 
15. Mai (darauffolgenden Sonntag) hieher eine Prosesfion zu persz 
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‚anftalten. Im Jahre 1737 erbaute die Bruderjchaft des hl. Jok. 
epomuf das erfte Spitaf in Temesvar, welhes den Brüdern 
Der Barmherzigen anvertraut wurde. Es trafen jechs Mit- 
‚glieder diefes Ordens aus der Stadt Belgrad hier ein und fie 
‚erwiefen fich als Helden der Krankenpflege. Im Jahre 1748 wurde 
der Grundftein zu inrer Kirche gelegt, weiche 1753 fertiggeftellt und 
Dem hl. Jofeph geweiht wurde. 

Aud Ficchliche Denfmäler der Stadt find erwähnenswert aus 
Diejer Seit. Das ältefte Standbild des ganzen Banats ijt die von 
einem unbefannten Meifter verfertigte einfache Statue des Hl. 
Johann von Nepomuf. Diefe ftand urfprünglich am Parade- 
-plaţ, in der Nähe der Sranzisfanerfirche, wo man in den eriten 
Dakven der Befreiung die Landesfefte abhielt. Sie gelangte fpäter 

‚in die Nähe der Katharinenfirche, dann in das jog. »Holzftadl« jen- 
‚jeits der Bega und von hier in die Städtifche Gärtnerei, zulett aber 
in den Hof der Jofefftädter Kirche. An ihren erften Plab Fam eine 
Marienftatue (Ammaculata), zugleih Nepomuf-Statue, 
‚weelche in den Jahren 1753-55 von der Bruderschaft des hl. Nepo- 
mut und der Bürgerfchaft Temesvars errichtet wurde in danfbarer 
Erinnerung an das Erlöfchen der Peftepidemie. Das prächtige, 
wohrkaft monumentale Denfmal des reinften Baroditiles, wurde 
in Wien beftellt und nah dem Plan des berühmten Bildhauers 
Rafael Donner, von dem Bildhauer Wafjerburger ausge- 
führt, Toftete 1189 Gulden, faft halb fo viel als das ganze neue 
Barmherzigenfpital. Diele qutbefuhten Andahten und Wallfahr- 

‚ten haben vor Diefem Denfmal ftattgefunden. Es befteht aus 
einem dreiedigen Sodel auf dem fish eine Funftvoll verzierte Säule 
erhebt, deren oberflen Teil das Standbild der feligften Jungfrau 
ziert. Etwas unterhalb befindet fich die lebensgroße Statue des 

‚hi. Johann von Nepomuf in betender Stellung, eine bronzene 
‚Schrifttafel haltend, auf welcher der Cert des Danfgelübdes der 
‚Stadt Temesvar eingegraben ift. Auf den drei vorfpringenden 
Eden des Sodels find diefelben Heiligen (wie am Dreifaltigkeits- 
dentmal aus 1740 am Domplat vom Ratsherrn de Jean de Danfen 
Johann Dejdan aeftiftet), nämlich: Karl von Borromäus, Seba- 

"ftian und Rochus, die als Schußpatrone gegen die Peftfranfüeıt an- 
‚gerufen werden. An den drei Seitenteilen des Sodels jind bei 
ver einen Epifoden aus dem Leben des heiligen Nepomuf, bei dem 
"Dreifaltigfeitsdentmal aber Szenen aus der Temesvarer Peftepide- 

nie verewigt. Auch die Marien-Statue mußte den Prinz Zugene 
Nat verlaffen und gelangte in einen Winfel vor der Siebenbür-
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ger Kaferne gegen die Dorjtadt Sabrit, wo fie fich jet befindet. 
Ihre Stelle nahm 1852 am Prinz Eugen-Plaß ein Kriegerdenk 
mal zur Erinnerung an ne runmreiche Verteidigung Temesvars- 
während der Belagerung im Jahre 1849, die Statue der Treue 
ein, Durch eine allegorifche Srauengeftalt detii io neben der fich. 
die Figuren der Ehre, Sehsrjam, Wachfamkeit und Aufopferung. 
befinden. Gebäude und Denkmäler beweifen, daß in Temesvar 
reger Glaube und Kunftfinn fich Geltung mashte. 

Bijchof 'Salfenftein gab fich viel Mühe, Seelforge und relis 
giödjes Keben weiter zu fördern. Er gab eigens eine »ănțtructio 
pajtoralis« heraus, für feine Geiftlichkeit, in welcher er diefen. 
AImmweifungen erteilt, zu deren Befolgung er mit ftrengen Sanctio- 
nen verpflichtete. Reich an Nerdienften ftarb er am 27. September. 
1739 und wurde in die Gruft der alten Jefnitenfirche (die fpätere- 
Seminärficche) beigelegt. 

78. Nikolaus Stanislanic (\739- 50) 

Seine Samilie war nach Eraiova (Alt-Rumänien) zuftändig,. 
dort wurde er am 9. Mai 1694 geboren. Als Sranzisfaner aus der 
Bulfgarifchen Ordensprovinz, wurde er zunähft Miffionsbifshof vom 

Nicopolis in Bulgarien. Später in Anbetrasht feiner Tüchtig- 
feit, Oberhirt des Banats, indem er zugleich als Apoftolifcher 
Aidminiftrator jenen Teil Altrumäniens (Oltenia) verwaltete, 

welcher damals vorübergehend noch unter öfterreichifiher Ober- 
hoheit tand. Unter feiner Zeit wurden die bulgarifchen Glän- 
bigen angefiedelt und find mit der Zeit zu großen Gemeinden. 
angewacjfen: Dinga, AlfBefhenowa. Dieie waren nämlich, 
als Katholifen unterdrückt und verfolgt in ihrem früheren Lande, 
darum brate fie Stanislavih mit eigenen Prieftern verieben in un- 
fer Pistum. Die Hauptaufgabe des Neuernannten war, dem. 

Sistum materielle Grundlage zu fichern. Er erreichte, daß größere 
Santțtiicte in Mafo dem Bifhof beftändig zur Nubniefung über- 

lajjen wurden. Dies bedeutete aber damals noch nicht allzugroße 
Einkünfte. In einem Bittfchreiben an Maria Therefia Hagt er. 
über die Armut feiner Priefter, daß er nicht in der Sage fei das 

Domkapitel mit vier Mütglieder zu erhalten, von einem theologi- 
chen Seminar aber gar nicht die Rede fein Fann. »Die Diözefe if. 

an Baupt und Gliedern dergeftalt entblößt, daß fie nicht vermö- 
gend ijt fich etwa durch Eröffnung eines Seminarii oder ander- 
wärts geiftliche Derpflanzung dereinft zu erheben. Tatfählich 
findet er Gehör bei den höchften Inftanzen. Das Domkapitel wurde: 

   



  
  

—— 

95 
aber erft jpäter von 4 auf 6 Mitglieder erhoben, zu deren Erholz 

tung jelbjt die Kaiferin gewiljfermaßen beitrug. 

Mit tatfräftizer Hand griff nun der Bifhof zur Reftaurierung 

Der Diözefe. Große Sorafalt verwandte er auf Ficchlihe Derwal- 
tunasoraane. Die urfprünglichen fieben Erzdeshanate hatten im. 

felbjtändigen Banat ihre alte Bedeutung verloren, ihr Amtsfreis- 

fiel allmählich den Deshanten (decanus, vicearhidiasonus) zu, 

  
Bildof Hikolaus Stanislanic 

Diefe erhielten ja fbon auf dem Konzil von Trient eine gemein 

rechtliche Stelle, indem fie in den ihnen zugewiefenen SHebieten als. 

Amtsvoriteher wirkten. Sett treten fie in der Diözefe als wirk- 

lihe Organe der Diözefanverwaltung auf, als Dollzieher der biz 

fchöflihen Derfügungen. Da Stanislavich die Diözefanverhältuiffe- 

nicht fannte, bereilte er vorher fein Bistum Freuz und quer um fi.
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über die Zuftände zu Befehren. Seine Eindrücde waren botrübenö, 
"mwüjt und wild waren die Gemeinden, ‚mitunter bedurfte er ficher- 
heitshalber eines Seleites von acht Soldaten. Di: einjt beftandenen 
Pfarreien waren vernichtet. Theodor Ortvay mweilt nah in feinem 
‚Suce »KRicchliche Candbefchreibung«, daf es im 14. Jahrhundert 
138 Seelforgeftellen gab in der Didzefe und wenn wir diejenigen 

Der päpfilichen Sehentregifter dazunehmen, gab es intsgefamt 229. 
-Piarreien. Don den nach der Türfenzeit neugegründsten 50 Pfar- 
ren waren 20 bereits zerfiärt. Die Bevölferungszahl vor Augen 
haltend ernannte der Bifchof vier Pfarrer zu Dezanten, deren 
‚Aufgabe es war, die Ortfchaften ihres Sprengels zu »ifitieren und 
‚dann ausführliche Rehenfchaft zu geben über Seelforge, Kirchen, 
‚Pfarrhöfe, Schulen, Gottesdienft, Sitten tes Dolfes u. f..:w. 

Als treuer Sohn des Heiligen von Afftfi dürfte Stanislav 
auch um das Aufblühen des Snadenortes Maria-Radna Dir 
dienfte gehabt haben. Diefer Wallfahirtsort im Befie eines Snaz 
denbildes der Gottesmutter, am Sluffe der Marojch, auf einem wal- 
digei Berge gelegen, entftand während der Türfenzeit. ls die 
Türfen Kippa eroberten, 309 die chriftlihe Bewohnerfchaft über die 
Marofch hinüber nah Radna, wo am beivalceten Bergabiange 
‚eine beicheidene Kapelle ftand, welte eine fromme Witwe um das 
Jahr 1520 erbauen ließ, in weicher Sranzisfaner-Miffionare das 
Dot betreuten. Ein bedauernswerter Dorfall zerftörte den Sriscen 
der Kapelle. Böfe Zungen verbreiteten das Gerücht, dag die Mifjio- 
nare mächtige Schäße in derfelben verbergen und um dice zu 
behüten, mit Räubern in geheimer Derbindung ftehen. Die tür- 
fiiche Behörde beftellte einige Janitfcharen hinaus, welche zur 
Nachtzeit in die Kapelle drangen, die Altar- und andere Bilder 
zerriffen, den verfilberten Weihrauchkfeffel, fowie die von den 
Heßgewändern abgeriffenen Holdftreifen und den vergoldsten Kelch 
‚als Corpora delicti befchlagnahmten. Um jene Zeit fpendete 
dann der Bosnifche Kaufmanır in Kippa, Georg Drhnoffa als Err 
fat für das vernichtete Altarbild jenes auf Papier gedructe Ma- 
rienbild, zu welchem man auch gegenwärtig pilgert. Nacdem 
‚nämlich Radna am 12. September 1691 in die Hände der Ehriften 
zurüdfam, und anfangs September 1695 der Sultan felbft feine 
"Kriegsfcharen gegen £ippa führte, fing die Kapelle während des 
Sturmes 'Seuer und es verbrannte, was in der Kapelle war, mit 
‚einziger Ausnahme des zuvor erwähnten Marienbildes. Di: Patres 
‚hatten wegen ihrer Srömmigfeit und ihrem Dienfteifer von den 
‚Türfen jo manche Solter und Stocfchläge ertragen müjfen, bis nicht  
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der Erbfeind der Ehrijtenheit aus dem Sante geiricben, die Sie 
Pigen frei und freucig hieher pilgern fonnten um dem Am d che 
tigen Danf zu fagen und ihre gemadten frommen Selübde einzu- 
löfen. Unter dem Pater Guardian Blafius wurde ein neues, fehr 
geräumiges Gotteshaus zu Ehren der gnadenreichen Mutter des 
Heilandes erbaut, welches 1767 fertig geworden an Semfelben Orte 
jteht an welchem einft die alte Kapelle jih befand. Den einfachen 
Holzrahmen, welcher bisher das Gnadenbild umfaßte, vertaufchte 
"man 1770 mit dem in Wien verferiigten Foftbaren Silberrahmen, 
der uns heute noch entgegenftrahlt. IJm Jahre 1779 erwuchfen 
die beiden Türme der Kirche, am 9. April 1820 fonjefrierte Mle- 

  
Der Wallfahrtsort Maria-Badna 

rander Audnai, Sürftprimas von Gran das Hotteshaus. Diefer 
Kirchenfürft war ein inniger Derehrer von. Maria-Radna. Er 
ließ fi anläßlich feiner erzbijchöflichen Ernennung hier am Sna- 
denorte in päpftlichem Auftrage durch den damaligen Diözefanbiichof 
Köszeghy das Abzeichen der erzbiichöflichen Würde, das Pallium 
überreichen, er widmete zum Gedächtnis daran, die am Hnaden 
bilde fichtbaren beiden goldenen Kronen als Weihgefchent für des 
Haupt des Iefufindleins und feiner himmlifchen Mutter, er hin-- 
terließ bei feinem Ableben ter Seligften »Jungfraun in Radnas  



jein Herz, damit es im Tode noch am Mutterfchoße Mariens ruhen 

möge. Diefes wird heute noch in der Gnabenfirhe am Setien-Altar 

Der hi. Mutter Anna aufbewahrt. Der Funftvolle Marmoraltar 

und die beiden Statuen der Hl. Mutter Anna und des bl. Joachims 

find im- Jahre 1895 entitanden, anläßlich der 200 Jahrfeier Des 
-Bnabdenbildes, an welcher Seftlichfeit fich Bifeh. Hard. Saur. Schlaud 

aus Großmwardein beteiligte. Auch Jofef IH. .verweilte während 

feiner Beife im Banat an diefem Gnadenorte und er foll am Berge 
oben, wo heute noch ein Obelisf daran erinnert, die Bemerfung 

gemacht haben: »Menn ih nicht Kaifer in Wien wäre, mözhte 

ich Guardian in Radna fein.« Seit dem Weltfriege ift die Zahl der 

Pilger nur noch geftiesen, an einzelnen Marientagen finden fid 

15--20 000 &Släubige hier ein zur frommen Andasht. 

Es fommt noch Maria Csiflova in Betracht als Wallfahrts- 
‚ort des Bistums. Auch hier befindet fih ein uraltes Gnadenbild 

der Rtuttergottes, Dem der fromme Dolfsglauben Wunderfraft 

suichreibt. Der Ort Tiegt mahlerijch im Kraffoer Komitat unweit pon 

Oraviga, wo die Einwohner fich mit Bergwerk beihäftigen. Man 

nannte die urfprüngliche Kapelle »Maria Sels« und ein »Klausner« 

wohnte in ihrer Nähe, der die Seelforge verfah. Eine ante Zelt 

hindurch waren auch hier Sranzisfaner tätig und die Bilchöfe err 
warben mehrere Abläffe für die Pilger diefer heiligen Stätte. Die 

Opfermwilligfeit der Gläubigen hat 1777 die Erbauung einer Kirche 

‚ermöglicht, neben der fih 1805 das Pfarrhaus erhob. Seit dem 

Weltfriege erfreut fih auch Csitlova wieder eines regen Wall» 

fabrerbefuches. Dabei bieten die Krafjowener (Fatholifike Süd- 

jlaven, die fich im Karafshtale niederließen) mit ihren bunten 

Trachten einen erhabenen Anblid. 

Xitolaus Stanislavich ift geftorben am 26. April 1750 

und Fand feine ARuheftätte in der neuen Temesvarer Domtirihe, 

die wänrend feiner Zeit im Bau fortgefchritten, vom Nadıfolger 

‚endlich eingeweint werden Fonnte. 

79. Frang Anton Engl Graf von Wagrain (1750-77). 

Geboren in Milbah (Oefterreich) im Jahre 1702, war er 

‚Högling der Nitterfchule von Ettal, wurde nach Ser Dollendung 

feiner Studien Priefter. Mit 30 Jahren wurde er fofort nach den 

fiegreichen Erfolgen Prinz Eugen des edlen Ritters, welcher Stadt 

and 'Seftung Belgrad von der Türfenherrichaft uch die, glänzendite 

Waffentat befreite zum Bifchof von Belgrad-Semendria ein«  
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gejeht. Beim Faiferlichen Bofe hoh angzejehen fekte man grofc 
Hoffnung auf fein Wirfen und er wurde mit wertvollen bifchöflishen 
Paramenten und Firchlihen Ausftattungen verjehen. Es wurde‘ 

fogat eine eigene Mufit- und Chorfänger-Kapelle zur Hebung 
des bijchöflichen Gottesdienftes von Wien aus angeftellt, mit der 
Derpflichtung an großen Seftlitfeiten auch die bifchöfl. Tafelmufit 
zu bejorgen. (Es war eben die Rofofozeit.) Ceider war dies nur ein 

  
Bildjof Franz Anton Engl 

FZurzer Traum. Durch den Srieden von Belgrad 1739 mußte die 
Stadt wieder an die Türfei abgetreten werden. Infolge dejjen 
mußte auch Bifchof Engl nad Furzer bifchöflihen Regierung die 
Diözefe verlaffen und lebte hierauf zurückgezogen auf feinem ange- 
stammten S$amiliengute in Sels in Oefterreich mit dem Titel eines 
aherbiicofes« bis ihn Maria Therefia 1750 zum Oberhirten
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des Tichanader Bistums mit der Aeiidenz zu Cemesvar ernannis.. 
Als Biickof befutte er die Diözeje, traf neue Eintsilung in der 
Demvaltung, förderte Seelisrse auf tas allerbeft:. Zu cirfer Zeit 
war in Temesvar Domherr Tiemens hoți, cin Italiener, der 
mehrere italienifche Samilien mit jich Erachie, der im Banate die 
Seidenraupenfultur und den Reisanbau verbrei.ets. Su fzin:r gol 
denen Alefje 1759 erhielt er als Dompropft von Papft Llemens- 
XIII. das Ret die Liță Sflichen Înfigrien zu tragen, was nach ihm. 
auch feinen Nashfolgern eo ipfo auf alle Zeiten gebührt. 

Unter Biichof Engl Fonnte die Einweihung der neuen Dom=- 
firche ftattfinden am 39. April 1754, obzwar ihre eigentliche 
Dollendung nocdy manche Jahre in Anfprudy nahm (fonfefriert 24. April’ 
1805). Die Pläne zu dis fen herrlichen Barodbuu veıfrtigtein Wien der bes 
rühmte Architekt des Eaiferlichen Hof:s Emmanuel Sifcher von Erlad,,. 
die Aufführung felbft Teiteten ATänner der Temesparer Adminiftratiorr 
Hoftfa und Steinlein. Ab 1750 fete die Arbeit der Baumeifter- 
Johann Kechner fori (der gleichzeitig aud; zur Aufführung der 
Barmherzigen-Kirie Betrauung erhielt). Der Bauptaltar, mit fel 
nen jonijchen Pfeilern, mit dem Bilohauermert der hl. Dreifalig- 
feit wie auch den Standbildern des hl. Karl Borromäus und der 
hl. Therefia, die beiden Namenspatrore des H:rrfcherhaufes, (Karl 
VI., Maria Therefia) wurden durch den Wiener Künítler Iofef: 
Neßler, herrlih in Bo gefihnigt aufgeführt, die Dergsldung. 
verjah ver Wiener Meijter Anton Böffinger. Auch die fets- 
Seitenaltäre jftammen aus dem 18. Jahrhundert. Das große Ge 
mälde des Hauptaltars St. Georg, Schußpatron aus der ehemas 
ligen durch Bifhof Gerhard erbauten Domtfirhe in Tihanad, 
ijt vom Direktor der Wiener Kunftafademie Michael Unters+ 
berger gefchaffen, fpäter im Jahre 1772 wurden die Gemälde 
der jechs Nebenaltäre zum großen Teil vom Wiener Künftler: 
Johann Schöpf verfertigt. 

Auf der Epiftelfeite befinden fich folgende Altarbilder: das 
legte Abendmahl mit den Statuen Glaube und Hoffnung — der Befudp 
Maria bei Elifabeth mit dem Bilde der Kl. Mutter Anna (gemeinig- 
lich Anna-Altar) — Die heiligen Sebaftian, NRofalie und Rochus: 

vor der Bimmelsfönigin mit dem Bilde des hI. Antonius, — auf 
der Evangelienfeite: der Privilegaltar vom Hl. Kreuze mit den. 
Statuen Johannes und Wlagdalena — der Altar des HI. Jofef 
vom feligen Tode, endlich der Johannes von Wepomukaltar. Die 
einen gotifchen Altäre Maria und Gerhard durch Joh. Müller in. 

Wien verfertigt, wurden von Bifchof Csajaghy geftiftet, der prächtige Re--  
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naifjance-Altar Herz Jefu wurde von der Samilie Ritter Berfur- 
der errichtet und von dem berühmten Srödener (Tirol) Bildhauer 
Stuflefjet Ihergeftellt. Neuerdings wurde hier auch das Bild der 
Kleinen Terefia vom Kinde Jefu aufgeftellt. 

Die Kelche des Domes, der goldfilberne Birtenjtab, die große 
Menjtranz find Werke Des Wiener Koldarbeiters Sofef Mofer. Ders 
Ichiedene Paramente ftammen aus ter Belgrader Kathedralfirche 
dur) Bifchof Engl hierher gebracht. Zu erwähnen jind noch die 
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Die Temesvarer Rathedrale 

jehs Glofen im Turme, von denen fünf dem Welt» 
friege zum Opfer fielen, nur die 11 Sentner fchwere Bifchofs- 
gloce wurde gerettet; das heutige vorzüglihe Es-Moll-Beläute 
wurde vom Domkapitel und den Gläubigen ermöglicht durch An 
Ichaffung von vier neuen Glocen unter Bifhof Pacha. Die prädtige
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Örgeel mit 24 Mutationen als Gefrhent des Bi Hoţes Deijeffwy, 
jtammt aus der Sabrif Wegenftein in Temesvar., 

Die Domficche, welche mit Rücficht auf den Seftungscharafter 
der früheren Inneren Stadt mit verhältnismäßig niederen Türmen 
erbaut wurde, um feindlichen Gefchogen möglichft Eeine Sielfcheibe 
zu bieten, mußte mitunter von ihrer Beitimmung abweichenden 
Sweden dienen. Während des türfifchen Krieges 1788-90 wurde 
fie als Salzdepot eingerichtet, während der 107-tägigen Belagerung 
im Jahre 1849 dient>die Kryte als Zuf uhtsort der Einwohnerfchaft. 
Etwa 60 Perjonen, an der Spige mit dem Dompropft Sranz Shul- 
ler und Domherr Stefan Oltvanyi, bezogen die Kirshe, aber eine 
Bombe fchlug das Gewölbe ein, richtete große Dorheerung an und 
die Leute mußten fish in die Gruft flüchten. Der genannte Doma 
propft Schuller wünfshte deshalb im Innerftädtifchen Sriedhofe be- 
graben zu fein, da er nos bei Lebzeiten Monate in der Domaruft 
verbrachte. In der Krypta ruhen die Seiber der verftorbenen Biz 
Khöfe und Domkapitulare, nebft einigen hochrangigen Militär- 
perfonen, wie Baron Rufavina n. f. w. Auh Engl wurde hier bei- 
gejegt, am 30. Januar 1777. Ein bemerfenswerter Raum befin- 
det fich lints vom Sanctuarium am Stockwerke der Kirche. Dort 
befindet fich unter maffiven Eifengittern das Archiv mit wichtigen 
Urkunden, teilweife aus der Zeit, als das Domfapitel noh for 
genannter glaubwürdiger Ort (locus credibilis) war. 

80. Gmmerid; Chriftenicdg (1777-98). 
In Peft geboren im Jahre 1711, wurde er nach Abjolvierung 

feiner Studien Priefter und nach einiger Zeit Seelforger, zuerjt 
Kapitular, dann Dompropft in Sünffirhen und jpäter Titular 
Bijchof von Sfutari. Mit ihm fam auch als treuer Mitarbeiter in 
der Aöniniftration der zufünftige Biichof Köszeghy nach Temes- 
var. Während feiner Regierungszeit hat er troß feines hohen Alters 
jäntfiche Pfarreien bejucht und zum erjtenmal einen Schematis- 
mus, d. h. Derzeichnis über den Klerus herausgegeben. Diel ber 
miihte ev fich um die materielle Sicherftellung jeines Domfapitels, 
Tonnte aber infolge des Todes Maria Therefias nicht viel ervei 
chen. Er bezog als erjter im Jahre 1780 definitiv die heutige 
bijchöfliche Xefidenz. Diejes Haus wurde vorher als Salz- 
amt as jogenannte Dreißigftamt) benüßt und war jtaatliches ez 
bäude. Die früheren Bijchöfe von Temesvar wohnten zuerft bei den 
Jejniten (Nadasdy), dann in der Refidenz des Gouverneurs 1739 
— 1750 (Kleines Komitatshaus), fernen 'm keutigen Domke :rnaebăuse 
der Palanfagaffe und zulest in-dem gegenwärtig vom ftădtijihen  
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ngenienramt benüßten einzig noch übrigen Setungswerf Hinter 
Dem Difajterialgebäude, wo auch Bifhof Engl feine Seele aus- 
Hauchte. Die Biftöfe beftanden Sarauf, eine Wohnung zu erhalten 
Die ihrem Amte und ihrer Tätigfeit würdig jei. Sie fonnten es 
aber niemals erreichen. Chriftovich hat fchließlich das nunmehrige 
Bildofpalais zur ausfclieslichen eigenen Nußniefung adaptieren 
Aafjen, mehrere Bifchöfe haben daran geändert und verbeffert, bis 

  
Bildjóf Cmmerid Cbriftonidy 

micht Defjewffy im Jahre 1890 dem Bauwerk das heutige Antlit 
verlieh. Hier nahm Kaifer und König Stanz Jofef I., am 16. Sept. 
1891 Abfteigquartier. Das Funftvolle Altarbild in der Bausfapelle 
wurde dem Bifshof Konorics vom ie Metternich, dem gewal- 
tigen Kanzler KaijerKönigs Sranz I. und Serdinand V. als Se- 
chen! verma ht. ; |
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Bijchof Chriftovich Fränfelte in feinen Lekten Kebensjahren. 
viel, verlies deshalb die ungefunde Aefidenzftadt und 303 fich nah 
Mafo zurüd, wo er 88 Jahre alt geitorben ift. Er wurde in Tes 
mesvar begraben. Das Domfapitel errichtete ihm eine marmorne 
Erg 

  
Die bifhöflicye BRefidenz 

Gedenktafel mit folgender Infchrift: „Pietate insignis, liberalitate ces 
leberrimus, provehendae literaturae ecelesiasticae studio immortalis, 
ac restauratione dioecesana gloriosus praesul“ (hervorragend dur; 
Srömmigfeit, Wohltätigfeit, Belehrfamkeit und Derwaltungsfähigfeit.); 

81. Ladislaus Köfzenhy von Remete (1800-28). 
In Szegedin am 25. Juni 1745 geboren trat er nah Abfolvie- 

vung feiner philofophifhen Studien in den Jejuitenorden und oblag, 
Jahre Hindurch der Jugenderziehung in verfchiedenen Städten. 
Sulegt in Sünffirchen tätig, fand er nah Aufhebung jeines Ordens. 
1773 Mufnahme in den dortigen Diözefanflerus, Fam dann mit 
Bijehof Ehrijtonh nach Temesvar, wo er Auliftendienft verjah. 
Er war ein Priejter von großen Sähigfeiten und tiefgelehrt in.  
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‚allen Zweigen der Theologie. Nacheinander erreichte er mehrere 
Auszeichnungen, wurde Dompropft und zum päpftlichen Protonptar 
and bifchöfl. Generalvifar ernannt. Aush einen Adelstitel erhielt 
er. Nach zweijähriger Sedisvafanz wurde er Bifchof von Temesvar 
and hielt gelegentlich feiner Konfefration Puch Bifhof Nikolaus 
“Honde von Großwardein in der alten Piariftenfiche) und Inaugu- 
zation in der Domfirhe an demjelben Tage 10. Mai 1801. 

  
Bifchof Ladislaus Röfgenhy 

Anfprachen, die allenthalben großes Auffallen erregten. Diel hat 
‚Die Diözeje feiner Tätigkeit zu verdanken. Er war Dater und 

‚Seeljorger feiner Diözefanen. Wicht nur die GBüterfrage des 

Bistums, namentlih des Domfapitels, fand günftige Erledigung 
unter ihm (Sag-Paracz-Stancsova), auh die Erziehung des 

jungen Klerus fonnte endlih in erwünfshte- Bahnen gel.itet wer-  
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den. Bisher waren die wenigen Theologen der Diözefe in verishie- 
denen Seminarien auswärts untergebracht, wegen Mangel an Der- 
mögen fonnte an eine eigene Prieftererziehung nicht gedaht wer- 
den. In Tyrnau finden wir zuerjt zwei Theologen auf Kofterf 
der DolnyeStiftung zur Zeit Nadasdys und Salfeniteins. Diefe- 
Dahl vermehrte fich erft unter Bifhof Engl mit fünf neuen Söglin- 
gen durch Beitrag von Seiten der Banater Adminiftration. Spä- 
ter ermöglicht die Stiftung des Dizegefpans Marcibanyi das Stu 

  
Vom 
>   

  

DE 

  

Das alte Briefterfeminer 

dium eines neuen Kandidaten in Neutra, bis nicht Chriftovich die 
inzahl mit weiteren vier Jünglingeit auf 12 ergänzte. Zur Seit 
Jofef II. des »Erzfafriftans der. heiligen römischen. Kirhe«, wie 
Friedrich der II. ihn mit jeinem Spott nannte, da er fi zuviel 
in Ficchliche Angelegenheiten mijch‘e, ftudieren unjere Theologen. 
in dem freigeiftigen Seneralfeminar zu Ofen. Nah vier Jabren 
finden wir fie in Agram, zuleßt wieder zerjtreut in Preßburg, 
Tyrnau und Erlau. Endlich im Jahre 1805 erhielt die Diözefe ein.  
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eigenes Inftitut in Temesvar. Schon als Generalvifar angefangen, 

etwa. dreißig Jahre Hindurh bemühte jih Köszeghy um die 

Erlangung eines Priefterfeminars. Damals hatte die Diö- 
zefe 150600 Släubigen, 118 Pfarreien, 28 Erpofituren, 58 Kar 

planjtellen, es waren alfo mindejtens 200 Priefter notwendig, aber 

bloß 180 vorhanden. Diefe waren meiftens Ordensleute. Kaifer- 

König Stanz I. fand das Anfuchen des Bilchofs als begründet, 

jtiftete fofort 800 Gulden zur Theologenerziehung, das übrige 

notwendige Geld follte Durch Biftof, Domkapitel und Seelfor- 

gerflerns aufgetrieben werden. Das gewejene Jefuitenhaus wurde 
nach planmäßiger Umgejtaltung dem neuen Zwecde überlaffen. 

Die Seelforge überfiedelte in die jegige Pfarrfiche und am 17. 

November 1806 gefchah die feierlite Mebergate und Hebernahme 
des neuen theologifchen Kollesiums, nahdem vorher jchan Haus» 

ordnung und Studienplan feitgeitellt waren. Die Anzahl der Theo» 

logen wurde mit 44, fpäter 48 feitgeftellt. Der Bilchof hielt eine 

begeifterte Rede aus diefem Anlaß, nannte Sranz den redivivus 

König Stephan, eiferte Profejforen und Kandidaten zur gemein- 

jchaftlichen Arbeit, erflehte Gottes Segen auf das nunmehr eigene 

Heim der Priefterfhaft. Zum eriten Rektor des Haufes ernamnte 
er feinen eigenen Bender, vvrherigen Pfarrer von Segedin, mul 

maligen Domfapitularen in Temesvar. Sein anderer Bruder war 

Dicegefpan der Stadt und ebenfalls großer Förderer der Semina- 

riften. Aus dem Temesvarer Priefter-Inftitut find viele eminente 

Perfönlichfeiten hervoraesangen. Große Gelehrten, Priejter und 
Apoftel verdanken diefen Haufe ihre Erziehung, 

Köszeghy war einer der verdienftvollften Bifhöfe. Sine 

Didzefanfynode, aehalten im Jahre 1821 und ihre inhaltsreichen 

Befchlüffe, beweifen ebenfals feinen Seeleneifer. Die Stadt be= 

nannte eine Gaffe, eine Straße und eine Brüde (heute Saguna= 

Brüde) nah ihm. Auf leßterer follten die Statuen von vier eminen=- 

ten Bifhöfen errichtet werden: die von Gerhard, Köszeghy, Kono- 

vics und Deffewffy. Die Bildhauerwerfe wurden fogar fertiggeftell‘, 

der Weltkrieg aber verhinderte ihre Montierung. Köszeghy it 

gejtorben am 4. Iamnar 1828 und wurde in der Domfrypta Les 

erdiot. 

s2. Anton Gärsk (13:9—32). 

Geboren in SKöldvar im Jahre 1761, betrat er nach ADBfol- 
vierung feiner Mitte’fchule die priejterlite Laufbahn. War Mit- 

glied unferer Diözefe und Zögling des Temesparer Priejterfeminars.
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Wie tüchtig er in feinem Berufe war zeigt der Amftand, daß er 
in der Hierarchie die höchfte- Stufe erreichte. Er wurde Kapitular, 
Dempropft, Generalvifar und sulegt Diözefanbifchof. War aber 
nicht befonders beliebt weder beim Klerus noh beim Dolfe. Sin 
bejonderes Ereignis Fnüpfte fich an feine furze Derwaltungszeit. 
KRaifer-Könia Sranz I. befuchte die Diözefe und wurde in Temesvar 
durch Töröf willfommen geheißen. Nahdem Töröf ein weniger 

  
Bifchet Anton Earsk 

vorteilhaftes Aeußere hatte, foll §ranz I. vor feinem Gefolge 
gejagt haben: »Wenn ich andermal einen Bifhof erneiinen muß werde 
ich ihn mir zuerft anfhauen.« Gejtorben am 6. April 1832 fand 
er în der Domfrypta feine Rubejtătte. Fin wertvoller Mepkelh 
und ein Srabftein an der Evanaeliumfe'te verewigten fein Andenken 
in der Domfirche. 
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83. Iofef Lanonics de Krivina (1834-48). 

Geboren am 31. Januar 1793 in Misfolcz, abjolvierte er die 

‘ACheologie, fam nah Erlau, wofelbft er dann Auliftendienft verfah 

und nach Furzer Seelforge in das Domkapitel Aufnahme fand. Bohr 

gelehrt in der Theologie wurde er zum Profejfor und Rektor ces 

Priefterfeminars ernannt, war zugleih aber auch Direftions-Mlt- 

„glie? der ungarifshen wilfenfhaftlihen Mfademie, jo daß er zum 

  
BSifchof Iofef Lonovirs 

-Zegaten bei der Kandesverfammlung und furz darauf zum Bilchof 

nah Temesvar ernannt wurde. Konfefriert durch Joh. Pyrler, 

Patriarc; von Drnedig, Erzbiftof von Erlau. Man fagt, er fei 

Doalykiftor gewefen, d. h. Fein Gebiet der Gelehrfamfeit war ihm 

ungeläufig. Seine wertvolle Bibliothek beftand aus über 5000
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Büchern. Am größten war er als Surift und Diplomat, wie über- 
haupt das praftifche feine Stärfe gewefen ift. Dabei wdr er tatfräf-- 
tig, energifch, fleißig und tief fromm. Wiederholt bejuhte er bie- 
ganze Diözefe, forgte für die aktive und penfionierte Geiftlihkeit. 
Die einzelnen Pfarren wurden jeelforgerlih und wirtfhaftlih in: 
jeiner Seit geregelt durch die vifitatio canonica. Das 
war eine jchwere und opfervolle, aber nicht hoch genug zu jchäßende 
Arbeit. Ueber die Entjtehung der Kirce und Bauart derjelben, 
über ihre Einkünfte und Auslagen, über die Drönung des Bottes= 
dienftes, zweitens über das Pfarrhaus, über den Prieiter und feine 
Dotation, über die Derhältniffe der Bläubigen, — drittens über- 
Schule, Kehrer, Kantor und Friedhof wurden ausführliche Proto- 
folle und Inventare verfertigt, von denen ein Eremplar im Pfarr- 
archiv, das andere in der bijchöfl. Kurie aufbewahrt find. 

Diele Schulen und Kirhen verdanften Consrics ihre 
Entitehung, weshalb ihm viele Auszeichnungen zuteil wurden, 
unter anderen auch ein Adelstitel. Seine größte Leiftung beftand in 
der Errichtung einer philofophifhen und jurififchen 
Bockfhule, welke im Priefterfeminar durch Aufbau eines ziwei- 
ten Stochwerfes Unterkunft fanden im Jahre 1841. Die erjte Mittel» 
jhule in Temesvar hatten die Seiuiten im Jahre 1725 mit drei. 
Klafjen eröffnet. Im Jatre 1736 fam dazu die vierte Klafie, feit 
1763 beftanden fünf Klaffen. Als der Jejuitenorăen aufgehoben. 
wurde, int Jahre 1773, übernahmen das Symnafium de Piariften, 
welche von Sanft-Anna überfiedelnd, {ton feit 1751 in der Mrader 
Gegend Unterricht erteilend fich niederliegen. Eine Theologie 
beitand jeit Köszeahy in Temesvar, aber als Dorbedingung galt 
philofophifche Bildune, Es waren jetob nur vier Klaffen Mittel=- 
Ichulen, die Priefterfandidaten mußten, alfo noh in anderen Städ- 
fen, meiftens in Erlau Ergänzungftudien machen. Diefem Mebel 
abzuhelfen, gründete Conovics eine Philofophie- und eine Reht:- 
akademie, Ms Schulordnung ga't die 1777 allgemein eingeführte- 
vatio educationis, welske den Gefamtunterricht unter ftaatlite Auf- 
ficht ftellte. Eritere fand dann im Jahre 1850 Einjshmelzung in. 
die ftaatliche Neuorganifation der Symnafien und Realfshulen. 
mit 8 Klajfen (Entwurf nah Minifter Thun). Die erfte Maturi- 
tätsprüfung hat am 31. Juli 1852 ftattgefunden. Das Inftitut bat 
viele Menderungen erlebt im Lehrplan und im Profefforenförper.. 
Sunächt wurde deutfh unterrichtet, feit 1861 immer mebr unga= 
rich. In den Jahren 1862—63 Teiteten die unteren fünf Klaffen. 
Piarijten, die oberen aber Profefjoren aus dem Diözefanklerns,,    
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welche erft im Sabre 1904/05 aus der Schule ausfchieden und 

von nun: an erhielt das” Infiiut den Charafter einer felbftän- 
digen, fozenanrt:n eremten Ordensftu'e. Einftwel.n waren die 

Seohrfäle teilweife im Priefterfeminar, teilweiie im alten Piariften 

'haufe (gewejenes Sranzisfanerflofter; untersgebract, bis nicht im 

Dahre 1909 die Piariften ihr heutiges modernes {chönes. Ördens>- 

Baus und Syceum fammt Kirche bezogen. 
Im Sahre 1841 mird Sonovics als Deortreter des Episfopates- 

in Angelegenheit Ver Mifihehen nah Rom gefendet. Der Derlauf 

Diefer Neife, wie auf das Tagebuh des ©berhirten in Kim 

  

  
Die Domkircde und ihre Umgebuug 

wurden erft jüngft 1924 in einem Bute Tes Erzbifhef £. A. Darady 
veröffentlicht. Der Papţt und Die Kurie bewunder.en die Rednergabe, 

das Talent diefes Bifchofes, und feiner Sähickeit und Zähigkeit war 

es zu verdanfen, daß »tum ratione foctetatis in qua pivunt, tum 

ratione loci in quo habitant« — Ungarn diefelbe Entjcheidung er- 
hielt, welche feit 1839 für die Kölner Provinz maßgebend war:. 

aemischte Ehen, wein aub nicht nah tridentinijeher Sorm ges 

fchloffen, feien gültig, bei Eingehung ohne Garantie Fatholifcher: 

Kindererziehung fei jedoch nur pajfive Affiftenz, zu. Teiften und jeder: 
firdlite Ritus zu vermeiden, da es als Billigung folcher Eben. 

erfcheinen fönnte. (Gregor XVI.  Karo. Sambrujhini 30. April. 
1541 bOluas veftro«). 

!
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Lonovics genoß großes Anfehen überall. Der Stadtmagiitrat von Temesvar benannte eigens die Baffe vor der Nefidenz von jeinem Namen. Reich an Derdienften mußte er jedoh tragifch 
‚fein £eben enden. Das Banat wurde wieder von Ungarn ed 
trennt und als »ferbifche Woywodenfhaft« und »Temeicher Banat« 
eine eigene Provinz. In den Revolutionsjahren 1848 gab es 
mehrere »polit'fsh Fompromittier'e« Priejter. Auch der Bifchof wurde 
‚wegen feiner Charakterfeftiafeit interniert, — zuerft in Preßburg, 
Venn in Ofen, zulett im Benediktinerftift Ielf, trogdem- er bea 
reits zum Erlauer Erzbifchof ernannt war, Bier verfaßte er fein 
berühmtes literarisches Werk über die Tirchliche Archeologie 3 Bän- 
ven. Im Jahre 1866 wurde er zum Erzbijchof von Kalotfcha er- 
hoben, fonnte aber diefes Amt jeiner fchweren Erfranfung halber 
auch nicht mehr anireten, eben noch ein Birtenfshreiben hat er 
‚an die Diözefanen und an den Klerus gejendet. Er ftarb nach 
danger Krankheit in Peft am 13. Útárz 1867 und’ nur mehr als 
Keichnant z0g er ein in die Domgruft feiner neuen Erzdiözefe, 

Dem Andenfen eines hervorragenden Mitgliedes ‚der Diözefe 
‚wollen wir hier einige Worte widmen. Ignab Sabry fam mit 
Bifchof Iof. Konopics im Jahre 1834 aus der Erlauer Érzötözefe 
nach  Cemesvar, wurde Kanzler, im nädhjten Jahre Domherr 
und bald Generalvifar des Bifhofes. Die Arbeiten der zur Zeit des 
Biichofes Lonoviss ftatigefundenen Kanonifhen Difitatisner machte 
großenteils er. Das gründlihe Ordrien des Kocus Lredibilis 
ift jein Merk, Nach Abdanken Sonovics’s in den 1848er hevoluz 
fionswirren regierie er die Diözefe als Difar. Sein Fluges Deta 
halten hat während der ung. Revolution und nachher jo manzdıen 
Prieiter vom Kerfer oder Inezftrcfe gerettet. Bei den »Kaiferli- 
chen« hatte er großes Anfehen, nicht minder bei den Ungarn, nach 
dem er bis 1834 in Monof (Kom. Semplen), der Seburtsftätte €. 
Koffuths, Pfarrer war. Die Priefter, De wegen der Teilnahme am 
ungarifchen Sreiheitsfampfe »fompromittiert< waren, rerțtectte cr în 
die weiteften Eden der Diözeie als Pfarrer oder Kapläne, wo fi 
ant diefelben Niemand Fümmierte. 1852 wurde er Bilhof von Kar 
fhau, erblindete in feinen alten Taaen ud jtarb wie fein 
großer Wohltäter Conovics im Jahre 1867. 

54. Michael Horväth (1513 —49). 
Diefer follte in den unruhigen Jahren der ungarifchen S$reis 

heitstämpfe Diözefanbifchof fein. Geboren in Szentes am 20. 
©ftober 1809, erwarb er fich große Selehrfamfeit, war Doftor  
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der Philofophie, Mitglied der Akademie der Wiffenichaften, genof; 
bedeutenden Ruf als Gefhichtichreiber. Er gehörte zuerjt zur 

Diözefe Waizen, bejaß die Nealpropftei von Hatvan und wurde 
auf Dorfchlag der unzarisshen Regierung unter Serdinand V. zum. 

Bifhof von Tichanad ernannt. Als folcher betrat er aber niemals- 

den Boden Temesvars, erhielt auch nicht die päpftliche Beftätiz- 
aung und entbehrte Deshalb au der Bilchofsweihe. Er vers 

fah die Stelle eines Kultus und Unterrichtsminifters in Pefts- 

mo er auch begraben wurde, nachdem er nach zeitweiligen Nufent= 

halt als Emigrant in Genf, in Karlsbad am 19, Auguft: 

1878 feıne Tage beichlof. 

85. Alerander Csajänhy (1851-60). 

Geboren am 6, April 1810. in Batfch in der Batjchfa trat‘ 

er nach Abfolvierung der Mittelfshule in das Priefterfeminar von 

Kalotiha. Wurde als Priefter Präfeft am Sentralfeminar in Peft,. 

zugleih Aushilfsdozent an der Univerfität, fpäter Theologie 

profejjor in Kalotfcha. War Doftor der Glaubenswiffenfhaften, 

ragte fowohl im Inn» als im Auslande hervor durch zahlreishe- 
wifjenjchaftlihe und poetifche Abhandlungen. Shon als Theologie: 

ftudent veröffentlichte er bedeutende Auffäge in verfhiedenen Zeit- 

fchriften. Don feinen fpäteren Birtenbriefen fei hier jchon auf den 
über die erfte hl. Kommunion und jenen über die Kindererziehung. 

Dingewiefen. Aber au tiefe $römmigfeit, Dieniteifer, Güte und- 

Hitleid, bejonders auh Marienverehrung und Siebe zu 

den Kindern hrfterifieaarten den Mann, der als Domfapitular 

von halotita zum ruhmrollen Keiltgmäß'gften Bifhof unferer Diöze’e 

geworden ijt. Konfefriert wurde er vom Erzbifhof Graf Stanz. 
Nadasdy in Kalotjcha. Er gründete zu Temesvar den von der Mut- 

tergottes genannten wohltä.icen Maria-Bilf Srauenverein, Er ftiftete 
in der, Domfirhe um 1856 die bei dem Zath. Dolfe fo überaus. 

beliebte Maiandadt. Er brashte aus München 1858 den Notre 

Dame-Orden der Armen Schulfheftern, die nun fchon 75- 
Jahre in der Diözefe fegensreih auf den Gebiete der Kinder- und 

Mädchenerziehung wirken und vor gerade 100 Jahren durch Biz. 

jchof Alihael Wittmann und Karolina Gerhardinger geftiftet wur= 

den. Bifchof Esajaahy bedanerte es, daß in feinem weiten Bistum. 

fich nicht ein einziges S$rauenflofter zur Erziehung der weiblichen. 

Dugend befand. Er verhandelte daher mit München und brahte 

bald fünf Schweftern mit Oberin Kudmilla herunter, die in einem. 
Heinen Haufe und Gärtchen Unterkunft fanden. (Iebiges inner
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Trättifches Klofter). Aus dem Fleinen Internat, das fie! eröffneten, 
war bald eine berühmte Schule emporgeblüht. 

Bifchof Lsajaghy war großer Administrator. Er teilte die 
Diözefe in fehs Erzdehanate ein, welhe wieder in 3 De bhanats= 
treije serfielen. Die canonica vijitatio ter einzelnen Pfar- 
Teien wurde durch ihn fortgefeßt, vieles ergänzt und erneuert. Die 

  
Bifchof Alexander Coajäahy 

Einführung der Ererzitien für feine Priejter, wie auch die UB- 
haltung der erften Dolfsmiffionen (1855) waren fein Ders 
Vienft. Er reorganifierte auch das Priefterfeminar und die 
Erziehuna in demfelben. Eigens bejchäftigte er fih den Dor 
Ihriften des Konzils von Trient gemäß mit der Beran- 
ziehung fleinerer Studenten, die zur Priefterlaufbahn vorbereitet 
werden follten. Sunächft nur Schüler des 7. und 8. Svceums, dann  
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aber aud Fleinere ins Seminar aufnehmend, verlieh er ihnen 

gute Derpfleaung  fiir fogenannte Kredenzialdienite, und als 

fih ihre Anzahl vermehrte, verjah er fie mit befonderer Jnitituts- 

Bausordnung. Befondere Erwähnung verdienen feine Saune 

gen für die Erziehung des Klerus aus dem Jahre 1854. Ein 

"Wert von ihm felbft verfaßt und im Haffifchen Latein gejchrieben, 

Zönnte allen Seminarien der Welt als Mufter dienen. Auf alles 

wird darin eingegangen: Seiftliches Leben, Studienordnung, Proz 

fejjoren, Prüfungen, Schulferien, Kleidung, etc. Der ganzen Theo- 

  
Altfeminar und Emericanum 

logie verlieh er als Schußpatron Die Unbefleckte Empfängnis. Heber 

dies erhielten die einzelnen Kehrfäle den heiligen Mloifius, 
Thomas von Aquin, Sranz von Sales und Karl Borromäus als 

Doarbilder. Ein intereffantes Kapitel "behandelt die Sprachenfrage 

des Bistums. »WDeil in unjerer Diözefe die Kenntnis mehrerer 

‚Sprachen eine unbedingte Motwendigfeit ift, fo fshreiben wir vor, 

Daß die Alumnen an Sonn und Seiertagen darin unterrichtet wer- 

Den. Namentlich verlangen wir — md davon gibt-es feine Dispens 
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— daß jeder Alumne wenigftens zwei in diegem Bistum, gebräuch-- 

lihe Sandesfprachen vollfommen Eeherifhe, was vorzüglich von 

der deutfchen Sprashe güt, die ja vor den übrigen die erite Stelle- 

einnimmt. Wir werden feinem die Hände auflegen, der es im 

Saufe der theologifcken Studien nicht dahin gebracht hat, daß er 

den geiftlichen Obliegenheiten in zwei Sprachen der Diözefe gut. 

Genüge leiten fann.« 
Befondere Erwähnnung verdient noch der von ihm. bejorgte- 

Marienaltar in der Domfirche. Der Edpfeiler an der Evangelien- 

feite zwifshen Kreusfchiff und Sanftuarium bot einen leeren, 

Pla dazu. Um die fchmale Ede auszufüllen wählte er den gotis- 

fben Stil, der in feiner, fchlanfen zierlichen Sorm mit der in den 

50-er Jahren aufgefommenen fogenannten barof-gotiften Struktur 

und Ornamentif am geeignetften fchien. Weil damals Cemesvar” 

als wichtige Seftung galt, jo follte die Himmelsfönigin Maria im. 

Symbol der turris eburnea, (der elfenbeinene Turm), als Schuß- 

herrin der Stadt und Seftung Temesvar dargeftellt fein. Der da- 

malige Seftungsfommandant fpendete als Gnadenbild eine jhöne 

Terracotta-Statue dazu. Diefe wurde in der Altarmitte auf einen. 

Seftungsturm ftehend, zu ikeen Süßen als Derteidigungsivmbole 

Schild und Schwert, errichtet. Unter dem Altare befindet fich die 

große Neliquie des hl. Bifchofes und Mlärtyrers Derefundus. 

Gleichzeitig Tief Bifchof Tsajaghy gegenüber dem Marienaltar in. 

vollfommen gleicher Sorm und Größe einen zweiten Altar errichten, 

undzwar dem Schubpatron der Diözefe, dem erjten Bijchof und 

Märtyrer, dem Kl, Berardus diefem großen Marienapoftel- 

der einft mit dem shriftlichen Glauben auch die innige Derehrung. 

zur lieben Mluttergottes den Dölfern der Banater Gegend ver- 

fündete. Zu den Süßen der Statue des großen Heiligen Ht im Kry- 

ftallbehälter feine Neliquie (ein Wirbelfnoten) zue Derehrung. 

fiihtbar. Unten aber am Altarfchrein At in erhabener Arbeit des 

Martyrium des Heiligen dargejftellt. 
Anermüdlih und felbftlos bis zum Ende ftarb Esajaahy am: 

7. Sebruar 1860, nahdem er drei Tage zuvor am Kichtmeßfeite auf 

der Kanzel während der Predigt zufammengebroshen war. Sein: 

Grabmal in wiefem Marmor nähft dem von ihm geftifteten Na 

rienaltan trägt die Infchrift: »Pirit Divecesi non diu, fed totus«- 

— nicht lange Zeit aber gänzlich hat er für die Diözefe gelebt.  
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86. Alexander Bannnz (1860 - 89), 

Su Shaller im Sranzöfilten Savoven Diözefe Beiley) Ige- 

boren am 11. Aucujt 1812, war fein Dater, urjprünalich Kehrer, 

bei der Dälferichlaht von Seipiia 1813 a's Offizer gelallen, worauf 
feine Mutter mit dem Kinde nach Triebsweiter zum Onfel ihres 7 

Gatten zum Pfarrer Anton Bonnaz tam, wo bereits viele franzde 

  
Bifdyot Alerauder Bonnaz 

fiihe Anfiedler jih niedergelaffen hatten. Hier wurde dev Rnabe 
von: feinem Großonfel erjogen, fein Gymnafium abjolvierte er in 

Arad, Temesvar und Szegedin, die Theologie in Wien im Pazmaneum 

mit Simor und Haynald, den jpäteren ung. Kardinälen, zu einer 

Seit. Er wurde Kaplan in Karanfebeih, nather Auiift und bald 

Theologieprofeffor aus Moral und Paftoral, dann Nachfcleer feines 

Brogontels in Triebswet‘er. Heber 10. Iakre fand er in der Seelforge 
8 
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als man ihn zum ÖOberfshulinfpeftor der Nationalfchulen nad: 

Temesvar brabte. Nun ernannte man ihn bald zum Domberrn 

und im Jahre 1860 wohlverdient zum Diözefanbifshsf. Kon- 

fefriert wurde er von Erzbifihof Iofef Kunft in Kalotfcha. tehr- 

mals auch ftaatlih honoriert und ausgezeichnet, wurde er zum 

päpfilichen Thronajffiftenten erhoben. Im jahre 1869 war cr 

Teilnehmer des Datifanifsten Konzils. Einer der größten Bilchöfe 

der Diözefe, verjtand er die Wirtfchaft des Bistums in geordnete 

Bahn zu bringen. 

Allbefannt war er als Wonltäter der Bevölferuns, 

die ihn unterfihiedlos und allerorts verehrte. Mit 100000 Kulden 

  

  
Das Mutterhaus der Schnlfhweltern 

ftiftete er zwei nene Domherrnftellen, denen er das Abzeichen 

einer goldenen Medaille am roten Bande erwirkte, wie dies die. 

bisherigen fechs Kanonifer feit Bifchof Köszeahy zu tragen das 

Net hatten. Mit weiteren 100000 Gulden ftiftete er im Bofe 
Des alten Seminars das Knabeninftitut »Emericanum« für Studen- 

ten, die Priefter werden wollten und geradefoviel verlieh er dent 

Penfionsfond der Seijtliten. Noch writere 100000 Sulden ver- 

wendete er zur Dermehrung der Notre Dame Klöfter (aus 3 

Häinfer wurden jegt 11). In der Sofzfladt-lieg er den Shulichwes  
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Stern ein Mutterhaus erbauen, das eine Mufterfchule werden 

-follte.£vceum, Hymnafjium und Elementarfchule, Eehrerinnenpräpa- 

-ran)ie und Sortbildungsfchule, Kindergarien und Penfionat find darin 

-untergebracht. Die Gafje vor diefem Jnítitut erhielt den Yar 

men des Bilchofs Eine Statue follte ihm hier aufgerihtet 

-averden, der Plan gelanate jetoh nicht zur Ausführung. Er ftiftete 

sauch ein Fatholifhes M ädchenwaifenhaus und Tieg über- 

dies zahlreiche Schulen und Kirten erbauen. Auch die barmherzigen 

-Schweftern von hl. Dinzenz v. Paul, diefe vor Dreihundert Jahren 

.geftiftete »Alrmee der Nächftenliebe«, berief Bonnaz in das Bistum 

GHroßfomlofh, Marienfeld). Seine Spenden und Stiftungen über- 

-fteigen über 2 Millionen Gulden in Wert (damals eine jehr große 

Summe). 

Im Sabre 1870 beim Datikanifchen Konzil wurde er Ihwer 

Frank, erlitt einen Xervenzufammenbruc, fo daß von 1874 angețan= 

-gen Domtapitular Dofeph Yemetk als Dikar die Bifhofsagenden 

verfah. Heberall fuhte ev um Hilfe, um wieder gefund und arbeits- 

-fähig zu werden. Ein Wiener Xervenfpezialift gab ihm den troit= 

‚Iofen Befcheid: »NTeue Nerven, Kerr Bijhof, fann ich Ihnen nicht 

geben, und die alten laffen fi nicht reparieren.« Mehrere Sommer 

verbrachte er im Radnaer Klofter, fpäter im Pfarrhaufe zu Sranzs 

Dorf. Nach geduldig ertragenem Shifal hauchte er am 9. Angnít 

1889 feine Seele aus, noh eine halbe Million Gulden teftamenta= 

rifch für wohltätige Sivede binterlaffend. Sein Andenken fteht in 

danfbarer Erinnerung der Diözefe. 

37. Merander Defewfin von Gsernek umd Tarkes 

(1890 — 1907) 

Wurde in Prefburg am 3. Juni 1834 geboren, war aber 

‚eigentlich Temesparer, wo auch feine 10 Sejchwifter auf die Welt 

tamen. Die Eltern befanden fish wegen der Kandestagung — deijen 

Mitalie® der Pater als Dicegejpan des Temesvarer Komi- 

-tates gewejen — außerhalb der Beimat. Der Theologie fib 

-widmend wurde Alerander am 9. Auguft 1857 zum Prieiter 

Der Diözefe Erau geweiht. Zunähft war er’ profefjor an 

der dortigen juiitijehen Satultăt, feit 1860 Studienpräfelt am Priez 

fterfeminar in Budapejt. un übertritt er in die Kafchauer Diözeje 

‚wohin auch feine Mutter als Witwe überfiedelte, wird hier bijchöf- 

fiber Sefretär, dann Pfarrer und Dechant von Sarospataf, |päter 

"Abt und Domkerr an der Kathedralfiche. Zum Bifchof in Temes- 

var wird ey am 4. Janmar 1890 ernannt, am 31. Auguft vom Ras
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fchauer Bifchof Sisismund Bubics Fon’etr'ert und AT 34. Sepieme- 
ber inthronifiert. Audb tie Seheimratswürde und den Titel ein:s- 
pâpțtlichen Thronaffiftenten erhielt er. Güte und Milde, Aufrih- 
tigfeit und Mildtätigfet waren feine Charaf\ereigenichaften, 

Diel Geld opferte er zur Derfshönerung der Bifchofsrefiden;. in 
der 1891 am 16. Sept. Sranz Tofefl.als Gaft abceftiegen war. Drei=- 

  
Bifchof Alsrander Defewify 

mal weilte diefer Herrfsher in Temesvar. Im Jahre 1872 am 6. Nat 
galt fein Bejuh der Milderung der NWot, in welhe das Banat 
Durch andauernden Regen geriet. Im Jahre 1879 am 17. März 
befuchte er Temesvar anläßlich der Meberfchwenmmung der Stadt 
Szegedin. Das drittemal fam er zur Eröffnung einer lusitellung. 
Diefer legte Befuh wurde im Nathausfaale durch ein großes 
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Gemälde, im der  Bifchöflichen Refidenz ° durch eine mar- 

morne ‚Gedenktafel verewigt. 
Dreimal Fonnte der Brichof aus der Diözefe große Wallfahrten 

nad; alien führen. Das einemal im Jahre 1893 am 5.— 11. April 
nach Rom, anläßlich des 50rjährigen Bifchofsjubiläums Seo XIII, 
mit etwa 30) Pilgerteilnehmer. Das anderemal im Jahre 1900 nad 

Denedig, zur 900-ten Iahresfeier der Reliquien des heiligen Herr 

hard, wobei er Gaft des Kardinals und Patriarchen von Denedigi 

Iofef Sarto, des fpüteren Papft Pius X. war. Das drittemal im! 
Dahre 1904, als Pius X. zum Papft wurde, der in Denedig mit Ver 

Diözefe in nahe Derbindung trat. Als Mitglied des Sandesfenates 

nahm der Bifhof harakterfeit teil an den jtürmifchen Situngen, 

in weichen Sioi.che, Konfeffionslofiafeit, Staatsmatrifelführung be= 

Dantelt wurden 

Die Niederlafjung eines neuen Ordens in unferer Diözefe 

fallt in diefe Zeit. Das waren die Salpatorianer (Societas 

Divini Salvatoris). Don P. Jordan am 8. Dezember 1881 ge= 

gründet, hatten Zieje Priefter in Bälde große Derbreitung und 

Popularität erlangt, erhielten alfo im November 1895 auch cine 

Berufung nah Temesvar, wo fie zunächit die Seelforge in Der 

Dorftadt Mehala und feit dem 15. Augujt 1919 au die Elifabeth- 

ftadt mit der neugeweihten Kırsbe erhielten. 

Bifhof Deffewffy brah fih auf der Sirmungsreije nah 

Beccaftgeorg 1894 den rechten Suß und Hinfte bis zum £er 
bensende. Eine jıhwere Krankheit veranlaßte ihn, Die [et 

ten drei Jahre feiner Bifchofszeit in Budapeft. zu  ver- 

bringen, "währenddefjen die Diözefe von Weihbifchof: Iofef 
Nemeih als Apoftolifhen ANdminiftrator verwaltet wurde. Tejta- 

mentarijh vermacte er eine große Summe für das Temesparer 

Spital, und die Stadt wollte ıym aus Danfbarfeit die 4. Statue 

auf der Bilhofsbrüde fliten. Der Weltkrieg verhinderte dies Dor- 

haben. Nah ergebener Ertragung feiner Leiden it Dejfewffv 

am 4. Dezember 1997 geftorben, fein Leichnam wurde nach Te- 

"mesvar gebratt und in der Domfirche beigejebt. 

Weihbirchof Dofef Hemeih hatte wiederholt die oberite 
Leitung der Diözefe inne. Geboren am 29. April 1831 in Szege- 

"Din, zum Priejter geweiht am 24. Augujt 1854, verjah er längere 

„Beit Hinducrh Auliftendienft, wurde dann Spiritual und Später 
„Rector ces pe -elterjentiinars. Sum Domherrn ernannt und 1874
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zum Bifchof Fonfefriert Such Erzbischof Baynald, in Kalotijfa), 

wurde er Dompropft und Generalvifar, vom 10. Auguft 1905- 

bis 10. Mai 1908 Apoftoliiger Adminiftrator der, Diözefe. Ber, 

fannt durch Berzensaüte und Sewiffenhaftigfeit feierte er. unter 

Beteiligung der Bevölferung'von Stadt und Kan, fein aald:tes,. 

Dann diamantenes Meßopfer und fen 40-jähriges Bijchofs-ubi= 

  
WMeihbifchef Iofef Hemeih 

läum. Als Motto wählte er fich die Wor.e: » In te Domine fpırav 
non confundar in aeternum — auf dich, Herr! hoffich, laß mich“ 

nicht zu Schanden werden ewiglich.« Als unermüdliher Spen« 

der des Sirmjatramentes bereifte er wiederholt die Diöz.fe. Dems 

Priefterpenfionsfonde gedahte er durch größere Geldfpendin. Diel- 

fahe Auszeichnungen von jeiten des Staates und der: Kirche defo--    
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rierten feine Brujt. Er ftarb am 12. November 1916 als päpft.icher 

Thronaffiftent und römifher Graf und fand in der Domaruft 

fein Grab. 

88. Johann Esernody (1905— 1911). 

Sekoren am 18. Juni 1852 in Sfaliz (Szafolcza) als Baneratinös 

widmete er fih nach Abfolvierung feiner Mittelfjhulen der Cheoz 

logie und fommt als Alımnus nah Gran und Wien, wo er mit, 

  
Bildhof Johanu Userno d 

Serdinand DBDolaffa, öem Diözejantheologen, Îpăterem Lultuse 

minifterialrat und Titularbifchof feine Studien machte. Am 18. 

November 1874 wurde er zum Priefter geweiht, war nach Trlans 

gung des Doftorgrades zunähft Theologieprofefior in Gran un) 
Pe A Ă aa = 
EA gelangte in die erzbifhöfliche Aula dortjelbit, wo er zum >° 

|
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tár, Direktor, Domherr. ernannt wurde. Als De-trauensmann des 
Sürftprimas Simor erwarb er ih tüchtige Adminiftrationsfä- 
fähigfeiten. Eine Zeitlang betätigte er fich auch politifch als Ab- 
georoneter und Dertreter der hrijtlichfozialen Dolfspartei, deren 
Mitbegründer er war und erregte im Parlament durch eine ina 
baltlich und rhetorifch hochftehenden Reden Auffallen. 

So wa er am 12. Januar 1908 zum Bifchof von 
TLemesvar ernannt, wojelbjt fein Einzug und feine Konfefration 
durch Bifchof Baron Hornig, Sofef Tremeth und Bajilius Boiu 
am 10. Mai 1908  ftattgefunden hat. Wegen feiner Klugheit, 
Einfachheit und Sparfamteit genoß er bald allgemeines Bod 
achten. Sein Seitiprub mar: »Tua Ince dirige — mit deinem 
Kichte Teite mih.« (Im Conc. B. MD) Er brashte Disziplin in 
cas Seelforgeleben und Ordnung in das Wirtfchaftsgebaren der 
Didzefe. (Bonnaz und Dejjeffwy waren Jahre hindurh bettlege- 
tig.) In den Pfarren führte er die ewige Zlnbetung ein, fo daß an 
jedem Tage in irgendeiner Kirche das Allerheiligfte den ganzen 
Tas über ausgefegt wurde. 

Anläglih der Erfheinung des Ehedefreies »ITe temere« wurde 
er vom Landesepisfopat beiraut, nah Rom zu fahren um das deutiche 
Privileg »Provida« au für Ungarn zu gewinnen. Es wurden 
ihm aufrichtiae Tränen nachgeweint, als er am 10. Mai 1911 zum 
Erzbifchof von Kalo!fha ernannt, Temesvar verlaffen mußte. Denn 
sroße Pläne befchäftisten ihn noh für Temesvar. Ein neues Ser 
minar wollte er bauen und eine neue Bifhofsrefidenz. So Fonnte er 
Lloß Stiftungen in der von ibm eingeleiteten Sundationskaffa hin- 
terlaffen. Sweimalhunderttanfend Kronen für das meus Semi- 
nar, 50000 für die Erziehung der weiblichen Inzend und 50000 
für Beläriniffe der Kathetrallicche. Im Iahre 1913 wurde ihm 
Sie höchfte irdiihe Würde zuteil, Er wurde zum Ersbijhof von 
Gran ernanrt und am 25. Mai 1914 zum Kardinal der Fatholifhen 
Kirche. Aus feinen Bänden erhielt der ungarifhber König Karl 
IV. am 39. Dezember 1916 die Krönung. JSm Weltfriey Iinderte 
cr die Not der Armen, bemühte ch um chriftlichen Srieden, wird 
troßdem während der Sopje.herrfhaft vertrieben. Reib an Dore 
viențten ift Esernoch am 25. Jai 1927 setorben. Das Grabmal im 
Graner Dom trägt die Snfcrift: „Ioannes S$. R. E. tit. Eusebii 
Presb. Card. Csernoch. Princeps. Primas Regni Hungariae. 
Archiepiscopus Strigoniensis. Pontificum decus. Eeclesiae robur. 
Patriae columen. Funestis tribus lustris mira rexit gregem prudens  



  

tia ingentique labore Victima cladis regni propriaeque  Ecclesiae 

cunctis defletus obiit. Hic recon’itus in pace quiescit.“ 
Sein Xadfolger in Kalotfhı war der Diözefanpriefter gem, 

Kultusminifterialrat und Bifhof von Raab Leopold Darady- 

At 1923.) 

89. Inlius Ginttfelder de Mör (1911-50). 

Sum neuen Bilchof Ter Diözefe wurde am 8. März 1911 Jn 

Iius v. Glattfelder eritannt." In Budapeftram18:-Qtärz 1874 ge- 

  
Btjdjor Julius Glattfelder 

toren, hierjelbit €vceum und Theologie abjolvierend, wurde er am 15. 
Sftober 1896 zum Priejter geweiht. Bunădit als Neligionsprofef- 

for an Mittel- und Hoshftulen tätig, erreichte er den Doftorgrad 

der Slaubenswijjenistaft, aelanzte im Jahre 1899 als Studien- 
I
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präfeft an das Priefterfeminar, wie 1909 Theofogieprofeffor 
an der Univerfität für Bomiletif, und zum Kanzelredner berufen. 
Inzwifhen befhäftigte er fih mit der veligiöfen Betreuung der 
Bochichiiler. Er gründete den fog. Emmerich-Derein, erbaute das- 
Emmericanım, ein Internat für die Univerfitätshörer. Aber auch 
haritative Dereine und mehrere Zeitfchrif.en fanden an ihm einen: 
Förderer. So erreichte ihn die Ernennung zum Natfolger des hl. 
Gerhard. Am 14. Mai 1911 wurde er in Budapeft vom Erzbifhof 
Johann Esernoh zum Bifchof geweiht, dem dabei Bafılius Hoff. 
und ©ttofar Prohaßfa affiftierten. Seine Inthronifation fand am 
28. Mai d. I. in Temesvar ftatt. 

SHlattfelder war ein Kirhenfürft von hohen wiffenfhaftlihen 
und verwaltunasteknifchen Săhiafeit-u, Ein menfhenüberiebendes- 
Denfmal feßte er fih Durh den Aufbau des neuen Priefter=- 
jeminars. Was feine Dorgänger nur erfehnt, das hat feine 

Tatfraft auch verwirfliht. Aus feiner früheren Berufstätigkeit 
brate er tiefes Derftändnis für die Erziehung des Klerus mit. 
Das alte Gebäude in der Inneren Stadt auf dem Beorasplat 

hat längjt nicht mehr feiner hohen Aufaabe entjproshen. Don meh- 

veren Bifcd;öfen eraänzt und umgebaut, war es hygienifh und päda= 
gogisch ungeeignet und fchädlch, aber auch der Stadtleitung im 

Wege, die im Herzen der alten Seftung einen modernen Neubau 

gerne jehen wollte. Derhandiungen wurden deshalb eingejett zwis 

jchen Bistum und Maaiftrat und es tam zu folgendem Befhlug: 

Im Ipntereffe der Stadtverftönerung wird das alte Priefterfeminar 

abgetragen, an dejien Stelle fommt ein dreiftöciges Mietpalais,. 
zur Entjchädigung erhält die Theologie einen neuen geeigneten 

Pla im Sentrum der Stadt angewiefen und überdies noch zwei 

Baupfäße, einen für eine neue BifFofrefiderz und einen für Fa- 

tholijche Dereinszwede. Das zu errishtende Mietpalais follte die 

Spejen des neuen Seminars decten, follte aber als Sortfekung der 

Sonovicsgaffe geteilt fen und einen Ort frei Iaffen zweds Auf» 

bauung einer Kirche zum Erfaß für die Alte Seminarfirche, Das- 

Doppelpalais mit Kirche follte eine ganze Million, das nene 

Prieţterjeminar aber eine halbe Hillion Kronen an Baufoften aus- 

machen. Diefer Befhlug wurde auh vom Domkapitel genehmigt 

und nadtdem Stifiungsfația und Reiizionsfond das übrige Selo 

als Anleihe zufisherten, ging man an die Durchführung der Derein-- 

baruna. Unter dem Beirate des Kunfthiftorifers Heinrih. Sieber 

wurden am 25. September 1915 die Baupläne des Arzhiteiten 

Ernit $örf einftimmig angenommen. Die Leitung Ver Arbeit hatten:    
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Derfelbe und Julius Petreraţ inne. Unternehmer war Leopold Löff- 

ler aus Temesvar. Aufgeführt wurde das Gebäude längit: der’ 

Kauptftraße “gegen die. Sabrit,. wo die nene Ringítrake: fid in vei 

Saffen teilt'um einen Plat; in Geftalt eines T Buhítabens zu umz 

armen. In der Mitte follte die neue Biftofsrefidenz eneftehen (h:ute 

Banatia), rechts lag das Baugebiet des neuen Seminars 1900; 

@rKlafter groß. An 5. November 1913 gefhah die feierldte 

Grundfteinlegung. Zugegenwaren das Domkapitel, die Cheologiepro= 

fefforen, viele Geijtlichen, jämtliche Söglinge, die Stadtvertreiung. 

und zahlreishes Publifum. Der Bifchof hielt eine begeifterte In 

fprashe, appellierte an den Geift des Kl. Gerhard, erbot Sottes: 

Segen zu dem neuen Unternehmen. 

Im Juni 1914 nahm die Theoloaie Abfchied von ihrem alten: 

Gebäude. Am 11. wurde für das Seelenheil der verjtorbenen 

Gründer, Wohltäter, Profefforen und Zöglinge von Rektor Dr. Deh 

Kramp ein Requiem gehalten, Am 12_ein Te Deum für alle Wohltaten, 

welche das Baus im Laufe der Zeit erwiefen hatte. Am 13. am 

Sronleichnamstage fand der Schlußgottesdienft ftatt, wozu ih eine 

große Schar der Gläubigen einfand. Der Bijchof erinnerte in 

feiner Anfprashe an die vielen Gebete, Tränen und Tröftungen in. 

diefer Kiche, nunfoll fe abgetragen werden. Das Altarjatrament 

wurde herna feierlihim die Seminarhausfapelle übergetragen. Am: 

1.war die Schluffeier des Schuljahres. Diesmal gedachte man der 

Alma Mater, die binnen zwei Jahrhunderten fo viele eifrige Prieiter, 

mehrere Bifshöfe, felbft Kardinäle (Joief Mihalovics- 

Aaram und Saurentins Schlauch—Groß-MPardein) hervorgebrasht 

hatte. Am Abende ertönten zum Legtenmal die Glocken mit ibren: 

befannten Stimmen. Am näshften Tage waren auch dieje verfuuns 

gen, die Abtragung des Gebäudes hatte begonnen, 

Am 26. Iuli erfhall der jchauerlihe Ruf des Weltkrieges. 

Jeder fragte fih: Wird in Zeiten eines Dölferhafjes Die Dollen- 

dung einer friedlichen Kulturjtätte möglich fein? Die Vorjehung: 

war dem Bistum gutgefinnt. Am 8. September 1914 fonnten die 

Dorfteher das neue Haus beziehen. Die Söglinge des Kleinfeminars- 

famen am 4-ten, die Theologen, infofern fie nicht eingerücht warenz. 

am 7. Oktober. Die feierlite Einweihung des Injtitutes hat am. 

5. Wovember, als dem Tage des hl. Emmerich ftattgefunden. »Uns 

ter Bangen und Sorgen — fagte der Bifchof — ziehen wir in Das 

nene Beim, aber mit Dertrauen auf eine bejjere Sufunft.. Soviel 

Munden, foviel Schaden fann Feir Krieg verurfachen, daß nicht 

‚eine gute Prieftererziehung dafür Genugtmung leifter fönnte. Das
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‚Seminar ijt berufen, der Welt jitienreine, gottesfürchtige und Spfere ilfice Männer zu evzienen.« 
Im neuen Priefterfeminar rat die Stadt Temesvar ein prädr 
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tiges Gebäude, die toeologifte Bochftule ein :eitgemäßes 
„Snftitut erhalten. Schen das Zleußere bie.ct einen fhönen Ein» 
ormd. Oben an der Spike jteht das Moito und Programm des  
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Haufes: »Pro Aris et Litteris« (für Altardienft und MWiffenihaft).. 
„Weber der Pforte das Bifhsfswappen und der Spruch: 
Juftum amore. Beim Eintreten gelangt man in ein: 
freundliches Stiesenhaus, welches cine lieblicke  Sowrdesțtatue 
ziert. Man fteht im Parterre, von wo rehts und Iinfs Defonom 
und Auffeherwohnungen und Studienfäle neben einander fih ber. 
finden und die Fleine foa. Emerifanerfapelle, welhe neuerdings- 
unter dem Scuße des bl. Canifius und der hl. Therefta vom 
Kinde Tefu fteht. Unterweas in den 1. Stod geht man an dem: 
Prunfjal vorbei und an der prädttigen Statue des hl. Gerhard, 
ver fid einige Photobilder über das alte Seminar anreihen. Hier 
befinden. fih Neftor- und Profefjorenwohnungen, Studien- und 
Dortragsjäle der Theologen und das NRefektorium der DVorfteher. 
Noch ein Stoc höher fommt man zur Haustapelle mit der In 
[ehrift: »Denite, adoremus«. Dann folgen die Schlafräume und 
Sellen der Theologen. Im Gange felbft find die 14 Stationen des- 
Kreuzweges anzebraht. Auch das Kranfenzimmer ift bier un-- 

‚tergebracht Auf dem Dachgefchoß befindet fish die Bibliothek, im: 
Kellergefhoß find Spejeräume, Sentralheisung, Küche, Kammer, 
Schwejtern= und Dienftbotenwohnungen. Die Wohnungen der Pro= 
fefjoren find modern und bequem, beftehen aus zwei Zimmern, mit. 
Dor- und Baderaum. Die Theologen Iernen Eis zum dritten Jahr- 
gange gemeinfam, dann getrennt in Einzelfammern, deren Ein- 
richtung aus Tıfh, Stugi, Bett nd Kaften befteht. Ihre freie- 
Seit Fönnen fie im geräumizen Garten verbringen, der zwei Drittel 
des Bauplaßes einnimmt. 

Swei Sehenswürdigfeiien befitt das Seminar: den Prunf- 
fal uno die Kapelle. Maler des eriten war Aladar Kriefd 
der hier vorzüaliches aeleijtet hat. Die Wände find reich mit Orr 
namentif gejhmüct und zeigen Abbildungen folgender Kirshenper- 
fonen: Glattfelder, Auauftinus, Kard. Pazmany, Thomas von. 
Aquin, Bonnaz, — dann Csernoh, Ehryjojtomus, Pelbart von. 
Temesvar, hl. Mlphons und Köszeghy. Im Dordergrund ein 
mächtiges Sresfobild: die Einweihung der erften  Domfirhe, der: 
von einer Seite Gerhard und der Klerus, von der anderen Seite 
die Köniasfamilie und das Dolf fih nahen. Ueber dem Eingang. 
befindet fich ein zweites wertvolles Gemälde: vier Scußengel des 
Haufes, Die Prieftertugenden. fvmbolifierend,; ferner, linfs Gerhard: 
wie er Emmerih Unterricht erteilt, im Bintergrund eine Bittpro- 
zeffion, — reits die erfte Seminarjchule von Tfchanad, im Binter-- 
arund. die erften Ehriften beim Acerbau. Die prädtigen Senfter- 
ftamumen vom Glasmaler Michael Roth.
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Nod großartiaer ift die Kapelle der Theologlen. Dieie 

zühmt Alerander YXagy als Stöpfer. Sie ift der Unbeflecten 

‚Empfängnis geweiht,. und begeht ihr “Kirshweihfeft am 3. Dez. 

Mände und’ Dede find voll mit‘ Symboliftif aus dem Alten un 
Nenen Teftamente. Ueber dem Altarbogen befindet fih ein Sres- 

fobild mit drei Ereianiffen aus der Kirshengefchichte. In der 

Mitte weiht Chriftus feine Apoftel zu Priefter und jendet fie in die 

Welt mit dem Auftrage: »euntes, Docete omnes gentes«. Auf der 

einen Seite predigt Priulus das Evangelium den Griechen in 

Atken, auf der anderen Gerhard den Heiden in feiner Diözefe. 

  
Die neue Geminarkapelle 

Die farbigen Senfter ftammen wieder von Maler und Kunitglas- 

atelier Roth. Die acht Seiafeiten wurden dabei zur Schilderung ge= 

brasht mit je einer Szene aus dem Keben der Heiligen: Leo der 

Große, $ranz von Alfıfi, Sranz von Sales, §ranz Xaver, — danıı 

der hl. Petrus, König Stephan, Gerhard und Aloyfius. Der Altar 

ans Kunftmarmor wurde von Ludwig Schrober hergeftellt, die, 

Berz Iefu Statue ift ein Gefchent des Stephan Siedler. Die 

‚weißen Marmortafel ftammen von Kornel Tunner, die Kerzen-    
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hälter aus Bronze und Kanonentafel von Adalbert Wilfinger, 
Der Kunftteppich wurde von Kriefch entworfen, die prächtige Orgel 
von Leopold Wegenftein. Die Kaften in der Safriftei. und die 

 Tifhe der Theologen ftammen von Adalbert Kraufer. Die 
Mezkleider find größtenteils Geichenfe des Bifchofs. Die Weif- 
wäjte der Kapelle wurde von der Miffion in Sanctanna aemaht. 
Atonftvanz und Liborium, wundervolle Stücfe, Famen aus der Kold- 
‚giegerei Wilfinger. 

Das Priejterfeminar war zugleich die Iette große Tat, welche 
Bifchof Glattfelder der Stadt Temesvar erweifen Fonnte. Seine 
zahlreichen übrigen Plänen wurden verfhoben wid aufgehoben 
Durch den Weltfriea. Junge und alte Männer zogen in Mili- 
tärdienit, jchwache Srauen und Feine Kinder hüteten Herd und 
Scholle. Selbft der Oberhirt verläßt feine bifchöfliche Wohnuna, 
Die fih mit Schwerverwundeien füllt, überfiedelte in’s neuerbaute 
Seminar und übernimmt dort Dorträge aus Kirchenresht und Ger 
Tbichte zur Aushilfe an der theologifchen Bochfchule. Aber auch 
Die Klerifer werden einberufen und die Priefter in immer größerer 
Anzahl; jealihe Kultur und Sortfchritt hören auf, nur Jammer 
und Elend, Schmerz und Tod vier Jahre hindurch. Die Kirche 
‚aber betete ohne Unterlaß: »In der Angit und Not eines Krieges, 
der die Dölfer und Nationen in ihrem Beftande bedroht, fliehen 
wir, o Iejus, zu deinem liebevollen Berzen als zu unferem ficher= 
sten Sufluktsorte. Zu dir, 0 Gott der Barmherzigkeit, flehen wir 
mit Anbrunft: wende ab drefe fihrecflihe Geißel. Erbarme dich 
jo vieler Mütter, die im Anaft und Sorge fino um das Schieffal: 
ihrer Söhne, erbarme ih fo vieler Samilien, die ihres Bauptes 
"beraubt find,. erbarme dich des unglücdlichen Europas, über das 
jo fhweres Derhängnis hereingebro.hen ijt.« 

‚Sm Tahre 1917 bejuht Jer Erzbijfhof von Kaloticha Keo- 
pold Darady die Diözefe, als Suffragenbistum. Diele Jahre maren 
vergangen, feitdem hier unfer Mletropolit weilte, Diesmal verli:h 
em Bejuche der Umftand größere Bedeutung, daß der hohe Kir- 
‚chengajt aus dem Diözefanflerus hervorgegangen, ja auch feiner 
Geburt nad ein hiefiger, ein Temesvarer Kind war. Sein Dier- 
ein gejtaltete fi deshalb zu aufrichtiger Seftfreude. 

Mady dem 10 eltkriege. 
Ende Oftober 1918 hatte der MWeltfrieg fein Ende genommen, machten ihm zehn Millionen Menfshen zum Opfer gefallen waren. „Das Bistuit: ftand wieder vor arofen Aufgaben. Durch unblutige  
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Revolution erhielt zunähft tie Soz altemotrat e Oberhand. Stan 

zöfifche und ferbifhe Belatung fam dann als Uebergang, bis 

nicht Der Sriedensvertrag von Trianon die Diözefe unter drei 

Staaten verteilte. Rumänien erhicht den Bifhofțig, Cemesvar 

und 160 Pfarreien mit etwa 450000 Seelen. Jugoflavien 67 

Pfarreien mit 2400009 Seelen, der Neft, 33 Pfarreien fat nur 
magyarifch blieb bei Ungarn. Neue Anpaffung, neue Einteilung und 

neue Derwaltung waren die Solgen Liefer Aufteilung. Dazu tan 

noch als großes Ereianis gleit zu Beginn der neuen Hera die 

Dolfserwachung der Ceutiten Einivohnerjcaft. 

Sunäktft mußte die Fichlihe Sefinnung des Doites gefichert fein. 

Das religiöfe Leben der Diözefe vollzog fih äußerlich in geregeli.n 

Bahnen. Donder Wieve bis zum Grabe ftand das Leben der Hläubi- 
gen unter dem Schute der Religton. Aber die nene Zeit hatte mit ikr:v 

materialiftifchen Betrachtungsweije, wie in vielen Ländern, jo auch 

im Banate das reliaiățe Leben gejhädigt. Der Materialismus- 
hemmte den ideellen und relianöfen Schwung. Wie follten Menjten, 

die Tag und Nacht nur nah Geld und Befig haften, Zeit.haben für 

befinnliche Tätigleit ?! Das bedeutet nicht, daß der Katholif hier 

ein glaubenslojer Menfch geworden war., Im Grunde hang er am 

Däterglanben, befuchte die Kirche, machte Andachten mit; aber in. 

jenem Werftaasleben 309 er das reiigiöfe Gewand aus. Schuld 

daran war viel das fchlehte Beifpiel der »Studierten«e. Es mangelie 

überdies an Geiftlichen, die mit dem Dolfe verwadhlen waren. Aill= 

dem follte nun abgebolfen werden. Bilhof Glattfeider hat ver- 

ftändnisvoll der deutschen Sprache in den Firchliten Anftalten Ban 

sefchaffen. Er gründete die Katholifhe Deutjhe Lehkrerbiidungs- 

anftalt; in einem Birtenfhreiben forderte er die Diözefanen auf 

zur Unterftügung diejfer Anftalt. Seine lebte Tat, ehe er den 

rnmänifshen Boden feiner Diözefe verlief, war eine Spende von. 

Millionen Kronen für diefes Inftitut. Als weiteres Ziel feiner 

Tätiafeit gab er die Gründung eines Fatholiften deutfshen Eyceums- 

an, und felbft im Priefterfeminar räumte er neben der ungarifshen 

auch der deutfchen Sprache mehr Pla ein. Es wurde neben den. 

Emericanum für die Mittelfchuljugend das bifhöfliche Internat 

eröffnet, nachdem vorher în den Serienmonaten, ein deutfchiprach!=- 

ger Kurs ftattfand. Auch in den Dolfsfchulen Tegte ev Gewicht auf 

die Mutterfprashe und es beftehen zur Zeit im Bistum rund 150° 

deutfhe Polfsfchulen, van denen etwa 40% Fatholifch-fonfejlis” 

nellen Charalter haben. 

Merkwirdig in der Gefchichte des Bistums bleibt der 18. Jule.  
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1921. An diefem Tage erfchien zum eritenmale in der Diözefe der 
für Großrumänien entjendeie Nuntius des Heiligen Stuh- 
les, Erzbifchof Sranz Marmaggi. Nie gefehene Seierlichfeit ent- 
faltete die Stadt Temesvar zum Empfang diefes hohen Gaftes. 
Am Bahnhof von Domfapitularen Blasfovics begrüßt, 30g 
diefer unter Spalierbildung der ganzen Bevölkerung nah der 
bijhöflichen Refidenz. Bei dem nachfolgenden Bottesdienfte in der 
Demfirche erwies diefe fich als faft zu Hein. zur Aufnahme des eta 
fshienenen Dolfes. In lateinifcher Sprahe begrüßte Bifchof Glatt- 
felder den illuftren Hohenpriefter, verfiherte ihn der Anhänglich- 
feit des Klerus und der Gläubigen an den HI. Dater, der als 
allererite moralifhe Macht der Welt nun feinen Kindern zum 
Shuge eilt. Im Namen der fatholifchen Bürgerfchaft tat cas elte 
Dr. Zoltan Matolay ebenfalls Iateinifch. Der Nuntius animor ete 
ergriffen von fo viel Baftfreundfchaft. »!Vo Petrus, dort die Kirc:, 
wo die Kirche, dort fein Tod — fondern Leben und Gedeihen.« Dir 
päpftliche Baft befuckte fodann die einzelnen Kirchen und Shuleny 
überall vom Dolfe erwartet Fonnte er nur wiederholen: er wird 
dem BI. Dater melden, wie diefe Stadt treu zu ihren Traditionen, treu zum Fatholifchen Glauben jteht. Am Abend fand Seftferenade und Turmmufif ftatt zu Ehren des liebgewonnenen Hobepriefters. Da ereignete fih etwas ganz ungewöhnliches. Als Nuntius und Bifchof fich zum Heimgange anfhicten, brachte man den Wagen ohne Geipann. Die begeifterten &läubigen drängten darauf, dag beide Kirshenfürften fich in den Wagen feßten und alle anwejenden 
Damen und Berren, elegante Mäpdel und Kinder griffen zu und jo wurde der Wagen in die bifhöfliche Aula gezogen, umbrauft 
vom Jubel der Menge. 

Noch einmal folite Bijchof Glattfelder herzlich gefeiert wer- den. An feinem 25-jährigen Priefter- und 10-jährigen Bifchofs- 
jubiläum 1921. Wiederum, ftanden vereinigt in S$reude und Treue all feine Kinder da, brachten Slücwünfche entgegen, fangen und mufizierten ihn zur Ehre. Auch der HI. Dater aus Rom Be: grüßte ihn in einer Zufchrift. Aber fein Derbleiben in der Sifhofs- 
ftadt Fonnte nicht mehr lange dauern. Sein pajfives Derhalten dem neuen Staate gegenüber im Anfange, fpäter feine Tharfe 
Kritif an der Agrarreforn in einem Dirtenfshreiben brachten ihn in Konflift mit der Regierung, was fFhmwere Solgen nach fih 309. Er mußte die Konfequenzen tragen und wurde diesbezüglich Bitt- E „ ftellerig bei dem heiligen Stuhle, der endlich feinen Rücktritt anges   a ‚nommen hatte. Am 11. März 1923 nabm-er dann Abf-hied. von 
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feinen Gläubigen. Im Rahmen einer hl. Mefje mit General- 

fommunion erteilte er noch Studenten die Hl. Firmung und 6 Theo- 

logen die Diafonatsweihe. Diele aufrichtige Tränen find dabei ge- 

weint worden. Am 25. März, am Sefte Mariä Derfündigung, nadı- 
dem er noch an Bargeld und Aftten mehrere Fatholifhe Imftitutio- 

nen befshenft hatte, erteilte er in aller Sriih Orei Diafonen (Sunt, 

Stein, Szefely) die Priefterweihe, verließ auch fofort darauf 

Temesvar und überfiedeite nah) Szegedin, wo er fich dDurh Ein- 

richtung des dortigen Kirzhenfprengels (Neugründung der Diöze- 
janinftitutionen, Erbauung der bifhöflichen Refidenz, Errichtung des 

Priefterfeminars, Errichtung neuer Pfarreien und einer herrlichen 

Kathedrale) neue Derdienfte erwarb. 

90. Ausufin Yarka (1923 - (1930) - ) 
Es war naheliegend, daf nur folh ein Priefter die Diözefan- 

regierung übernehmen Fonnte, der felbit vertraut mit den Angelez 

genheiten tes Bistums, für friedliche Auseinanderjegung zwi- 
fchen Kiche und Staat Sicherheit bot. So wurde der bis= 
herige Leiter der Diözefanfanzlei, Propftdomkfapitular Auguftin 

Pacha, »plena fede ad nutume zum Apoftolifchen Adminiftrator er- 

nannt. Das ift eine Amtjtelie, die an Rechtsbefugnis identisch ift 
mit der Bifshofswürde, nur daf fein Inhaber an Sunktionen in 

Ermangelung der Bilshofsweihe nicht alles vornehmen fann. Das 

Dekret wurde dursh die Nuntiatur mit Giltigfeit vom 12. März 

1923( datiert 17. Sebruar) an die Aula überfendet und der Neu 

ernannte richtete ein warmes und gewinnerdes Rundjchreiben an 

die Geiftlichkeit. Seine Betrauung fand überall auch in der Salenwelt 

lebhafte Srende; war er doh in Temesvar eine wohlbefannte 

Derfönlichteit und Latte erjaunier den Bifchöfen Deifewifv, Lsernoch 

und Slattfelder auch bisher an der Keitung der Diözefe teilgenom- 

men. Er wurde am 26. November 1670 von Finderreichen, geiver- 

betreibenden Eltern in Morisfel® (Komitat Temeih) geboren, be- 

fuchte die Mittelfchule in Kecsfemet, Szegedin und Temesvar, abjol- 

vierte die Theologie am Temesvarer Seminar, Sein ältrer Bruder war 

ebenfalls Prieiter, Dicerefior des Seminars und fpäter Abtpfarrer 
in der Dorftadt Sabrif. Stkon vor der Weihe arbeitete er eine 

Seitlang in der bifhöflichen Kurie, wurde dann für ein Jahr als 

Kaplan in Mezöfovacshaza, feit 1894 aber ohne Ynterbrechunig 
in der Diözefanfanzlei tätig. Im Jahre 1901 wurde er bifshöflicher 

Seftvetär und päpftliher Kämmerer, feit 1911 Kanonifus a latere 

umd Karziedireftor. In feinen jüngeren Priefterjahren verbrachte  
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er die öfterliche Saftenzeit drei Jahre hinduch in Bufareft und 

Braila, wo er mit der Paftoration der dort in großer Anzahl 

| -wwohnenden ungarifshen Hatholiten betraut war. Miederholt bez 

eifte er als Begleiter feiner Biftöfe die ganze Diözefe und wurde 

Dadurch auch in der Provinz aufs befte befannt. Man hat ihn mes 

„gen feiner Höflichfeit und Leutfeliafeit allen:thalben geehrt und ge= 

Adhäst. Weil er die heiflichften Probleme taftvoll zu erledigen ver- 

  
Bildjef Auguftin Dada 

Stand, und zugleich die rumänifshe Sprache vollitändig beherrjchte, 

haute man mit viel ntevejje feiner nunmehrigen Betrauung 

„entgegen. 

An öffentlicher Tätigkeit wurde dem, neuen Oberhirten bald 

«Gelegenheit geboten. Jm Jahre 1923 waren es 200 Jahre. daß 

Die erften Schwabenzüge Donau abwärts ins Banat 3ogen und    
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in jahrelanger, zäher Arbeit aus dem Oedland eine neue Beimat- 
jchufen. Diefer Anlaß follte am 9. September gebührlich gefeierk- 
werden. Ein langer Bug mogte durch die Straßen Temespars,.- 
200 Reiter ziehen an der Spise, eine gejchichtliche Einwanderungse 
gruppe jchließt fih ihnen an. Ungefähr 70.000 Menfchen umftehen 
den Seldaltar mit ihren Sahnen am Domplate, wo Bifchof Pair. 
die Seldmeffe Tießt und nachher ergreifende Worte dor Liebe und- 
des Danfes zum Center der Dinge fpricht und betet. Me 

Am 26. Auguft 19236 wurde die Banatia (Schülerheim, fel: 
verbildungsanftalt, Fath. deutjhe Elementarfhule), das erite roße- 
Kulturgebäude der Schwaben eingeweiht und ihrer Beftimmuna. 
übergehen. Auch hier verftand Siihof Paca die Kerzen feiner 
Suhörer zu erobern: »Keute deutjben Blutes, eure Doreltern Das 
ben vor langer Zeit die Mrheimat verlajjen, haben fish} hier ihre: 
Koloniftenwohnungen erbaut und als te fih eingerichtet hatten, 
begannen fie zn träumen. Es joll ein großes Haus aufgeführt 
werden, in dem die Mutterfprashe, die uralten Sitten der Däter- 
canz befonders gepflegt und verbreitet werden. Es foll ein mät-- 
iges Haus fein, in dem Pfarrer, Lehrer, Arzt und Advofat erzogeir. 
werden und alles, was zur jchwäbifchen Intelligenz gehört. Der 
Traum hat lange gedauert — 200 Jahre lang. Yun ft er aber zu 
Ende, er ift erfüllt, hier fteht das mächtige Haus, die fchöne Braut- 
des deutjchen Dolfes. Ich glaube an die Auferftehung diefes Dolkes. 
Aber es muß auch der Seift der Doreltern hier einziehen, wenn: 
Sie Steine lebendig werden follen«. | 

Nicht an die Staaten in erfter Neihe, fondern an die Dölfer- 
(chictte dev Heiland feine Apoftel mit dem Auftrage: »Lehret fe 
alles halten...« Nashdem auf diefem Pistumsgebiete enfhen 
verjchiedener Zunge leben, haben felbftverftärdlich alle das gleirhe 
Recht auf Sprache und Kultur. Jedem das Seine. Es ift aber nicht 
leicht einen jeden einzelnen zu befriedigen, zumal hier Subiectivität 
und Doreingenommenheit eine große Rolle fpielen. Troß feiner- 
Ichweren Sage in der Uebergangszeit war es jedoch Pacha ge= 
lungen, in Furzer Zeit Sroßartiges zu erreichen in der Derwals+- | 
tung. Es wurden bisher in 204 Pfarreien und in 89 Silialen, alfo in. 
293 Gemeinden verfchiedener Nationalität NMiffionen gehalten... 
Bei dem Schluffe der Miffionen bat der Sifhof gewöhnlich mitges 
wirft — beichtbörend, predigend, Hohamt haltend; und dies. 
zumeift in barter rauhen Winterszeit. Es wurde in allen. 
Pfarreien und allen Silialen, alfo in 362 Sällen gefirmt. 
Außerdem Fonfefrierte Bifhof Paha bisher neun Kicchen, erfhien-  
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wiederholt bei Glocden- und Sahnenmweihen, beteiligte. fih an 

Den Wallfahrten in Maria-Radna, Ciclomx unö Gottlob, ließ Fa- 
tholifhe Tugendvereine gründen, (es beftehen 100 Dereine mit 5000 

Mitglieder), pädagogische und theologifhe Hohfchulfurfe abhalten, 

forate materiell für die aktiven und penfionierten Priefter nnd 

" £ehver, teilte die Diözefe in 8 Erzdechanate und 16 Kreisdeshanate 

(mit je 10 Pfarren), brachte zur Srauen- und Mädchenfürforge nebit 

Sozialen Hiffion Benedittinerfchwefter ins Sand. 45 neue Prieiter 

"Hat er geweiht für die Diözefe, 18 neue Kirchen wurden gebaut und 

-ebenjoviele neue Schulen. Reges Leben und frifher Mut zogen 

-Vadurch in die vom Weltirieg erfhütterten Menfchenherzen. 

Im heiligen Jahre 1925 führte Bijtof Pacha einen Diözefan- 
-pilaerzug mit 170 Teilnehmer in Vie ewige Stadt zum Pater aller 

-Ehriften, um Buldigung der Gläubigen darzubringen und am 

«Brabe des Apoftelfürften Kraft zu fhöpfen. Jm Jahre 1926 reift 

„er in Dertretung des Sandesepiscopates nah Chicago und im 

Jahre 1932 nah Dublin zum euchariftiichen Weltfongref. Wie- 

‚Verholt wurden ihm auh für feine eifrige Tätigkeit Erweife 
Ver hohen Auerfennung zu Teil. Zulett verlieh ihm die theologische 

. Safultät von Münfter in Weftfalen den Titel eines Ehrendoftors 

„der Glaubenswiffenfshaft. Aber viel höheres war voraussafehen. 

‚ Eines aroßen Sreudenfeftes wurde die Temesvarer Diözefe teil- 

haftig, als am 15. Mar 1927 der päpftlihe Nuntius NT. Angelo 
Dolci aus Bufare,i, Graf Guftav Karl Mailath Biihof von Sie- 

‚benbürgen aus Alba-Fulia und der Sugofcher Biichof Mlerander 

„Niculescu den kisherigen apoft. Adminiftrator im Dom zu Ter 

, mesvar zum Bijhof von Lebedo (ernannt vom Hl. Dater am 3. 

April) weihten. Kirche und Straßen erwiefen fish bei diefem Seittage 

. ju flein fit die Leute aus Stadt und Dorf. Bei diefer Gelegen- 

heit jprah wiederum der 'päpftlishe Nuntius mit großer Aner- 

FTernnung vom Glaubensleben des Bistums und hat bei Empfang 

nah den Seierlichkeiten der Bifchofsweihe und Befuchen der ein» 

‚zelnen Kirchen, den Ausfpruh aetan, daß er ähnliches noch nicht 

erlebt habe: »NTon invent tantam fidem in Israel«. Gelegentlich 

der Bilhofsweihe haben der Ulerus und die Gläubigen den Vber- 

Hirten mit immigfter Liebe bBesrüft und alles war voll Sreude, als 

man denjelben nun im Sejtzug als Bijshof in die bifhöfliche Refis 

Denz einzichen jah. Seine erite Anfprashe aber über Klaube, Liebe 

und Sriede matt? unvsraeßliben Eindrud auf die Anwejenden. 

Iedorh die Krönung [einer Arbeit war dies noch immer mitt. 

XNahdem die Teilung des früheren-Bistumsgeb.etes auf drei fán    
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der nah außen hin Bereits als ‚definitiv zır, betrashtenf” 

war und nunmehr der größere Teil davon zu Rumänien gehörte, 

fonnte auch auf Grund des inzwijhen gefhloffenen Konfordates die- 

ficchenrechtliche Beftätigung, beziehungsweife eine nen? Kreierung 

und Organifierung der Diözefe' nicht ausbleiben. 3m Jahre 1930), . 

datiert vom 5. Juni ergina tatfätlih vom Beiligen Stuhle die: 

Bulle Pins XI. »Solemitt conventione«, welhe von der Nuntiatur 

in Bufareft an die bifhöffiche Aula zugefchiet, die Derfügung er» 

hielt, daß ab 15. Auguft d. I. die bisherige Adminiftratur den 

Rang einer Diözefe erhält unter dem Namen »Timifoaraer Bistum« 

und der bisberiae Derwalter diefes Teiles die Würde eines IIpo= 

  

  

  
Der Geftzug zur Bifckofswiihe 

ftölifchen Adminift.ators der Tinifoaraer Diözeje tragen wird. A[fo 

gerad2 an der 900. Jakreswenöde der Gründung der Diözefe foilte 

ihr Nante endailtig und Fanonjuriftifch der werden, den fie im Dolts= 

munde fshon längft befaß. Im Rahmen einer Seftmelfe uno ziner 

Marienandaht vollzog fih Liefer Akt in der Domfird;e, wobei Dom- 

propft Sranz Blastovics die Bedeutung des Ereigniffes fhildertei. 
Ganz groß war dann endlich die Freude, als Auguftin Paha 

am 16. Oftober d. I. vom Heiligen Dater zum wirklichen Diöz 

zefanbifchof des neuen Bistums ernannt wurde. In Anrwefenheit 

der Geiftlichfeit, der Gläubigen, Militär- und Zivilbehörden fan  
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in der feftlih gefhmücien Kathedrale die Inthronifation am 29, 
November ftatt. Auauftin Pacha îjt jomit Der erfte Bifhof der 
nexaetauften Diözefe geworden. Sein Wappen trägt den finnvolz 

len Seitfpruh: »Xtarrato opera Dominic — ih werde die Werfe 
dos Herrn verkünden. 

Pi %* 

Aus dem Didzefan-hlerus find hiemit feit der Türs 

Fenzeit folgente Bift;ö’e berrorgegangen: 

Sad. Köszegahy, Bifchof von Tfchanad 1800-1828. 
Ant. Török, Tihanader Bifchof 1829—1832, 

Jana; Sabry, Generalvifar der Diöze’e 1848—49, Bifhof 

von Kafcshau. 

Mer. Bonnaz Bilchof von Tfchanad 1860-1880. 

Iofef Michalovics, Erzbifchof von Zagreb, fpäer Kar 

Dinal, früber Pfarrer zu Temesvar-Sabrif 1887—1891. 

Saur. Schlaud, Pfarrer zu Sahrmarkt, Domherr dann Bifhof 

von Satmar 1874—1S86, con Gradea 1886— 1902, fpäter Kardinal, 

Jof. Memeth, Weihkbifchef 1874—188%. 

Joh. Ivanfopvits, Pfarrer zu Szeged— Rofus, Bifchof von 

Rozsnvo 1897—1904. 
Seop. Arpad Darady, Domherr zu Tjchanad und Minis 

fterialrat, Bifchof in Raab 1911—1914; dann Erzbifhof in Haz 

lotfha 1914-1923, 
Aug. Pacha, Tit. Bifhof von Kebedo 1927—1039. Bischof 

von Timijoara feit 1939. . 
Stef. Siedler, Domherr zu Timifoara, Bifchof von Satuz 

mare und Oradea 1930. 

Dechtsuerhältnilfe. 

Natdem der Weltkrieg im Iahre 1918 doh endlih rorbei war; 

beriefen die nationalen Sührer der Rumänen in Siebenbürgen unter 

dem Dorfike Aulius Maniu eine Dolfsverfammlung nah Karla 

burg, wobei die Dereinignug ter früheren ungzarifhen Gebietsa 

teile mit Rumänien als Wille der Bevölkerung erklärt und zugleich 

- den nihtrumänifhen Mitbürgern das Reht auf die freie Entwid- 

fung ihrer |prahlihen und religiöfen Eigenart reriprohen wnrde. 

So fast Artikel 3 Der Befhlüffe: »Iedes Dolf wird den Unterriht, 
die Dorwaltung und die Rechtspflege in feiner eigenen Spra:he 

dură Perfonen aus feiner Mitte erbalten,« und »Rumänien ver= 

|  
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Îpricht Bleihbere:htigung und voile autonome fonfejfionelle Srei- heit allen Religionen im Staate«. duh König $Serdinand befannte fich anläßlich feiner Krönung zu disfen Be,chlüffen. Diefe Derfpre- khungen wurden aber nicht als Staatsgefege anerfannt und O-- tavian Goga fchrieb im Jahre 1925: »Diefe Beichlüffe befiten feinen Wert für die Gegenwart, weil folche Erflärungen einer nebilhaf- ten Theorie Ießten Endes die Grundlagen des Einheitsftaates er- Îchiittern würden, da fie von der öffentlichen Meinung verworfen werden umd weil fie undurhführbar find.« 

Der Parifer MNinderheitenfchußvertrag vom 9. 
Dezember 1919 ftärfte indefjen die Katholiken in ihrem Dertranen 
zum neuen Daterlande. Die Tendenz der alliierten Hauptmärhte 
bei der Ausarbeitung der Bejtimmungen war ja die Sicherung von 
Kulturfreiheit und Sleichberehtigung aller Minderheiien in den 
Staaten. Dementfpreshend hieß es in der vereinigten Abmahung 
Artikel 2: »Die rumänifche Regierung verpflichtet fih, allen Ein 
wohnern vollen und ficheren Schuţ für ihr Seben und ihre Sreibeit 
zu gewähren ohne Unterfshied der Geburt, der Nationalität, der 
Sprache, der Raffe und der Religion. Alle Einwohner Rumäniens 
follen das Recht haben auf die freie, fowohl öffentliche wie pria 
vate Ausübung jedes Befenntniffes, jeder Religion oder jeden 
Glaubens, deren Betätigung mit der öffen:lichen Ordnung und den 
guten Sitten nicht unvereinbar ift.« Und Artikel 9 fagt: »Die ru- 
mänifchen Staatsbürger, welche einer rölfifchen, religiöfen oder 
fprechlichen Minderheit angehören, geni>fen die gleiche Behandlung 
und die gleichen rechtlichen und tatjächlichen Garantien, wie die 
übrigen Staatsangehörigen. Sie haben im befonderen das gleiche 
Recht zu gründen, zu leiten und zu beaufjichtigen, auf ihre Koften 
faritative, religiöfe oder foztale Einrichtungen, Schulen und andere 
Erziehungsanftalten, mit dem Reht in denfelben ihre eigeite Sprache 
frei zu gebrauchen und ihre Religion ungehindert zu betätigen.» 

Das Derfaffungsgefeb Großrumäniens vom 8. März 
1923 brashte die erfte große Heberrafhung für die Katholifen des 
Landes. Die AMinderheitenfhußverträge wurden nicht aufaeboben, 
aber nahträglih erflärt und ergänzt. Der Staat gewährleiftet 
allen Religionen die gleiche Sreikeit und Unterftüßung, »infoweit 
ihre Ausübung nicht die Organifationsgefeze des Landes beein- 
träshtigte. Die Konfeffionen Rumäniens wurden iı drei Nangflaițen 
eingeteilt. Artikel 22 befagt: »Die chriftlicheorthodore Kirche jowie 
die grischifch-unierte find rumäniihe Kiecben. Die orthodor-rumä= 
nifche Kirche als die Religion der großen Mehrheit tt die herr-  
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chende Kirhe im rumänifsben:Staate. Die griechifch-Fatholifche 
hat gegenüber den übrigen Kulten Den Dorrang. Den Schluß 

in der Reihenfolge bildet die dritte Kategorie, dahin gehören der 

nichtrumänifche Teil der Fathoifchen Kirche und die übrigen Konfef- 

fionen.« Durh die Staatstonftitution wurde alfo die Fatholifche 

Kirche gewiffermaßen in zwei Teile zerlegt, je nachdem die Kläu- 
bigen Rumänen find oder nicht. Auffallend ift fchon der Mmftand, 

Daß die Gemeinfchaft der Orthodoren und der Katholiken Des arie- 

-<hifchen Ritus fonfequent mit den Tiiel »Kicche« angefprochen wird, 

während die anderen Religionsgemeinfhaften immer nur als 

»Kulte« bezeichnet werden. Diese Ungleichheit fommt fodann offen» 
Fındig zum Ausdrud in Artikel 72: »Dan Amts wegen Mitglieder 

Des Serates auf Grund ihrer hohen Stellung im Staate und in 

Der Kirche find alle Metropoliten und Bifchöfe der orthodorsrumä- 

‚nifchen und der ariehifh-Tatholiihen Kirte, aus den übriaen vom 

Staate anerfannten Konfe'fiore:ı nur je em Bifshof oder Doriteher, 

-infoweit diefe nah} den Gejeßen des Kandes gewählt oder ernannt 

werden und eine Anzahl von mindeftens zweiunderttanfend Gläu- 

bigen vertreten.« Tatfählih w'rd die Tateinifch-fatholifche Kirche 
im Senate einzig und allein vom Bufarefter Erzbichfof vertreten. 

"Die dreizehn Millionen Rumänen befiten fomit aıhtzehn bij;höfliche 

Senatoren, die anderthalb Millionen römiften Katholiten blog 

einen, 

3 Die über 400000 Katholifen des Banates d. h. unfere 

Diözefanen waren alfo auf Selbfthilfe angemiefen. Zum Klick 

‚anerfannte das Partifularfhulaefeß vom 12. Dezember 

1925 die Nelisionsgemeinschaften als Gründerinnen von Privat- 

ftulen mit dem Reht, die Unterrichtsiprace zu beftimmen. Daran 

Tnüpften fih neue Hoffnungen. Am 23. Dezember 1927 erjzhienen, 

vom Temesvarer Apoftolijshen Adminiftrator gefertigt, einheitliche 

Diözefanfakungen zweds Grünöung von Kirhertgemeinden. In 

"dem Einführunasfchreiben hiez es: »WDenn wir Fatholifche Chriften 

nicht müßig zufehen wollen, daß unfere Kirchen, Pfarrhäufer und 

Stulen lanafam veröden und verfallen, fo müfjen wir uns um 

unfere Reilistümer fe!bft fümmern. Ihr, meine lieben Gläubigen, 

mwiürdet vor Bott und der Sufunft die Schuld tragen, wenn Mangel 

an Glaubenseifer und Opferfinn all das Schöne und Behre, mas 

Ihr von Euren Eitern geerbt, zugrunde ginge, zum größten 'Scha- 

den Euerer Seelen, Eueres DPolfsumes und Glaubens.« Eijrig und 
Antenfiv betrieb man daraufhin, in den hundertfechzig Fatholif.hen 

Dfarreien und Silialen die Gründung und Neugeftaltung der Kir- 
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chengemeinden, bei deren Sertigftellung als Krönurg des Werks die 
Diözefanautonomie (Selbitrerwaltung) zu erwarten wöre, 

Seit 1931 verfieht ein Diözefanfshulrat, beftehend aus 
Prieftern und Kaien die Agenden des Unterrichtswefens der Diözefe- 
mit viel Umficht und gutem Erfolg. Wiederholt war es diefem zu 
verdanfen, daß Schulen ihren Eonfeffionellen Charakter beibe- 
hielten und das gläubige NolE hat dadurch immer nur zugenommen 
an religiöfer Intenfivität. Die planmäßige Durchmiffionie= 
rung der Diözefe, die fyftematifche Seelforge in Stadt und 

Sand, nicht zulegt der zähe Kebenswille des Dolfes haben dent 

Bistum ein neues geiftig fulturelles Geficht verliehen. Wonal ift: 

volles Derjtändnis in den nationalgemifhen Kirchengemeinden no 
nicht ganz vorhanden, auf leidet unjer Dolf fhweren Mangel an 

den nötjgen Geldmittein, aber fhon ift der Wille zur Sriedlichkeit 
und Gerehtigfeit ftärfer geworden, fhon laffen fi Spuren einer‘ 

fegensteihen Entwiclung fejtfte/Ten. Die Fathofifte Lehrerbildungss- 
anftalt in Temesvar, das Fatholiihe Shülerheim und Eypceum das 
felbft, Die zahlreichen Fonfeffiorellen Elementar= und Müttelichulen 
überhaupt, die Fatnolifchen Tünalingsvereine, Srauenvereine und- 

Nädchenkränze, der fegensreich wirknde Fatkolifke Arbeiterverein. 
ujw. geben Senanis vom Meuerwachen und Opferfinn der Banaier 
Katholifen in religiöfer und völfifsher Hinfiht. 

Anzwifshen waren die Grundprinzipien der orthodoren Kirche 

in Rumänten Much ein Spezialgefeg vom 6. Mai geregelt, das 

Derhältnis der übrigen Konfeffionen im Staate follte Durch das- 
Kultusgefet vom 22. April 1028, die »Allgemeine Vrönung. 

des Kirchenwefens«, feitgelegt werden. Dieies beftehbt aus drei 

Teilen, umfaßt 59 Paraarapben und it für die minderheitlihen 
Kirchen von großer Bedeutung. Der erfte Teil enthält allgemeine 
Bejtimmungen. \ede Behinderung der freien Kultusausübung wird- 

nach den Säßen des Strafgefegbuches geahndet. Die Zugehörige 
feit zu einer Konfeffion darf für nienand ein Hindernis bei Erlan- 

. sung oder Ausübung bürgerlicher older politifher Rechte fein. 

Niemand Darf angehalten werden, dem So:tesdienft einer anderen 

Konfeffionen beizuwohnen; bei Sandesfeiten gilt das amtliche Teil- 

nehmen nicht als Swena. Die Kirchen behandeln ihre inneren Atı= 

selegenheiten, joweit es fih nih: auf ausländifche Gebie.e erftrect,. 

nach genehmigten Draanifationsfaiu'en. Die Ki:cher Finnen Eultus- 
relle und MWobltätigleitseinvichiunaen gründen, pcwalten und bes 

aunffichtigen in Rahmen und entjprecbend den DPrfügungen der 

auf folche Inftitute bezüslichen Gefeße. Die Lehrpläne der theologi--  
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chen Studien werten von der zuftändigen Kirshenbehörde feitge- 

ftellt und find dem Kultusminifterium befanntzugeben. In diejen 
Inftituten ift der. Unterricht Der rumänifchen Sprache, Geftitte und 

‚Literatur fowie der Candesverfaffung rerpflichtend, joweit dieiz die“ 
fpeziell theologische Auskildung niht kindern. Die Kirchen haben. 

auch das Recht, im Sinne der Unterrichtsgefege in den öffentlichen 

und Partifularichulen den AReligionsunterricht der Schüler ihres- 

Glaubens zu beforgen. Konfefftonsloftgfeit für Kinder gibt es nicht.- 

Ieder Schüler ift verpflichtet, in Religion die Prüfung zu beftehen. 

und eine genügende Note aufzuweifen, fonft müßte er die Klaife 

wiederholen. 
Im zweiten Teile bringt das Kultusgefeg die Derfügungen, 

welche das Derhältnis der Kirhen zum Staate regeln.- 

Alle Injteuftionen und Dererdnuncen, welche von Kirchenbehörten 

an ihre Priefter und Gläubigen erlaffen werden, find auch dem. 

Kultusminifterium mitzuteilen. D’e gewählten oder ernannten KBäup- 

ter der Kirchen werden erjt nah; Zuftimmung des Königs anerkannt 
und haben auf die Derfaffung den Treueid abzulegen. Die Erhals 

tunastoțten der Kirchen und ihrer Inftitutionen find in eriter Reihe 

aus den im Sinne ihres Statutes gejshaffenen und verwalteten eige- 

nen Mitteln zu deden (Kultusftener), welche auch durch vie Organe 

des Staates eingeirieben werden fönnen. Die Ergänzung der Ein- 

fünfte des Kleres und die Befoldung der Kirchenbeamten erfolgen 

nach gefeslih feftselegten Normen und im Einflang mit den (Be=- 

hältern der öffentlihen Staatsbeamten. Damit diefe Staatsunters 

ftügung auch dem Seelforgefferus zugänglich fer, müffen die Prfar= 

reien in Stadtgereinlen mindeftens vierkundert, in Landgemeinden: 

mindeftens zweihundert Samilien zählen. Mit Paragraph 38 ift. 

und bleibt Die Inftitutior des Patronates famt allen darausfolgen- 

den Rehten und Pflihten ohne jegliche Entjchädigung aufgehoben. 

Der dritte Teil des Kultussefeges behandelt das Derhält- 

nis Der Kirchen untereinander. Die Paragraphın 43 bis- 

46 Bringen die Modalitäten bei einem Religtonswechiel und enthalz 

ten für die Praris der Seelforge bedeutende Neuorientierungen. 

Deder, der das ashtzehnte Lebensjahr vollendet hat, darf, joweit: 

er geiftia und fittlich handlungsfähig tft, aus einer Konfefiton in die- 

andere übertreten, rauen nah ihrer Derheiratung fchon früher. 
Mill nun jemand dies tun, jo hat er feine Abjicht perjönlich und 

vor zwei Seugen cem Standesbeamten feiner Gemeinde anzumels- 
den (jeit 1929 dem Bürgermeifter). Diefer nimmt von der Mebere 

trittserflärung ein Protofoll auf, das vom Abmelder und den. 

| 
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‚Zeugen gefertigt, als Abjchrift dem Pfarrer, deffen Gemeinde er 
-angehârte, zugeftellt wird. Wenn der Abgeber fene Erflärung bin- 
nen dreißig. Tagen-von der Dorftändigung des Pfarrers an gereh- 
met, nicht widerruft, fo wird der Mebertritt von diefem Tage an 
als vechtsfrärtig betrachtet. Der Standesbeamte hat in diefem Salle 
in den Bezüglichen Negiftern die entfjprehenden Abänderungen 
‚vorzunehmen, dent Abgeber der Erflärung eine offizielle Bejtäti- 
‚gung auszufolgen und fowohl den Pfarrer, dem er angehörte, wie 
auch den Pfarrer, zu dem er îibertritt, zu verjtändigen. Jeder, der 
‚aus einer Konfeffion austritt, ift verpflichtet, Bis zum Ende des 
laufenden Jahres alle materie!fen Kaften feiner bisherigen Kirshen- 
‚gemeinde zu tragen. Es tft den Konfefjionen verboten, Blăubige 
‚anderer Kulte aufzunebmen, wenn nicht die geitannten Sormaliz 
tâten vorausaegangen find. 

Paragraph 47 beftimmt De Religion der Kinder aus 
Mifchehen. Neu ift das Aufe.fraftfegen der jogenann!en Rez 
verjalformalität. Im Ungarifshen  Geiege von 1894 (XXXI, 
XXXII) Honnten die Eltern verfchiedener Konfeffionen vor der 
Trauung ein fchriftliches Derfpreten abfafjen (gezeichnet vom Bür- 
germeifter oder öffentlichen Notar), worin die Religion der zus 
Tünftigen Kinder beftimmt wurde, und zwar fo, daß fäntlihe Nah 
Tommen entweder den Blanbei des Daters oder der Mutter an 
zunehmen verpflichtet waren. Das neue Kultusgefeg bringt für 
die Fatholifche Kirche große Nachteile. Bislang war die fatholijche 
Mutter faft immer enticheidend bei der Dorbeitimmung der Rez 
ligion ihrer Kinder. Don nun an fteht es dem Pater zu, bei jedem 
XKinde bejonders, Das heit von Salt su Sall, zu entfheiden, welher 
‚Konfeffion das Kind angehören foll. Ieswelshe vor der Ehe zus 
ftandetommene Einiaung über die Religion der Kinder ift null und 
nichtig, bei Religionswechfel der Eltern aber befolgen die Kinder 
‚unter achtzehn Jahren gleichen Gefchlecktes die Konfeifion es 
-übergetretenen Eheteiles. Da nun gerade jener Sal häufig:r vor» 
fommen wird, daß rumänifche Männer nihirumänifche Srauea bei- 
raten, jo muß die Fatholifche Kirhe aemäß Canon 1051 auch weiter- 
"hin bei Mifcheken eine fhriftliche Kaution. betreffs Fatholifcher Er- 
siehung der Kinder verlangen, ftaatlishe Garantie jedoh wird 
‚Diefem Dofumente fehlen. Ein diesbezüglihes Sormular befindet 
fich in den Pfarrämtern der Diözeie, worin der Mann auf das 
Neht des Kultusgefeges verzichtet und beide erflären und ver- 
‚Äprechen, ag ge fämtliche aus ihrer Ehe zu entftammenden Kin-  
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der beiderlei Beilehts ausfihliegäih in der vömtich-fatholifchen: 
Religion taufen Iaffen und erziehen«. 

Eine weitere Eraänzung und Pelräftigung des Kultusaofeges- 
bedeutete für die Katkolifen Rumänicns das Konfordat mit 
dem Keiligen Stuhle. Ston im Jahre 1920 fetten zwifshen 
der rumänifhen Regierung und dem Datifan Derhandluracn ein. 
im Sahre 1927 war der Cert des Mebereinfommens bereits fertig- 
gejtellt: vatifiziert und publiziert wurde der Dertrag am 11. Juni 
1929. Die Hierarchie der fatholifhen Kirche in Ru. 
mänin wurde nun wie folgt feftgeftellt. Für den griechifchen Ritus 

  
M, Rönig Karl |. befucht das Driefterfeminar 

beiteht die Provinz Alba Julia— Sogaras, rejp. das Erzbistum 
Blaj mit vier Suffraganen in Oradeamare, Lugoj, Gherla (Biz 
Khoffis Eluj) und Maramures (mit Wohnfis in Baia mare) dem 
aud die griechifch-Fatholifchen Ruthenen angehören. Sür dem 
lateinifhen Ritus gibt es die Kirchenpropinz und Erzbistum 
Bucurefti mit vier Suffraganen in Alba Iufia, Timifoara,  Satu- 
mare und Oradramare vereint, und Saft, zu welher auch die Bu- 
fowina gehört. Für jämtlihe Kathkolifen tes armenifchen Ritus 
gibt es einen apoftoliften Aominiftrator mit dem Sig in Gherla. 
Das Konforddt anerkennt die fatholifte Kirche in Rumänien als  
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-uriftifhe Perfon und fichert ihr der freien Derfehr mit dem Bali 

‚gen Stuhle zu. Die Ernennung der Bifhöfe gefchieht dem Kir 

.chenfoder aemäf, die Regierung fann jedoch gegen einzelne Per- 

fonen aus politifhen Gründen Einfpruh erheben. Di: bisher bez 

ftehenden männlichen und weiblichen Orden Fönnen fich ausbreis- 

ten, müffen aber in einer Provinz für Rumänien sufammengejchloifen 

werden. Ihre Inftitute unterftehen dem Diözefanbifchof, werden als 

‚tonfefjionelle Schulen betrachtet, Di: ihre Un:errichtsiprache felbit 

‘beftimmen mit Ausnahme derjenigen, in welchen bereits die rus 

\ 

  
Die SHeminariften und ihse Yorgefehten 

mänifche Sprache als Unterrichtsiprache beiteht. Bezüglich der. Der- 

mögensverwaltung find für die griehifh- und römifchrfatholiichen 

Diözefen aus dem ihnen verbliebenen Dermögen in ‚Wertpapieren 

cin gemeinjamer $onds zu bilden (patrimonium sacrum), welcher 

in erfter Einie für die Ficchlichen Bedürfniffe, wie Gehalt der Seift- 

lichen, aufzufommen hat, das Sehlende wird vom Staate ergänst 

werden. 

Die Firhenrehtlihe Lage in Rumärien ift nach obiz 

sen Ausführungen eine verhältnismäßig günftige. Weitgehende 
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‚Sreiheit und fiberale Behandlung von feiten des Staates geniefen 
Die Katholifen. Jhre Majeftäten, die Könige des Kandes find un 
jerer Kirhe und Diözefe gut gefinnt. Serdinand |. fam 1923 
“und 1926 nah Temesvar, ıwo er zur biichöflichen Begrüßung und 
zur Andacht erschien inder Kathedrale. König Karl II. war am 5. Mai 
1931 in Temesvar, be'uhte das Prieftrfeminar, das Banatia Schüler- 
heim, das Notre Dame Klofler und befundste überall Wohlwollen für 
-unjere Inftitute. Auch der BI. Dater in Rom trägt unfere Sahe am 
Herzen. Die Ernennung Angelo Dolci’s zum Kurienfardinal war 
eine große Auszeichnung für die fatholifhe Kirche des Kandes, 
Der neu ernannle päpftlite Nuntius Dalerio Daleri, Erzbif-hof 
‚von Ephejus, gewann binnen furzer Seit ebenfalls großes An- 
jehen in Bufareft. Am Klerus und Holt ift es fomit gelegen, die 
Gunft der Situation auszumußen. Die Geiftlihfeit ifi fi deffen 
bewußt und fcheut Feine Arbeit im religiöfen Dienfte des Halkes, . 
Sie wird in einem fün jährisen theologifshen Seminar-Kurs orz 
zogen, oder holt fih an ausländifchen Univerfitäten gründliche Bil- 
Dung dazu. Die großen, megt ungarifchen Pfarreien wi: Arad, 
Aradgai, Raöna, Kugojh, Temesvar III, werden dură 
“Droensmânner geleitet, jo wird diefer Klerus in eigener Ersiv- 
Hung herangebildet. 

És beftehen noch manche Probleme und Aufgaben für die 
 Fatholifche Kirche in Rumänien und für die Temesparer Diözefe. 
-És fehlt zunächft das einheitlihe Doraehen und die Sufammen= 
fajjung >er Dereinstätigfeit. »Mir haben zwar viele Organifa- 
‚tionen, aber wenig Örganifation.« Es fehlt auch ein tiefes Der- 
ftändnis für die foziale Stage 025 Gegenwart. Aber zu Nıgmut 

ft Fein Grund vorhanden. Die neuere Gneration intereffiert ch für den Ruf der Zeit und te wird den Pflichten der Sufunft ges 
wachjen fein. Gott, der Probleme und Aufgaben ftellt in jeder 
‚Periode, gibt au Licht und Kraft zu deren Söfung. Es läßt jih 
jest fhon feftftellen: der Banater Bevölkerung ift eine große An 
zahl berufsbewußter priefterlicher Führer entitanden und die zwei- hundert Seelforger der Didzefe gehen Hand in Hand mit ihrem -Bifehof und mit ihren Gläubigen den von der Dorfehung gezeigten 
Weg. Sefchichte und Entwiclung der Kirhe und des Bistums 
feftigen uns im Glauben an den Sieg: Chrifti. 

ET SC NISELTERE
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